ei . in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag f 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Mittwoch den 2. Mai 1860. 


Nr. 206 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag Mittag ausgegeben. 


Abonnement für den Monat Mai. 


vorhanden wäre, deren Dringlichkeit nicht ſo unbeſtritten fein dürfte, als 


Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der — neulich beſprochene 


R \ 9 : f ; — Bericht der Budgetcommiſſion über den, die Erhöhung der Beamer 

wi Dielfachen Wünſchen nachzukommen, eröffnen dieren ee A e e e ae re fee e a eb Mn. en Gelen 
Bi : \ : 2 | 5 1 f en die Commiſſion der i 3 rückſichtigung überweiſen will. 

die ge biefigen Ort ein Monats⸗Abonnement auf Was aber das Fehlen bereiten Geldmittel betrifft, jo hat allerdings] Abg. v. Vincke (Hagen) beantragt eine ſchon 515 Commiſſion beſpro⸗ 


reslauer Zeitung. Der Abonnements Preis 
beträgt 22 ½% Sgr. = M 


—— 


onat. 
Die Expedition. 


5 Telegraphiſche Depeſchen. 

Ger lin, 1. Mai. Herrenhaus. Der Neft der erſten 

gra udſtener⸗Vorlage wurde verworfen, desgleichen der Para⸗ 

Den 2 der Gebäudejtener faſt einſtimmig. Auf die weitere 

batte der Vorlage verzichtet der Finanzminiſter. Die dritte 
lage, betreffend die Aufhebung der Grundſteuerbefreiun⸗ 
wird mit os gegen 54 Stimmen angenommen. Don⸗ 
tag Fortſetzung der Diskuſſion. 

baiß ien, 1. Mai. Die „Wiener Zeitung“ bringt heut ein 

Iehen ches Handſchreiben vom 29. April, durch welches zu 

der uslänglichen außerordentlichen Reichsräthen ernannt wer: 

Fr 8 Erzbiſchof Nauſcher, Fürſt Adolph Schwarzenberg, Fürſt 
anz Lichtenſtein, Fürſt Vincenz Auersperg, Graf Franz 

Luartia, General Haller, Graf Georg Apponyi, Feldmarſchall⸗ 

teutenant Degenfeld, Baron Sokeſerits; ferner aus den 
ronländern as zeitliche außerordentliche Reichsräthe. Die 
fe ner Zeitung“ meldet ferner: Der Kaiſer habe mit Ent: 

Hat Fung am 22. v. M. den Paragraph 4 des Proteſtanten⸗ 

7 vollziehend angeordnet, daß die evangeliſche Abtheilung 
Kultusminiſterii unverzüglich in Wirkſamkeit trete. 

Pal urin, 1. Mai. Nachrichten aus Neapel vom 28. und 
ermo vom 27. April beſagen: Die Inſurgenten beabſich⸗ 
en einen Angriff auf Palermo. Eine Truppen⸗Abtheilung 

an Meſſina am 21. und es entfpann ſich am 21. u. 22. 

St heftiger Kampf mit den Inſurgenten von Galali. Die 

en. wurde zerſtört und die Truppen auf Meſſina zurückge⸗ 

Tron Eine andere Abtheilung hat Palermo verlaſſen, um 
vani zu unterwerfen. 

— 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 
3 Uhr Kliner Börſe vom 1, Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 
An 


nee 


04. Ya 
\ bee. Litt. B. 112 B. Freiburger 88775 


der Regierungskommiſſar ſowohl in der Sitzung als vorher in der 
Kommiſſion ſich aufs Bündigſte ausgeſprochen, in letzterer mit folgen: 
den Worten: 

„Wenn man auch nach dem Vorbericht zum Staatshaushaltsetat 
für 1860 die Einnahme⸗Erhöhung zu 1,459,348 Thlr. berechne, fo 
ſtehen dieſer die Zinſen der neuen Anleihen in einem höhern Betrage 
1,500,000 Thlr. und dringende Ausgaben für andere Verwaltun— 
gen in einem Betrage von 653,000 Thlr. gegenüber; es haben alſo, 
um die dringendſten Bedürfniſſe zu befriedigen, im Etat für 1860 die 
Ausgaben im Extra⸗Ordinarium um 2,383,000 Thlr. niedriger ange: 
ſetzt werden müſſen, als im vorjährigen Etat, und es habe die größte 
Sparſamkeit eintreten müſſen, um fo weit zu gelangen. Unter Ande— 
rem ſei auch im Etat der Juſtizverwaltung an Kriminalkoſten 200,000 
Thaler erſpart; dieſe ſeien aber zu den allgemeinen Staatsbedürfniſſen 
verwandt, und es ſei nicht moglich geweſen, fie der Juſtizverwaltung 
für perfönlihe Ausgaben zu belaſſen, weil es, im Hinblick auf diejeni⸗ 
gen Etats, an denen keine Erſparungen möglich, nicht angehe, jeder 
Verwaltung ihre etwaigen Erſparniſſe zur anderweiten Verwendung 
wieder zu überweiſen. — Die Regierung habe das lebhafteſte Intereſſe 
für die beſſere Stellung der Beamten und habe dieſes auch dargelegt; 
es könne ihr nach dem, was geſchehen und noch in Ausſicht geſtellt ſei, 
wohl vertraut werden, daß ſie nicht ſäumen werde, das Bedürfniß zu 
befriedigen, ſobald es die Lage des Staatshaushaltsetats geſtatten werde; 
bei der großen Mannigfaltigkeit der Anſprüche jedoch, die erhoben wür⸗ 
den, ſei es nicht möglich, alle Wünſche zu befriedigen.“ 

Ein ſolches Geſtändniß darf allerdings nicht außer Berückſichtigung 
bleiben; wenn aber Hr. v. Vincke im Hinblick auf dieſe Unzulänglich⸗ 
keit der Mittel es „nicht mit ſeinem Gewiſſen für vereinbarlich“ findet, 
für den Antrag zu ſtimmen „ſo lange noch ein Invalide im Lande 
exiſtire, der keine Unterſtützung erhält“ — ſo hat die „Köln. Ztg.“ 
wohl noch mehr Recht, wenn ſie mit Bezugnahme auf die vorſte⸗ 
hende Auslaſſung fragt: „wie es möglich und denkbar iſt, die für die 
Armee⸗Vorlagen als Minimum geforderten ſieben Millionen aus den 
wachſenden () Ueberſchüſſen des Staats fernerhin zu beſchaffen, 
welche offiziöſerſeits in Ausſicht geſtellt würden“. f 


Preuſen. 


chene motivirte . „in S daß die Regierung erklärt 
habe, daß ſie die Abſicht und den Willen habe, mit der Verbeſſerung der 
Gehälter der Beamten weiter vorzugehen, ſobald die dazu er — Fran 
Geldmittel vorhanden ſind.“ a 

Vicepräſident Grabow übernimmt den Vorſitz. 

Abg., v. Roſenberg⸗Lipinsky: Er wünſche, daß die preußiſchen Beam⸗ 
ten blieben, was ſie wären — Staatsdiener, und nicht Miniſter⸗ 
Diener. Cr wolle nicht von den in neuerer Zeit begangenen Mißgriffen 
ſprechen, nicht davon, daß man ein vielfach beſtraftes Individuum, welches 
gegen eine mr Perſon zen Werkzeug gebraucht worden war, in den Beam⸗ 
tenitand eingeſchoben habe. (Hört, hört!) — Schon die Entwerthung des 
Geldes mache eine Erhöhung der Gehälter nothwendig. Auch die 99 
Anſprüche an die Beamten Bien geſtiegen. Das Goldagio hätten die Beam⸗ 
ten verloren. Staats⸗ und Communalſteuern ſeien geſtiegen. Die Concur⸗ 
renz durch die Privatbeamten bei induſtriellen Unternehmungen u. dgl. ſei 
ſtärker geworden. Dem gegenüber geſchehe nichts. Man habe Geld zu Zins⸗ 
Garantien für Eiſenbahnen, zu einer japaneſiſchen Expedition (A eine Sun 
aber für die Beamten art man nichts. Das Beamtenthum ſei eine Säule 
des Staates; aber die ſtärkſte Säule breche, wenn man ſie nicht ſtütze. Die 
jüngjten Vorgänge in einem Nachbarſtaate ſollten mahnende Beiſpiele fein. 
Die Remunerationen müſſe man abſchaffen, das ſeien Trinkgelder. (Bravo.) 
Er beantrage, die Erwartung gegen die Regierung auszuſprechen, daß ſie 
künftig alljährlich einen entſprechenden Betrag zur Verbeſſerung der Beam⸗ 
tengehälter in den Etat aufnehme. Es ſei eine Forderung der Billigkeit, 
der r er daß etwas für die Beamten geſchehe. 

Abg. v. Diergardt weiſt auf den Zuſammenhang dieſer Frage mit der 
wegen Verminderung der Vielſchreiberei hin. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Er erinnere an das einmal feſtſtehende Prinzip, 
daß das Haus eine Erhöhung des Staatshaushalts⸗Etats nie ſelbſt beantrage. 
Man möge die Regierung nicht in Gegenſatz bringen mit den Perſonen, 
welche die Anträge betreffen, man möge den Beamten keine Hoffnung machen, 
die die Regierung nicht erfüllen könne. Die Sache liege einfach ſo, daß die 
Regierung ſich geneigt erkläre, auf den Antrag einzugehen, ſie wiſſe aber 
nicht, wo ſie Geld dazu herbekommen ſolle. Was ſolle nun eine Ueberwei⸗ 
ſung zur Berückſichtigung noch bezwecken? — Wenn geſagt worden, das 
Haus ſolle ſein Votum in die Waagſchale en ſo könne das Votum doch 
auch kein Geld ſchaffen. Er meine, für ein Haus, deſſen größere Hälfte aus 
Beamten beſtände, ſei es in dieſer Angelegenheit nobile offieium, darüber zu 
ſcachen . Er könne es mit ſeinem Gewiſſen nicht verantworten, für einen 
olchen Antrag zu ſtimmen, ſo lange noch ein Invalide im Lande 
erijtirte, der feine Unterſtützung erhalte. Der Antrag gebe dem 

auſe eine Erwartung anheim, wie Holle nun eine ſolche Erwartung der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen werden? Das ſei ſchon formell 
ein Unding. Man konne unmöglich von der Regierung eine Berückſichti⸗ 
gung verlangen, wenn kein Geld vorhanden ſei. Er habe deshalb den von 
der Minorität der Kommiſſion geſtellten Antrag wieder lee 


Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ " Abg. Rhoden: Wie der Kommiſſionsantrag eine Initiative enthalten 
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Na nee ienbah tn 139. 
A. 
helmz⸗Nord ahn 50%. — Angenehm. f 
Wien, 1. Mai, Mittags 12 Uhr 45 Min. 
National⸗Anleihe 79, 90. London 130, 75. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, I. Mai. Roggen: ſchließt höher. Frühjahr 
, Mai ⸗Juni 48%, Juni⸗Juli 48%, Juli⸗Auguſt 48%. — Spi⸗ 
tende: matter. Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18, Juli⸗Auguſt 18%, Sep⸗ 
ber geber 18%. — Rüböl: flau. April-Mai 10%, September-Ofto- 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
u Hannover, 30. April. Die zweite Kammer genehmigte heute den An: 
3 auf Bewilligung von 50,000 Thlr. für ein Neben⸗Zeughaus; v. Ben⸗ 
igſen ſtimmte für den Antrag und äußerte bei der Gelegenheit, da der 
eg mit Frankreich unvermeidlich, ſo ſei Einigkeit zwiſchen 
gierungen und Völkern erforderlich. 
Peſth, 30. April. Das Szechenvi⸗Requiem ging um 1412 Uhr zu Ende. 


Credit⸗Aktien 188, 90. 


Miniſtertiſche: Simons, Graf Schwerin und mehrere Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
rien. — Die Tribünen ſind ziemlich beſetzt. — Zuerſt kommen zur Berathung 
eine große Zahl Petitionen von ſtädtiſchen Behörden aus dem Rhein⸗ 
lande, wegen Ueberbürdung durch Einquartierungslaſt. Peten⸗ 
ten berufen ſich namentlich auf die bei der letzten Mobilmachung gemachten 
Erfahrungen. Die Commiſſion beantragt bei allen dieſen Petitionen Tages⸗ 
Ordnung. Ein Amendement Delius (von rheiniſchen und weſtfäliſchen 
Abgeordneten reichlich unterjtüßt) will Ueberweiſung an eine beſondere Com: 
miſſion, „welche mit einer Reviſion der geſehlichen Beitimmuugen über das 
Einquartierungs⸗ und Naturalverpflegungsweſen der Armee, ſowie über die 
Kriegsleiſtung und deren Vergütung beauftragt wird“; für den Fall der 
Ablehnung dieſes Amendements wollen verſchiedene eventuelle Amendements 
Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. 

Abg. Kautz erklärt, daß er zu Gunſten des Amendements Delius das 
ſeinige zurückziehe. 8 E f 

Minister des Innern Graf Schwerin conſtatirt zunächſt, daß, während 
aus den ältern Provinzen eine Menge Petitionen eingingen, welche dringend 
bäten, den Städten Garniſonen zu geben, am Rhein unendliche Beſchwerden 
über den Druck, welchen die Einquartierung verurſache, erhoben würden. 
Er wolle auf den Grund dieſer Erſcheinung nicht weiter eingehen, derſelbe 
liege aber nicht etwa darin, daß die Rheinprovinz mehr mit Truppen bela⸗ 
ſtet ſei, als die übrigen Provinzen. Das ſtehe feit: die Commune trage die 


einen 1 e ea beſchließe. 
gefragt habe, wo die Mittel ſeien, ſo komme man mit dieſer Frage wirklich 
aus dem Ernſte heraus, da jo viele Mittel für andere Staatszwecke verwen⸗ 
det würden. Die formellen Einwendungen, welche der Vorredner gemacht, 
bewieſen klar, daß derſelbe ſich weit beſſer zum Advokaten, als zum Abge⸗ 
ordneten paſſe. Wenn man das Land nach außen gut ſtelle, dürfe man es 
im Innern nicht verfallen laſſen. Wer es redlich mit dem Beamtenſtande 
meine, müſſe für den Kommiſſions⸗Antrag ſtimmen. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Daß Jemand beſſer zum Advokaten, als zum 
Abgeordneten paſſe, wie der Vorredner von ihm — 85 könne nur den Sinn 
haben, daß er das Recht verdrehe; das ſei einer der ſchwerſten Vorwürfe, 
die gegen ein Mitglied dieſes Hauſes geäußert werden könnten, und er be⸗ 
halte ſich vor, ſich deshalb mit dem Abg. Rohden perſönlich auseinander zu 
ſetzen. (Senſation.) 225 5 ; 

eee eee Die Regierung halte die Sache nicht für 
abgeſchloſſen; die Frage ſei die nach den Mitteln, nach dem Modus für die 
nächſten Jahre. Seit 1857 ſeien 2 Mill. zur Verbeſſerung der Beamtenge⸗ 
hälter ausgegeben; auch im diesjährigen Etat ſeien, ausſchließlich für die 
Unterofnziere, 218,000 Thlr. für denſelben Zweck ausgeſetzt. Alle disponib⸗ 
len Mittel jeien für die Zinſen der §proz. Anleihe beanſprucht. Was in den 
nächſten Jahren ſich werde thun laſſen, ſei nicht beſtimmt anzugeben. Die 
1 verdiene gewiß das Vertrauen, daß ſie auf dem von ihr 0 Je 

ei 


e i en . n agenen Wege fortfahren werde. Der Referent ſelbſt (Abg. Oſterrat 
& fand eine großartige Theilnahme der ganzen Bevölkerung ſtatt. Die Einquartierungslaſt billiger, als die Ben a 1 N werde früher dagegen geweſen, daß das Haus Mehrausgaben er Geile 
Gewölbe waren geſperrt, die Häuſer mit Trauerfahnen geſchmückt. In der es, wenn man eine Staatslaſt daraus mache. 3 ſei deshalb zweifelhaft, um Annahme der motivirten Tages⸗Ordnung. 


1 aiznergaſſe und auf dem Stadthausplatz waren etwa zehntauſend Menſchen 
erſammelt. Die Feier ging ohne Störung vo rüber. (Tel. D. d. Oeſt. 3.) 
.. — 1 BEER 


BR. Breslau, 1. Mai. [Zur Situation.] 
Sizungen des Abgeordnetenhauſes haben Hrn. v. Vincke Veranlaſſung 
gegeben, das Miniſterium gegen die Kammer in Schutz zu nehmen 
und zwar in Fragen, welche nach liberalen Prinzipien die entgegenge⸗ 
ſezte Entſcheidung wohl richtiger hätten finden ſollen. 

In der Sitzung am 28. bei der Debatte über die Heidtmann⸗ 
ſche Petition (S. Nr. 201 d. 3.) machte er gegen den Abg. Gneiſt 
zu Gunſten der Disciplinargewalt die Anſicht geltend, daß das Haus 
nicht berechtigt fei, ſich als Inſtanz über die Miniſter zu ſtellen. — 

dieſe Behauptung an ſich auch ganz richtig, ſo befremdete es doch, 
gerade aus dem Munde des Hrn. v. Vincke zu vernehmen, daß das 
Haus, indem es ſich zu einer der Anſicht der Staatsregierung wider⸗ 
ſprechenden Auffaſſung bekenne, einen Akt der Octropirung begehe und 
N der Anmaßung einer Ober⸗Inſtanz schuldig mache. 

Hat doch die „Kreuzzeitung“ in dem Verhalten des Hrn. v. Vincke 
zum Miniſterium die Veranlaſſung gefunden, ihn als „Oberminiſter“ 
zu proklamiren, und nun müſſen wir die Erfahrung machen, das Herr 
d. Binde das ſeit Jahren, fo lange wir überhaupt ein parlamentari⸗ 
ſches Leben haben, von allen Parteien in Anſpruch genommene Recht: 
die Differenz einer Rechtsauffaſſung zwiſchen Regierung und Volksver⸗ 
tretung durch einen Kammerbeſchluß zu conſtatiren, Preis giebt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ hat in ihrer Sonntag⸗Nummer das Räthſel auf 
pſpchologiſche Weiſe zu löſen verſucht, aus der Eiferſucht, womit Hr. v. V. 
den Ruf ſeiner Eigenthümlichkeit bewacht; für ſein Auftreten in der 
lezten Sitzung des Abg.⸗Hauſes (S. den folgenden Bericht) reicht aber 
auch dieſe Erklärung nicht aus. 

Herr v. Vincke ſprach gegen den Commiſſions⸗Antrag, welcher die 
„Erhöhung der Beamtenbeſoldungen der Regierung zur Berückſichtigung 

berwieſen wiſſen wollte“. — „Die Sache liege einfach ſo — meinte 
er — daß die Regierung ſich geneigt erkläre, auf den Antrag einzu⸗ 
gehen; fie wiſſe aber nicht, wo fie das Geld dazu herbekommen ſolle.“ 
as iſt ſcheinbar ein höͤchſt triftiger Einwand; aber zum Nothwen: 
digen muß der Staat immer Geld haben; beſonders dann, wenn, 


Die beiden letzten D 


ob in den Petitionen das richtige Princip getroffen ſei. Es müſſe den Be: 
ſchwerden näher getreten werden, und deshalb ſei ein Geſetz ausgearbeitet 
worden, welches der Provinzialverwaltung vorgelegt werden ſolle. Ein all: 
emeines Geſetz laſſe ſich nicht rechtfertigen, weil nur aus der Aheinprovinz 
Heer gekommen ſeien. Er erkläre ſich daher gegen das Amendement 
elius. 5 


thümliche Thatſache, daß bei dieſer Angelegenheit nur Abgeordnete gegen 
den Commiſſionsantrag geſprochen hätten, und daß dies wieder nur Vertre⸗ 
ter aus den weſtlichen Provinzen ſeien. Es könnte deshalb auffallend er⸗ 
ſcheinen, wenn er ee) den Commiſſionsantrag vertheidige, da auch er 
jenen Provinzen angehöre; allein er müſſe bemerken, daß er nur ſeine eigne 
Ueberzeugung ausſpreche, wenn er für die 1 eintrete. Schon 
der Minister des Innern habe aus eſprochen, daß man falſch verfahre, wenn 
man die Einquartierungslaſt na A j 
nicht als eine Reallaſt betrachte. Das Haus habe ſich ſchon im Jahre 1851 
ohne jeden Widerſpruch damit einverſtanden erklärt, daß die Einquartierungs⸗ 
laſt eine Staatslaſt weder ſein ſollte noch könne. Die Provinzen, welche 
dem Angriffe des Feindes zuerſt ausgeſetzt ſeien, müßten natürlich durch 

Truppen geſchützt werden, und dann könne von einer Beläſtigung nicht die 
Rede ſein. Man gehe deshalb mit ſeinen Anträgen zu weit, wenn man die 
ganze Laſt der Staatskaſſe aufbürden wolle, abgeſehen davon, daß dies ganz 
unmöglich ſei. Die Schlußfolge, welche die Petenten und ihre Vertreter hier 
gezogen, laſſe ſich nicht rechtfertigen; wenn man die Militärvorlagen ableh⸗ 
nen würde, bis die Renitenz des andern Hauſes und die Ueberbürdung 
durch die Grundſteuer beſeitigt ſei, ſo würde ſich dies weit eher rechtfertigen 
laſſen. Der Miniſter des Innern habe ſich zwar für das Amendement 
Bardeleben erklärt, er habe dabei aber wahrſcheinlich überſehen, daß die 
5 5 — als Material „für die als nothwenig anerkannte Reviſion der 

Jeſetzgebung überwieſen werden ſollte. Das Haus ſolle aljo die Reviſion 
als nothwendig anerkennen, und das ſei eben, was die Commiſſion ganz 
entſchieden beſtreite. Bei der Abſtimmung wird nach einer längeren Discuſ⸗ 
fion über die Frageſtellung, der Commiſſionsantrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung mit großer Majorität angenommen. 

Die Minister v. d. Heydt und v. Auerswald treten ein. 

In der folgenden Petition beantragt der Magiſtrat der Stadt Brom: 
berg die Regierung aufzufordern: den Servis Brombergs nach dem Tarif 
Nr. 1 für die Chargen vom Feldwebel abwärts zu gaben, und im Wege 
der Geſetzgebung die Sätze des Tarifs ſo zu erhöhen, daß die Quartiergeber 
eine dem zeitigen Werthe des gewährten Quartiers entſprechende Vergütigung 
erhalten. Die Commiſſion beantragt Tagesordnung. 

Abg, Senff empfiehlt einen von ihm auf Ueberweiſung der Petition an 
die Regierung zur Berückſichtigung geſtellten Antrag. Dieſer, vom Referen⸗ 
ten v. Binde und dem Regierungs⸗Commiſſar bekämpfte Antrag wird 
abgelehnt, die Tagesordnung angenommen. 

Die Petition des Juſtizrathes Pinkert aus Erfurt wegen Bau von 
Kaſernen für den, bei den Bürgern einquartierten Theil der Garniſon 


Der Referent Abg. v. Vincke (Hagen) conſtatirt zunächſt die eine eigen⸗ b 


der Einkommenſteuer vertheile, und ſie ] D 


Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky (gegen von Vincke): Er wolle nicht 
on machen im Lande; er glaube deshalb auch als Beamter für die Erz 

oͤhung der Beamtengehälter haben ſprechen zu dürfen. 

Abg. Rohden: Er habe mit ſeiner Aeußerung von dem Advokaten und 
Abgeordneten nicht perſönlich werden und nur ſagen wollen: ein Advokat 
ziehe für ſeine Anſicht jedes Argument heran, wenn daſſelbe auch nicht ſtich⸗ 

altig ſei. Das und nichts weiter ſei ſein Gedanke geweſen. wi die ihm 
angedrohte perſönliche Auseinanderſetzung gehe er natürlich angeſichts des 
hohen Hauſes nicht ein. } } 

Abg. v. Prittwitz als Antragſteller: Wenn der Regierungs⸗Kommiſſar 
an eführt habe, daß er (Redner) anerkannt habe, daß die Mittel zur Ver⸗ 
We der Gehälter jeht nicht da ſeien, ſo ſchließe das nicht aus, daß die 
Mittel nicht ſchon dageweſen ſeien und wiederkehren würden. Es ſei auf 
die Militärvorlagen verwieſen, welche die vorhandenen Mittel beanſpruchten. 
a möge man für die Beamten doch vorher etwas thun; dann würden ſich 
die Mittel für die Armee ſchon finden. — Er mache auf das 3 
aufmerkſam, welches zwiſchen den Gehältern der Militärbeamten und Civi 
Beamten eriftirt. Wer nicht das Glück habe, an der Spitze einer Departe⸗ 
ments⸗Kommiſſion z ſtehen, der habe lange nicht das Gehalt eines Stabs⸗ 
Offiziers. In der Form des Commiſſions⸗Antrages liege weiter nichts, als 
die Erklärung, daß das Haus ſeinen (Redners) Antrag annehmen wolle, 
wie darin ein Mißtrauen gegen die Regierung liegen ſolle, könne er nicht 
begreifen. Er empfehle deshalb den Commif dens Nnnag 
Ref. Abg. Oſterrath: Die Erwartung von Mehrausgaben gegen die 
Regierung auszusprechen, ſei durchaus conſtitutionell und zu allen Zeiten 
Brauch geweſen; in ſeinen früheren Aeußerungen habe er das nie beſtrit⸗ 
ten, wie der Reg. ⸗Commiſſar meine. — Im Weſen komme der Antrag dar⸗ 
auf hinaus, daß das Haus ſein Vertrauen und ſeine Zuſtimmung zu den in 
dieſer Sache von der Regierung befolgten Grundſätzen ausſpreche. 

Die motivirte Tagesordnung des Abg. v. Vincke wird an enommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung — der fünfte Petitionsbericht 
der Juſt . — veranlaßt keine Diskuſſion. Die von der 
Comiſſion bei allen Petitionen beantragte Tagesordnung wird überall ange⸗ 
nommen. 

Der Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. — 
Tagesordnung: Wahlprüfung. Bericht der Budget⸗Commiſſion über die 
Eiſenbahnverwaltung und Bericht der Petitions⸗Commiſſion über 3 die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Angelegenheit betreffende Petitionen. 


9 Berlin, 30. April. [Die angebliche Verſtändigung 
mit Oeſterreich.] Zu den Zeichen der Zeit, über die man nicht 
mit Gleichgiltigkeit hinwegſehen darf, gehört auch die Erſcheinung, daß 
ſeit Kurzem die Gerüchte über eine im Werke begriffene Annähe⸗ 
rung zwiſchen Preußen und Oeſterreich mit erhöhter Zuverficht 
auftreten. Es mag ſein, daß beſonders das Erſcheinen fürſtlicher 
Säfte am preußiſchen Hofe den politiſchen Konjekturen dieſe Bahn an, 
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wie der Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky Fälle anführt, Geld für Ausgaben | wird ohne Debatte durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 
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ſaͤtze auch nur annähernd derartig aufzufinden vermag. 


karg ausgeſtattet. 
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gewieſen hat; aber es liegt darin wohl auch das mittelbare Bekennt⸗ durchaus nichts wirklich Neues darbietet; daß namentlich unter der 


niß, daß, trotz der Divergenzen im den Beſtrebungen der beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte, die öffentliche Meinung ſich mit der Eventualität 
eines Zuſammenwirkens derſelben für gewiſſe Zwecke, und namentlich 
zur Abwehr auswärtiger Angriffe oder Anmaßungen, vertraut zu machen 
beginnt. In der That iſt die allgemeine Situation vollkommen geeig⸗ 
net, eine ſolche Gedankenrichtung zu rechtfertigen, und man hat vol⸗ 
len Grund zu der Vermuthung, daß dieſelbe auch in den 
leitenden Regionen getheilt wird. Ueber die Gefahren der 
Tuilerien⸗Politik für Deutſchland beſteht nirgend ein Zweifel, ſelbſt nicht 
am wiener Hofe, wo man für franzöſiſche Phraſen ſo lange ein will⸗ 
fähriges Ohr hatte, und ſchon dieſe Erkenntniß bildet ein wichtiges 
Band zwiſchen den deutſchen Regierungen, welche ſich andrerſeits wohl 
ſchwerlich der Ueberzeugung verſchließen können, daß für einen Kampf 
gegen die wachſende Macht des Napoleonismus zunächſt weder von Ruß⸗ 
land noch von England eine energiſche Unterſtützung zu gewärtigen iſt. 
Da ſieht ſich denn Deutſchland auf die eigenen Kräfte ausſchließlich 
angewieſen, und kein patriotiſcher Staatsmann wird die Verantwort⸗ 
lichkeit übernehmen, einer Zerſplitterung derſelben gerade in dem Zeit⸗ 
punkte das Wort zu reden, wo nur eine gemeinſame Aktion den Er- 
folg verbürgen kann. So empfindet und urtheilt man hier in politi⸗ 
ſchen Kreiſen; aber leider tauchen hundert gerechte Bedenken bei der 
Frage auf, ob ein Verſtändigungs⸗Verſuch, welcher vielleicht von 
Oeſterreich angeſtrebt wird, und zu dem Preußen ſeine Hand ſchwerlich 
verſagen dürfte, die geeigneten Grundlagen vorfindet, um ein befriedi- 
gendes Ergebniß in beſtimmtere Ausſicht zu nehmen. Die öſterreichiſche 
Diplomatie iſt gewohnt, die Fragen der auswärtigen und der deutſchen 
Politik bunt durch einander zu werfen, um auf erſterem Gebiete für 


die beſcheidenſten Zugeſtändniſſe an die im deutſchen Intereſſe aufge: 


ſtellten Forderungen Preußens einen Preis zu verlangen, welchem keine 
entſprechende Gegenleiſtung gegenüber ſteht. Wenn das wiener Kabinet 
von Anſchauungen ausgeht, welche für die Erfüllung deutſcher Pflicht 
gegen Schleswig⸗Holſtein Garantien für Venetien, wie früher 
für die Donau⸗Fürſtenthümer in Anſpruch nehmen, dann dürfte ein 
Boden für die Einigung mit Preußen ſchwer zu gewinneu ſein. — Die 
Vorverhandlungen über die Konferenz ſind noch immer in der Schwebe, 
und nicht allein das Wo? ſondern auch das Ob? ſoll noch nicht end⸗ 
giltig enſchieden ſein. Frankreich ſcheint ganz beſonders bemüht, die 
Sache durch Separat⸗Unterhandlungen mit der Schweiz zu erledigen. 

Berlin, 30. April. [Prinz Friedrich Karl. über die 
Kampfesweiſe der Franzoſen.] Seine königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl, welcher gegenwärtig Kommandeur der 3. Diviſion zu 
Stettin und für den deſignirten Nachfolger des Fürſten Radziwill als 
kommandirender General des 3. Armee-Corps gehalten wird, gilt be 
kanntlich in der Armee als ein hoͤchſt intelligenter und begabter Offi⸗ 
zier, der neben ſeiner Eigenſchaft als gewandter Truppenführer ſich 
auch mit großem Ernſt und Eifer militäriſchen Studien nach allen 
Richtungen des Kriegsweſens hin unterzieht. Als ein Beweis ſeines 
mühſamen Forſchens und feiner nicht gewöhnlichen Auffaſſungsgabe 
nach dieſer Richtung hin wird allſeitig eine Schrift gehalten, welche 
dieſer junge Fürft verfaßt und kürzlich als gedrucktes Manuſkript unter 
militäriſche Kreiſe vertheilt hat. Dieſe Schrift behandelt die Kampfes⸗ 
weiſe der Franzoſen und giebt dem militäriſchen Leſer eine ſo 
klare, gediegene Anſchauung, eine mit kurzen Worten erſchöpfende Be: 
handlung dieſes Themas im generellen Sinne, die man in keinem der 
über die neueſten Kriege der Franzoſen erſchienenen Werke und Auf— 
Der Prinz 
hat alle nur denkbaren Quellen ſich zu verſchaffen gewußt, um über 
dieſen hochwichtigen Gegenſtand eine wirkliche Einſicht, zunächſt wohl 
nur für ſich ſelbſt als preußiſcher General, zu erlangen. Nämlich über 


das Weſen dieſer Manier, die in den verſchiedenen Kämpfen der Fran⸗ 


zoſen der Neuzeit ſich oft völlig verſchieden dokumentirt hat, giebt es 
keine offiziellen Reglements in der franzöſiſchen Armee, vielleicht nicht 
einmal beſtimmte, als Norm hingeſtellte Inſtruktionen; in den verſchie⸗ 
denen Berichten über die ſtattgefundenen Kämpfe auf der Krim und 
in Italien findet man nur lückenhaftes und wenig Aufklärung geben⸗ 
des Material, ſo daß die Bemühungen des Prinzen um ſo nutzbarer 
für die Offiziere unſerer Armee werden müſſen, als ihnen im Allge⸗ 
meinen eine völlig richtige Anſchauungsweiſe bisher fehlte. Es iſt hier 
nicht der Ort, auf dieſe Schrift näher einzugehen, doch ſind wir über⸗ 
zeugt, daß Ihre Leſer doch Einiges darüber nicht ungern anhören 
werden. Der Prinz weiſt nach, daß die neufranzöfifche Kampfesweiſe 
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hrung des Generals Moreau die Franzoſen der Republik ganz ähn⸗ 
lich gefochten haben, daß die Art der Sicherung ihrer Flanken, die oft 
echelonmäßige Aufſtellung ihrer Kolonnen nichts Anderes als die ſchräge 
Schlachtordnung Friedrich des Großen ſei, und daß das furchtbare, die 
Ohren betäubende Geſchrei, mit welchem die franzöſiſchen Soldaten auf 
den Feind ſtürzen, ein wieder hervorgeholter, jetzt ſyſtematiſch betriebe⸗ 
ner, alt nationeller Kampfesbeginn iſt, mit dem die galliſchen Völker 
in verſchiedenen Jahrhunderten dem Feinde einen plötzlichen Schrecken 
eingeflößt haben; ſchon Julius Cäſar beſchreibt, daß das Wuthgeſchrei 
der Gallier ſeine Legionen betäubt habe. — Die Taktik der Franzo⸗ 
ſen iſt nicht derartig, daß die Generale an beſtimmte Grundſätze ge⸗ 
bunden find, es mag daher oft erſcheinen, als würde ohne alle Regle⸗ 
ments im Kriege verfahren. Sie ſuchen durch ihre Manier moͤglichſt 
zu überraſchen, und es iſt leicht möglich, daß ſie in einem Kampfe 
gegen Deutſchland anders fechten, als dies in Italien der Fall war. 
Der Grundſatz iſt jedoch heraus zu erkennen, daß ſie ſelbſt in der Ver⸗ 
theidigung noch möͤglichſt offenfiv zu verfahren ſuchen; fo wurde General 
Forey bei Montebello von den Oeſterreichern überraſcht und war der 
Schwächere, trotzdem ging er gleich zum Angriff vor und verließ ſich 
feſt auf entſchloſſenen Succurs, der auch eintraf, während die öfter 
reichiſchen Reſerven das Eingreifen unterliegen. Das Tirailleurſyſtem 
betrachten die Franzoſen nur als Nothbehelf; von der Meinung aus⸗ 
gehend, daß das Tirailleurgefecht keine Entſcheidung herbeiführe und 
nur Zeitverluſt verurſache, unterlaſſen ſie deſſen Anwendung oft, oder 
benutzen es nur dazu, um durch ſcheinbares Zurückweichen die feindli⸗ 
chen Kolonnen zum ungeſtümen Vordringen zu verlocken, welche dann 
von den verſchiedenen fächerartig aufgeſtellten franzöſiſchen Trupps völlig 
umzingelt und dadurch aufgehoben werden. Hierbei gilt der Grund⸗ 
ſatz, mehr Gefangene zu machen als zu tödten, weil in derſelben Zeit 
dreimal mehr gefangen als getödtet werden können. Bei den gezoge⸗ 
nen Gewehren ſind die Diſtancen von 150 und 200 bis 400 Schritt 
die gefährlichſten Diſtancen, die näheren ſind viel weniger gefährlich, 
weil hier die Kugeln meiſt über die Köpfe weggehen, deshalb laſſen 
ſich die Franzoſen auf jene Diſtancen in der Regel in kein Gefecht ein, 
ſondern durchrennen ſie im jähen Lauf gegen den Feind, auf den ſie 
dann wie Wilde mit dem Bayonnet in der Regel in deſſen Flanken 
fallen und nur durch Schrecken und Ueberraſchung ſiegen. Der Prinz 
ſagt ſehr richtig: ſind unſere Truppen darauf vorbereitet auf dieſen 
Kampfesbeginn, jo wird er nicht den Schrecken mehr einflößen und 
umſichtige Führer werden auch nicht ſcheuen, dem Feinde darin zuvor 
zu kommen. Nächtliche Gefechte ſollen die Franzoſen ſehr ſcheuen, weil 
ihre gewöhnliche Unordnung dann noch entſcheidender wirkt; überhaupt 
beſteht ihre Schwäche darin, daß ihr Rückzug immer mit Unordnung 
geſchieht; rückwärts gelegene Poſttionen beſetzen fie felten, ebenſo ver⸗ 
meiden ſie es ſehr, ſtehenden Fußes zu fechten; das ſind Umſtände, die 
unſere Führer benutzen müſſen. Ueberhaupt hofft der Prinz, daß wenn 
unſere Truppen die Fechtweiſe der Franzoſen zweckmäßig beachten und 
darnach auch nach Umſtänden, bis zum jüngſten Offizier herab ohne 
Beſorgniß um die Verantwortlichkeit, handeln, wir die Franzoſen nicht 
zu fürchten haben. . 

[Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Ihre Maj. die Königin 
wohnte geſtern Vormittag dem Gottesdienſt in der Friedenskirche zu 
Potsdam bei. — Se. kgl. Hoheit der Prinz⸗Regent begab ſich geſtern 
Vormittag, nachdem Hoͤchſtderſelbe dem Leichenbegängniſſe des verſtor⸗ 
benen Generals v. Selaſinsky auf dem Invaliden⸗Kirchhofe beigewohnt 
hatte, nach Potsdam, in Begleitung Ihrer kgl. Hoh. der Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen. Ihre kgl. Hoh. der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm, Prinz und Frau Prinzeſſin Karl, Prinz 
Albrecht Sohn und Prinz Adalbert fuhren gleichfalls dahin. 

— Ihre Maj. die Königin von England wird, wie man der 
„E. 3.“ ſchreibt, nicht im Mai, ſondern nach dem, was jetzt verlautet, 
erſt gegen Ende Auguſt oder Anfangs September hierher nach Berlin 
kommen. Das frohe Ereigniß in der Familie des Prinzen Friedrich 
Wilhelm wird gegen Ende Juli erwartet. 

— Briefe aus Madeira, die in London eingetroffen ſind, melden, 
daß die preußiſche Flotille dort am letzten Tage des vergangenen 
Monats gelandet und nach kurzer Raſt wieder unter Segel gegangen, 
um nach Süd⸗Amerika hinüberzuſchiffen. Die Schiffe hatten einen 
fünftägigen Sturm, ohne irgend einen Schaden zu leiden, glücklich be⸗ 
ſtanden, und die Mannſchaft war vom beſten Geiſte beſeelt. 

— Am Sonnabend und Sonntag war der ſtändige Ausſchuß des 
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dem Fabri 
ſſeher 
4 Jahren 
Halberſtadt 
vom 3. Febr. d. J. eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen. 


Stettin, 30. April. [Die Geſandt ſchaften nach Stoch 
holm.] Das kgl. ſchwediſche Poſidampfſchiff Nordſtern ging eden 
Mittag zum erſtenmal in dieſem Jahre nach Stockholm ab. Es ws 
40, Pafjagiere und volle Ladung. An Bord befanden ſich die Pr 5 
ßiſchen und öſterreichiſchen außerordentlichen Geſan j 
ſchaften, welche bei der bevorſtehenden Krönung des Königs vo 
Der preußiſche Geſandte N 


der General Graf Lindheim, in deſſen Begleitung ſich der Ober ** 


Helle, Major Graf Bajaeswich und Rittmeiſter Fürſt Thurn 
begleiten. Außerdem befindet ſich auch die Gräfin Paar, 
des öſterreichiſchen Geſandten in Stockholm, an Bord. 


Köln, 29. April. [Eröffnung des Provinzial⸗Concils.] Heut 
Morgens wurde unter dem feſtlichen Geläute der Glocken ſämmtlicher Air, 
chen der Stadt, das auch ſchon geſtern Abends ertönt hatte, das Proving 
zial⸗Concil im hohen Dome feierlich eröffnet. Der Metropolit, der Fur 
biſchof von Breslau, die Suffragane der kölner Erzdiözeſe, die beiden Tem, 
ten Biſchöfe von Hildesheim und Osnabrück, die Herren Weihbiſchöfe, von 
kapitulare und andere Mitglieder des Concils, jo wie die Alumnen ie 
Prieſterſeminars, die Ordens⸗Geiſtlichen, mehrere Curat⸗Geiſtliche, jo wie 
ſämmtliche Pfarrer der Stadt verſammelten ſich um 8 Uhr in der Pfark⸗ 
kirche zum heil. Andreas. Das Prozeſſionskreuz, das Kapitelskreuz und d 
erzbiſchoͤfliche Kreuz wurden den einzelnen Abtheilungen des Zuges auf vZz 
Wege zum hohen Chore des Domes vorangetragen. Voran ſchritten . 
Kloſtergeiſlichen, dann kamen die Alumnen des Seminars, und die Cural 
Geiſtlichen der Stadt; hinter dem erzbiſchöflichen Kreuze folgten die Ceremo 
nienmeiſter, die Notare und Selretäre des Concils, die geladenen Theologe! 
und Canoniſten, die Zeugen, die Promotoren, die Ordens⸗Provinciale, DT 
Vorſteher der Seminare, die Deputlrten der akademiſch⸗theologiſchen Lehran® 
ſtalten, der Stellvertreter des Propſtes von Aachen, die Deputirten der Dom 
kapitel, das geſammte kölner Domkapitel, die Weihbiſchoͤfe, die Dibzeſanbl⸗ 
ſchöfe und zuletzt der Metropolit, der Herr Cardinal und Erzbiſchof von 
Köln. Im Dom ſelbſt nahmen der Erzbiſchof, die Biſchoe und Weihbi, 
ihöfe, ſo wie die Aſſiſtenten, Vicare und Beamten des Concils Platz 
den Hochaltar; die anderen Mitglieder des Concils ſtellten ſich im Chor vol 
dem neu angebrachten Abſchluß, die übrige Geiſtlichkeit hinter demſelben aul. 
Die Feier wurde eröffnet durch ein feierliches Hochamt de Spiritu saneleh, 
welches vom Metropoliten celebrirt wurde. Nach dem Hochamte wurde DIE 
Litanei von allen Heiligen gebetet; unter den einzelnen Bitten war eine an 
den göttlichen Segen und Beiſtand für die Synode gerichet. Nach der Re 
dem Hochaltare ſitzend, eine lateiniſche Anſprache über die Bedeutung u 
Aufgabe des Provincial⸗Concils in Bezug auf das unabänderliche Syſtem 
des katholiſchen Glaubens. Das Menſchengewoge um das Chor hinderte 
das volle Verſtändniß der mit großer Sicherheit und Gewandtheit gehalt“ 
nen Anſprache. Darauf ließ der Metropolit auf Anſtehen des erſten Pr 
motors das Decret verleſen, durch welch 
den. Nachdem die Suffragan⸗Biſchöfe ihre Zuſtimmung zu dem Decret dun 
einen Sekretär und Notar kund gethan, erklärte der Motropolit die Synode 
für eröffnet. Damit das ganze Geſchäft des Concils im engen Anſchlu 
an die Kirche unb nach den kirchlichen Satzungen vorgenommen würde, ek 
katholiſchen Glaubensbekenntniß, und ihre Unterwür 
Vater: ſie beſchworen alle über dem Evangelienbuche ihre Treue im katholi⸗ 
ſchen Glauben. Darauf wurden, wie es von jeher bei der Eröffnung Der 
Concilien geſchehen iſt, fünf Decrete verleſen, welche ſchon vorher feſtgeſtellt 
waren, und die ſich hauptſächlich auf den Geſchäftsgang des Concils bezie⸗ 
hen. Nach der Verleſung dieſer Aktenſtücke, von denen eines die verſchiede⸗ 
nen Beamten des Concils anordnet und beſtimmt, erklärten die einzelnen 
Biſchöfe ihre Zuſtimmung zu denſelben. Darauf wurde das Deeret über 
die für die Synode beſtimmten Synodal⸗Richter verleſen und genehmigt. — 
Alsdann wurde publizirt, daß die zweite feierliche Sitzung am 10, Mat 
nächſthin gehalten werden ſolle. Nachdem hierauf noch die Notare des Con- 
cils bezeichnet, und ihnen ihre Pflichten vorgehalten und der biſchöfliche Se 
gen ertheilt worden, ſchloß die erſte öffentliche Sitzung. Die ganze Feier 
machte einen n Eindruck. Die verſchiedenen zum Dome 
ührenden Straßen, jo wie das herrliche Gotteshaus ſelbſt waren mit Tau“ 
ſenden und aber Tauſenden von Menſchen gefüllt, GK. 3.) 


Ein unglücklicher Diplomat.) 


Rußland eng verbunden, legte auf die Beziehungen Preußens zur Tür⸗ 
kei anſcheinend nur untergeordneten Werth. Wiederholt empfahl er bei 
den faſt ununterbrochen im Gange befindlichen Händeln derſelben mit 
den prädominirenden beiden kaiſerlichen Nachbarſtaaten ſtrikte Neutrali⸗ 
tät. 
Herr v. Gaffron, der denſelben von 1776 bis 
1784 bekleidete, erhielt nur einen Jahresgehalt von 5350 Thlr., wo⸗ 
von er noch die Beſoldung des Dolmetſchers mit 1000 Piaſtern, ſo⸗ 
wie alle außerordentlichen Ausgaben für officielle Feſtlichkeiten, Brief⸗ 
porto, Couriere, Reiſekoſten ꝛc. zu beſtreiten hatte! Sein Vorgänger, 
Herr v. Zegelin, hatte noch 16000 Thlr. jährlich bezogen. 


Auch war der Geſandtſchaftspoſten in Konſtantinopel pecuniär fehr| dern zu theilen. 


Als er] deutſcher Kaiſer den Vorrang beanſpruchte. 


Friedrich II. darauf, das Zuſtandekommen eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchenf unter Dinge, die ſchwer durchzuführen waren, am wenigſten ohne bes 


Bündneſſes gegen die Türkei zu verhindern. Schon damals fürchtete deutendere Geldmittel, die eben nicht gewährt wurden. Hr. v. Gaffron, 
Friedrich II., in den letzten Jahrzehenden ſeiner Regierung mit man allen Ernſtes den Zuſammenbruch des Türkenreichs, und Fried: 


richs II. Scharfblick entging es keineswegs, daß ein ſolches Bündniß 
denſelben nicht nur zu zeitigen geeignet ſein müſſe, ſondern daß der 
Hintergedanke deſſelben in der Hauptſache der ſei, das herrenlos ge⸗ 
machte Gut zwiſchen Rußland und Oeſterreich mit Ausſchluß der An⸗ 
Friedrich II. ſuchte dem vorzubeugen und brachte den 
Entwurf einer Tripelallianz zwiſchen Preußen, Rußland und der Pforte 
aufs Tapet, die indeſſen an Rußlands Widerſtand ſcheiterte. Obſchon 
hierauf Oeſterreich und Rußland ſich näher traten, ſo zerſchlug ſich die 
Allianz beider anfangs doch in Folge eines Etikettenſtreites, in dem der 
Kaiſer von Oeſterreich, damals Joſeph II., in ſeiner Eigenſchafts als 
1783 tam der Vertrag 


abberufen wurde, war man daher wegen der Wiederbeſetzung in fürm: deſſenungeachtet zu Stande, zum großen Mißvergnügen Friedrichs II., 


licher Verlegenheit. 


Niemand wollte die mißliche Sendung überneh: deſſen Unmuth ſich im Wortlaut der Antwort auf den ihm über das 


men; „in dem Tiers⸗Etat“, meinte jedoch der Miniſter Graf v. Fin⸗]Ereigniß erſtatteten Bericht des Miniſters v. Herzberg ausdrückt. „Schon 


ckenſtein in ſeinem Berichte an den König, „werde ſich wohl noch ein 
taugliches Subjekt finden, welches den Beifall Sr. Mafeſtät zu verdie⸗ 
nen im Stande ſei.“ Aber auch 
ders groß; außer einem Direktor der Tabaksregie und einem in der 
Schlacht bei Kunersdorf dienſtunfähig gewordenen Dragoneroffizier be⸗ 
warb ſich nur noch der Kanzleidirektor und Protonotarius bei der Re⸗ 


gierung zu Magdeburg, Heinrich Friedrich Diez, um die magere Stelle wüßte auch in der That nichts mehr darüber zu ſagen. Sie zu bil-] gen Stand der Sache des letztern. 


und erhielt fie auch, jedoch nur in der Eigenſchaft eines Geſchäfts⸗ 
trägers. 

Deſſenungeachtet und ſo ſehr Friedrich II. auch den Schein an⸗ 
nahm, als kümmerten ihn die orientaliſchen Angelegenheiten wenig, ließ 
er doch keine hervortretende Gelegenheit vorübergehen, um ſeine Stimme 
in die Wagſchale zu legen und der Türkei den Glauben eines beſon⸗ 
deren Intereſſes ſeitens Preußens für ſie beizubringen. Freilich mußte, 
da es in dieſer Beziehung immer nur bei ſchoͤnen Worten blieb, fein 
Vertreter bei einer Konferenz mit den Bevollmächtigten der Pforte 


1776 den Vorwurf hinnehmen: „Der König ſpreche immer von dem 


lebhaften Intereſſe, welches er an dem Wohlſein des osmaniſchen Reichs 
nehme; allein wo ſeien denn die Beweiſe davon?“ Indeſſen wußte der 
König es doch durchzusetzen, daß Preußen in den Händeln der Türkei 
mit den auswärtigen Mächten die Vermittlerrolle zuertheilt ward, jo 
bei der Ratifikation des Friedens von Kutſchuk Keinardſchi, bei den 
Verhandlungen über die Krim ꝛc. Ein weſentliches Augenmerk richtete 


ſeit langer Zeit“, ſchreibt der Koͤnig, „habe ich dieſe Verbindung zwi⸗ 
ſchen der Kaiſerin und dem Kaiſer erwartet, welche, Ihrem Berichte 


hier war der Zudrang nicht beſon⸗ vom Aten zufolge, der Fürſt Dolgoruki Ihnen fo eben auf Befehl ſei⸗ 


nes Hofes officiell angezeigt hat. Die einzige Antwort, welche Sie 
darauf zu geben haben werden, iſt, daß ich für dieſe Mittheilung ſehr 


ein Mann von Einſicht und nicht ohne Gewandtheit, aber kein Diplo⸗ 
mat erſten Ranges, war dadurch auf dieſem ſchwierigen Terrain, unter 
Verhältniſſen, denen er nicht immer gemachſen war, bald in eine ziem⸗ 
lich ſchlimme Lage gekommen, welche ſelbſt manchen gelegentlichen Fehl 
tritt wohl verzeihlich machte.“ Schon im Jahre 1779 hatte der Kb 
nig ihn abberufen wollen; der Plan ſcheiterte am Geldpunkte, da Nie 
mand mit dem für Gaffron ausgeſetzten geringen Gehalt nach Kon 
ſtantinopel gehen wollte. Nunmehr aber beſtand der König darauf, 
daß er ſofort abberufen werde, ſchon „um Rußland zu beweiſen, daß 
er bei den Schritten, die man ihm zur Laſt lege, eigenmächtig gehan⸗ 
delt“ und die ihm ertheilten Inſtruktionen überſchritten habe. Das 
Maß voll zu machen, ließ er ſich kurz vor feiner Abberufung den aller? 
dings ſtarken Mißgriff zu Schulden kommen, den Friedensvertrag vom 
8. Januar 1784 über Wien chiffrirt zu ſenden, wahrend der Text deſ⸗ 
ſelben ſchon in allen Blättern zu leſen war, fo daß man ſich in der 
ſchwarzen Kammer der kaiſerlichen Staatskanzlei nur die Mühe zu 
geben brauchte, die betreffende Depeſche mit demſelben zu vergleichen, 
um die vollſtändige Kenntniß von der preußiſchen Chiffre zu erhalten. 
Zum Nachfolger von Gaffron wurde, wie bereits erwähnt, der 
Kanzleidirektor Diez aus Magdeburg erwählt. Sein Zuſammentref⸗ 


verbunden bin, ohne auf weitere Details darüber einzugeben. Ichs fen mit Gaffron in Konſtantinopel verſchlechterte den ohnehin ungünſti⸗ 


ligen, iſt unmöglich, und ſie zu mißbilligen, würde nur noch mehr er⸗ 
bittern und entfremden. Folglich iſt das Beſte, es dabei bewenden zu 


Diez, welchem beim Antritt je 
nes neuen Amtes noch viele Eigenſchaften für daſſelbe abgingen, dem 
namentlich Sprachkenntniſſe in einem ſolchen Grade gebrachen, daß ihm 


laſſen.“ In einem Anfuge von Humor, ſchrieb der König noch eigen: |der. Miniſter Graf Finckenſtein auf feine, erſten Depeſchen eine drei Fo⸗ 
bändig wortlich dazu: „Nous volla Conjediez de la Cour de Pe- lioſeiten lange Korrektur des von Fehlern wimmelnden franzöſiſchen 


tersbourg “ 

Den Ableiter des königlichen Zornes mußte der preußiſche Vertre⸗ 
ter in Konſtantinopel, Herr v. Gaffron, abgeben. Das Verfahren 
gegen ihn bildet eine äußerſt dunkle Partie in dem durch ſo viel Licht⸗ 
ſeiten in Glanz geſetzten Bilde Friedrichs II., es dient zum traurigen 
Beleg, daß auch dem Regime dieſes wegen ſeines Gerechtigkeitsſinnes 
jo hoch gefeierten Monarchen Akte willkürlicher Kabinetsjuſtiz keineswegs 
fremd geblieben find. Zinkeiſen hat ſich das Verdienſt erworben, der Erſte 
zu ſein, der über den bisher in den Schleier eines tiefen Geheimniſſes 
ng Prozeß gegen Gaffron das Licht hiſtoriſcher Wahrheit gebrei⸗ 
et hat 


5 Friedrich II. war mit Gaffron's Dienſten nie recht zufrieden gewe⸗ 
ſen. „Bekanntlich war es überhaupt für die Diplomaten keine leichte 


*) Aus: Joh. Wilh. Zinkeiſen's „Geſchichte des osmaniſchen Reichs Aufgabe, es ihrem ſieg⸗ und ruhmgekrönten königlichen Herrn, nament⸗ 


in Europa.“ Gotha bei F. A. Perthes, 1859. 


lich in ſeinen alten Tagen immer recht zu machen. Er verlangte mit: 


Styls zuſendete, ſuchte bei feinen Vorgeſetzten die Aufmerkſamkeit bier: 
von durch einen moͤglichſt in die Augen fallenden Dienſteifer abzulei⸗ 
ten. Die Mittel, deren er ſich hierzu bediente, waren keineswegs durch⸗ 
aus lauterer Art; namentlich gefiel er ſich in ſehr gehäſſigen Verdäͤch⸗ 
tigungen der Thätigkeit ſeines Amtsvorgängers und denuneirte denſel⸗ 
ben endlich wegen grober Pflichtvernachläſſigungen in einer eigens ge 
gen denſelben bei dem Koͤnig eingereichten Anklageſchrift. Er war 
ihm darin ſeine allerdings in Wahrheit beruhenden, im Weſentlichen 
jedoch nur eine Folge der unzureichenden Bezahlung bildenden fort. 
währenden finanziellen Verlegenheiten vor, beſchuldigte ihn, von de 
Pforte Geldgeſchenke angenommen zu haben und von dem ruſſiſchen 
und Öfterreichifchen Geſandten geradezu beſtochen worden zu ſein. k 
König erließ darauf, ungeachtet für die meiſten ford band da eln RA 
Diez noch alle beweiſenden Unterlagen fehlten, ſofort an den Minift 


Grafen Finckenſtein folgendes charakteriſtiſche Kabinetsſchreiben; „Nach 


klärten ſämmtliche Mitglieder knieend vor dem bin 1 We 0 bel 15 3 
gkeit unter den heiligen 


citation des Veni Creator hielt der Herr Erzbiſchof, auf dem Stuhle ur I 


es das Concil zuſammenberufen 1 | 
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a Deutfbland. 
den rankfurt, 29. April. [Vom Bundestage.] Der offiielle 
Pte an über die Bundestags- Sitzung vom 26. April d. J. lautet wie 


Bon den Verhandlun 
gen dieſer Sitzung iſt zuerſt ein Antrag der fürft: 
ae ſchen Regierung auf Reviſion der Vundesmatrikel zu erwähnen. 
otiv des Antrages wird an eführt: Die beſtehende Matrikel belaſte 
en le aaten unverhältnißmäßig, deren Bevölkerung nicht in dem näm⸗ 
1 EN aße zugenommen hätte wie die anderer; es möge daher die wirk⸗ 
habe evölt, Maaß wie ſie ſich nach der letzten Voltszählung herausgeſtellt 
zu e Maßſtab der Vertheilung der Leiſtungen an Mannſchaftsſtellung 
werden. undesheer und der Beiträge zu den Geldumlagen, angenommen 
rung d Es handelt ſich daher bei dieſem Antrage nicht um eine Vermeh⸗ 
dere Mn Leiſtungen und namentlich der Bundesarmee, ſondern um eine an⸗ 
Antra odalität der Vertheilung unter den einzelnen Burdesſtaaten. Dieſer 
Vo lag ward dem betreffenden Ausſchuſſe überwiefen. Ein hiernächſt zur 
ve gekommener Ausſchußvortrag betraf ein Geſuch der Wittwe des 
!benen Contreadmirals Brommy um Bewilligung einer Penſion aus 
ter uNdesfaffe. Ueber die von dem Ausſchuſſe, in Folge angeſtellter Er: 
einge ugen hinſichtlich der Verhältniſſe der gedachten Wittwe, geſtellten 
ehenden Anträge ſoll in einer der nächſten Sitzungen abgeſtimmt wer⸗ 
der 8 ußerdem kamen noch mehrere Militärſachen und auf die Verwaltung 
engen bezügliche Angelegenheiten zur Verhandlung.“ 
geh e „Fr. Poſtztg.“ ſieht ſich nach „an beſtunterrichteter Quelle ein: 
Olten Informationen zu der Erklärung veranlaßt“, die Mittheilung, 
an de die Mehrheit der Bundes -Militärkommiſſion einem gutachtli⸗ 
de en Berichte ihres Ausſchuſſes zugeſtimmt, „welcher die Reviſion 
er Kriegsverfaſſung nicht für erforderlich und rathſam erkläre“, 
15 s unwahr zu bezeichnen.“ Die Mehrheit habe ſich vielmehr dahin 
Be geſprochen, „daß eine Reviſion der Kriegsverfaſſung un⸗ 
äßlich ſei“, und daß dieſe Reviſion ſich auch „mit den gewichtig⸗ 
90 Beſtimmungen der Kriegsverfaſſung“ zu befaſſen haben werde. — 
ie organiſchen Grundzüge der Kriegsverfaſſung wolle fie allerdings 
aufrecht erhalten wiſſen, da fie es aus keinerlei Gründen als rathſam 
Aend geboten zu erkennen vermochte, an dieſen Grundbeſtimmungen 
ei enderungen vorzunehmen, und dadurch die poſitivſte Grundlage zu 
mer Fortentwickelung der Kriegsverfaſſung aufzugeben. „Unwahr iſt 
had fährt die „Fr. Poſtztg.“ fort, die Mittheilung, daß den Vor⸗ 
Ölägeng Preußens eine eingehende Prüfung in militäriſch⸗techniſcher 
ſehlehung nicht zu Theil geworden ſei. Die Mehrheit des Ausſchuſ⸗ 
un verbreitete ſich hierüber in einem eingehenden und ausführlichen mi⸗ 
itäriſchen Gutachten, und die dieſem Gutachten beitretenden Bevoll- 
mä ächtigten der Bundesmilitärkommiſſton erläuterten und vervollſtändig⸗ 
en daſſelbe noch in ihren abgegebenen Abſſimmungen.“ 
Chenſchlleh der Gutachten in der Bundesmilitärkommiſſion wird der 
2 Elberfelder Ztg.“ geſchrieben, daß der Vertreter der 2. Diviſion des 
« Bundes: :Armeeforps (Baden) und der Vertreter der zweiten Divi- 
on des 10. Armeekorps (Oldenburg) Separat-Gutächten abgegeben, 
und ſich keineswegs dem Gutachten des Vertreters des 10. Bundes⸗ 
imeekorps ganz angeſchloſſen haben. Das badiſche Gutachten ſchließt 
im Weſentlichen der preußiſchen Auffaſſung an, das oldenburgiſche 
Singens in dem wichtigen Punkte einer größeren Gleichförmigkeit der 
tganiſation der deutſchen Wehrkraft. Auch der Vertreter Oeſterreichs 
ud jener des Großherzogthums Heſſen haben ſich nicht unbedingt für 
Anſicht, die Bundes⸗Kriegsverfaſſung ſei nicht reviſionsbedürftig, 


5 


eine © Aenderung der betreffenden Beſtimmungen für den Fall einer Ueber⸗ 


Adung des Oberbefehls über die geſammten Streitkräfte des Bundes 
di nen deutſchen Souverän, und das öſterreichiſche Gutachten ſich für 
5 Wahl eines Bundesfeldherrn in Friedenszeiten erklärt. Würtem⸗ 
erg theilt in der Hauptſache in gleicher Weile wie Baden die Auffaſ⸗ 


ung Preußens. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 29. April. [Der Flüchtling Mahler.] Der 
polllsche Flüchtling Herr Mahler, ehemaliger Redacteur des wiener 
„Freimüthigen“, iſt in London von einer ſchweren Augenkrankheit be⸗ 
fallen worden und befindet ſich gegenwärtig in Prof. v. Gräfe's Augen⸗ 
nik in Berlin. Derſelbe hat ſich mit einem Amneſtiegeſuch an die 
terung gewendet, und obwohl ihm die kaiſerliche Begnadigung ver⸗ 
t wurde, fo iſt ihm doch in Anbetracht der Augenleiden die Gr: 
bniß ertheilt worden, für die Dauer von 6 Monaten nach Wien 
ommen zu dürfen. Es iſt dies der erſte Fall, daß einer der gravirten 
teiener Blhötinge rückkehren darf, und man erblickt darin den Vor⸗ 
Am er einer General⸗Amneſtie für die übrigen wiener Exilirten, deren 

Mnefliegefucye bisher unberückſichtigt gelaſſen wurden. 


It 


den Nachrichten, welche ich unter dem 


. 


ausgeſprochen, indem das großherzoglich heſſiqche Gutachten ſich für 


25. September fo eben aus zumeſſen. 
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[der Gewinner des Haupttreffers der Creditlooſe.] Aus 
Trieſt, 25ſten d. Mts., wird uns geſchrieben: Das Sprüchwort: Alle guten 
Dinge ſind drei, hat ſich hier glänzend bewährt. Zum drittenmale iſt der 
Ba der Creditlotterie, jener vom 2. April, auf Trieſt gefallen. Der 

eglückte iſt diesmal ein Koch auf einem Lloyddampfer, Namens A. Scorid. 

Er hatte vor ein paar Jahren einem Neffen den Betrag von 130 Fl. gege⸗ 
ben mit dem Auftrage, ihm eine Obligation der Stadt Trieſt zu kaufen. 
Der junge Mann hatte aber etliche zwanzig Gulden davon verputzt und 
konnte nicht mehr den Auftrag des Onkels genau vollziehen, da die trieſter 
Looſe höher ſtanden. Er dachte ſich jedoch, daß für den des Leſens unkun⸗ 
digen Onkel eine Gattung 1 01 ſo gut wie eine andere ſein dürfte, und 
kaufte ein Creditloos. Der Onkel hob das Loos 15 und zwar ſo gut, daß 
er ſelbſt nicht mehr wußte, wohin er es 50 Als er in letzter Zeit vom 
Neffen erfuhr, daß er im Beſitze eines Creditlooſes fein muß, und daß ſich 
der Gewinner des Haupttreffers noch nicht gemeldet, fiel er auf den Gedan⸗ 
ken, er könnte der Glückbegünſtigte fein, und war der Verzweiflun 1 ce als 
er das Loos nicht finden konnte. Man verſichert fe ar, daß er über Selbſt⸗ 
mord brütete. Nach langem Suchen fand er end ich das Papier in einem 
ler fe Strumpf, und es war richtig das Loos, auf welches der ine 
er el, 

Wien, 30. April. 
Der furchtbaren Erregtheit dieſer Woche iſt eine allgemeine Abſpan⸗ 
nung gefolgt; wir erwarten das Urtheil des Auslandes. Das am 
meiſten tröſtende Bewußtſein flößt uns das feſte, von allen Rück⸗ 
ſichten freie Auftreten der Juſtiz ein. Dieſe parteiloſe, durch 
kein Anſehen der Perſon zu beugende Haltung der Rechtspflege ſagt 
uns, daß die Corruption den Kern unſeres Staatslebens unvergiftet 
gelaſſen hat, daß eine Heilung möglich iſt. Von welchem Einfluß das 
Erlebte auf die innnere Politik ſein wird, iſt ſchwer zu ſagen. Nur 
das Eine ſteht feſt, daß Bruck's gewaltſames Ende Hoffnungen auf 
durchgreifende Reformen in der inneren Organiſation, wenn nicht ver⸗ 
nichtet, doch vertagt hat. Von einer Neubildung des geſammten Mi⸗ 
niſterraths iſt immer noch die Rede, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, 


[Die Stimmung. — Verhaftungen.] 


wenn eine Aenderung eintritt, die Geſammtleitung keinem Reſſortmini⸗ 
ſter, wie gegenwärtig, ſondern einem Mitgliepe des Kaiſerhauſes jelbit 
übertragen werden wird. 

Aus Graz, 29. April, wird uns berichte; Heute Früh wurde 
am hieſigen Bahnhofe ein Herr mit zwei Damen und einem Diener, 
welche mit dem trieſter Zuge hier durch nach Wien reiſen wollten, von 
der Sicherheitsbehörde angehalten, und nachdem ihre Papiere und ſon⸗ 
ſtigen Habſeligkeiten in Beſchlag waren genommen worden, ſetzten ſie 
mit demſelben Train in Begleitung eines Commiſſärs die Reiſe nach 
Wien fort. Sogleich auf dem Bahnhofe, nachdem dieſer Vorgang von 
dem an einem Sonntagmorgen dort ſehr zahlreichen Publikum war be⸗ 
merkt worden, verbreitete ſich das Gerücht, dieſer Herr ſei einer der 
Direktoren des öſterreichiſchen Lloyd in Trieſt. 


Italien. 
Turin, 26. April. [Zur Charakteriſtik des Frhrn. von 
Bruck.] Die Regierung hier hat die Nachricht erhalten, daß Herr 
v. Bruck ſich ſelbſt entleibt habe. Ich muß Ihnen ſagen, daß der 
öſterreichiſche Finanzminiſter hier ſeit lange nicht im Rufe ſtrengſter 
Gewiſſenhaftigkeit ſtand. So weiß ich aus guter Quelle, daß er zur 
Zeit, als die lombardiſch⸗venetianiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ihre Aktien 
ausgab und wegen des Anſchluſſes an die ſardiniſche Bahn ein Ueber⸗ 
einkommen getroffen war, Bruck eine telegraphiſche Depeſche an Ca: 
vour, der damals Finanzminiſter war, ſandte, worin er ihm anzeigte, 
er habe ihn mit 5000 Aktien vorgemerkt. Nun betrug damals die 
Prämie 200 Fr. per Aktie. Cavour antwortete ebenfalls per Tele⸗ 
graph, er bedanke ſich für die Beſcheerung, weiſe ſie jedoch zurück, da 
er nicht die Gewohnheit habe, ſich auf Koſten des Staates oder des 
Publikums zu bereichern. Ich glaube Ihnen für die Genauigkeit die⸗ 
ſer Angabe bürgen zu konnen. (K. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 28. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Die ſpaniſche 
Geſandtſchaft richtet eine Note an den „Conſtitutionnel“, worin ſie 
gegen die Behauptung dieſes Blattes proteſtirt, als wäre man in Spa⸗ 
nien auf dem Punkte geweſen, wenn nicht Triſtany bei der Geſandt⸗ 
ſchaft einen Schritt gethan haͤtte, irgend ein Individuum erſchießen zu 
laſſen, welches man für dieſen Parteichef hielt. Ebenſo widerſpricht die 
Ge ſandtſchaft der Angabe des „Conſtitutonnel“, daß der Karliſtenchef 
„friedlich in Frankreich lebe, unter dem Schutze der großmüthigen Gaſt⸗ 
freiheit, welche dieſe Nation allen Proferibirten gewähre“. Triſtany 
habe in Trieſt gewohnt, wo er ſich bis zu dem Augenblicke aufgehal⸗ 
ten, wo der Graf von Montemolin in Spanien landete. Zu dieſer 
Zeit habe er ſich in Wien mit einem modeneſiſchen Paß eingefunden, 


Graf Finckenſtein ſuchte hierauf die Sache möglichſt zum 


Konſtantinopel erhalten habe, erachte ich es durchaus für nothwendig, Guten für Gaffron zu wenden; in ſeinem Bericht an den König wies 


ohne weiteres na 
er ſich in der Stadt umhertreiben konne. 
Ir "en, ihn ſofort bei feiner Ankunft zu ſich zu beſcheiden und ihn 

dente pede in einem Wagen ohne alles Geräuſch nach beſagter Fe⸗ 
ung zu ſchicken, um ihn dort über alle Punkte vernehmen zu laſſen, 
welche ihm in der erwähnten Depeſche des Herrn Diez zur Laſt gelegt 

den, vorzüglich über das, was Frankopoulo (der Geſandtſchaftsdol⸗ 


dem v. Gafft 
da 


le ee eine hoͤchſt verſchagene und unzuverläſſige Perſönlichkeit, def: || 
Anschuldigungen der König offenbar viel zu viel Werth beigelegt 


gegen ihn ausgeſagt hat. Wenn er für unſchuldig erkannt wird 
a man vielleicht finden ſollte, daß man ihn aus Haß und Feind: 
daß ‚(ine Verhaftung irgend Aufjehen errege.“ 
Dieſer königliche Befehl wurde ungeachtet der Begütigungsverſuche 
rafen Finckenſtein, der das Truggewebe richtig durchſchaute, wel⸗ 
Gaffron zum Opfer fallen ſollte, in allen Punkten zur Ausfüh⸗ 
zung gebracht. Gaffron traf in der Nacht des 22. Januar 1785 in 
Berlin ein, wurde aber noch vor Tages anbruch durch den General von 
Wllendorf in feinem Bett verhaftet und nach Spandau gebracht. Der 
eheime Rath Dohm erhielt den Auftrag, 
zu belegen und das anbefohlene Verhoͤr mit Gaffron abzuhalten. 
Dieſes fand bereits am 24. Januar ſtatt und dauerte neun Stun⸗ 
den, Herr v. Gaffron gefland darin nur zu, daß der ruſſiche Ge: 
landte, als fein perſönlicher Freund, für 1800 Piaſter, welche er, Gaf⸗ 
ron, bei ſeiner Abreiſe von einem Banquier entliehen, gutgeſagt habe; 
We übrigen auf angebliche Geldbeſtechungen von Seiten Rußlands und 
h erreichs hinauslaufenden Anſchuldigungen wies er als grundlos von 
I In Betreff der ihm ebenfalls zum Vorwurf gemachten Einrei⸗ 
end einer Denkſchriſt an die Pforte, worin er derſelben zu weit ge: 
Fig e Verſprechungen gemacht haben follte, gab er nur zu, daß er mit 
ein Kapudan Paſcha, auf deſſen wiederholtes dringendes Verlangen 
ne Conſerenz gehabt habe, bemerkte aber, daß er hierbei auf das bes 
immteſte erklärt habe, daß die Pforte auf gar keine Allianz mit Preu⸗ 
1 en rechnen könne, fo lange die Allianz des Königs mit Rußland und 
as N zwiſchen Oeſterreich und Frankreich fortdauerten. 
gebe e worin er das Gegentheil verſprochen, habe er niemals über⸗ 


ft angeklagt hat, fo kann er wieder in Freiheit geſetzt werden, ohne] Egards dans Sa Mission et le Moins 


on ſogleich dei feiner Ankunft verhaften zu laſſen und er darauf hin, „es ſcheine, als ob, wie Eure Majeſtät die Güte ge⸗ 
ch Spandau zu ſchicken, ohne ihm Zeit zu laſſen, habt haben, mir ſelbſt zu bemerken, in ſeinem Benehmen mehr Man⸗ 
Sie werden daher dafür gel an geſundem Urtheil, Leichtſinn und Unbeſonnenheit als böſe Ab: 


ſichten geweſen ſeien, und daß die gegen ihn erhobenen Anklagen in 
mehreren Punkten übertrieben und ſelbſt falſch ſeien.“ Keineswegs in 
ſo mildem Sinne faßte aber der König die Sache auf. Derſelbe ſchrieb 
vielmehr auf die Rückſeite des Berichts eigenhändig folgenden charakte⸗ 
riſiiſchen Beſcheid: 
une conte finie, 

L’affaire de Gaffron n'est pas nette, il a Emprunte de Lar- 
ent du Ministre de Russie, cet argent n'est par rendu, cela 
ma bien La Mine de Corruption, hi en a tres mal agi à toul 
q bil merite est une Année 


7% 


de prison. Car que le Drolle soit eflvonte ce n’est 7770 une 
Excuse, mais La prevarication est Claire, il a pris d’L/argent 
‚des Russes. Pederie. 


Graf Finckenſtein war über dieſe unverhofft harte Entſcheidung auf 
das äußerſte beſtürzt. In der Hoffnung, daß der König in augenblick⸗ 
licher Zornesaufwallung feinen Beſcheid ertheilt, zögerte er mehrere 
Tage, bevor er zur Ausführung die nöthigen Schritte that. Erſt am 


die Papiere mit Beſchlag] 20. Januar erbat er ſich weitere Verhaltungsbefehle, wie er Gaffron 


die über ihn verhängte Strafe verkündigen ſolle, ob durch eine könig 
liche Ordre oder eine einfache Anzeige? Der Konig antwortete darauf 
ſogleich am folgenden Tage: „Die einzige Urſache, warum er nicht 
wolle, daß man in offenem Prozeſſe gegen Gaffron verfahre, ſei, daß 
die Beſtechung von Seiten der Ruſſen zu offen am Tage liege. Dies 
müſſe aber fo viel wie möglich verborgen bleiben, vorzüglich Rußland 
gegenüber. Es werde alſo genügen, Gaffron ſeine Haft einfach durch 
den beifolgenden, an den Kommandanten von Spandau gerichteten Be⸗ 
fehl anzuzeigen. Vor allem dürfe das diplomatiſche Corps nichts da⸗ 
hei erfahren, Ram einem Jahre folle man Gaffron wieder in Frei: 
eit ſetzen.“ 

Dabei hatte es fein Bewenden. Gaffron erhielt am 3. Februar 
fein Schickſal durch Geheimrath Dohm eröffnet. Die Beſtürzung des 
unglücklichen Mannes war grenzenlos; er bat unter Ueberreichung einer 


Eine ausführlichen Vertheidigungsſchrift um genaue gerichtliche Unterſuchung. 


Ohne Erfolg. „Genug, dieſer merkwürdige diplomatiſche Staatspro⸗ 


ſondern überhaupt nur Notizen für Frankopoulo aufgeſetzt, welche zeß war innerhalb 10 Tagen, vom 23. Januar bis 2. Februar, ein⸗ 


cer bei feinem Verkehr mit den Pfortenminiſtern zur Richtſchnur hätte] geleitet und entſchieden, ohne förmiiche Unterſuchung, ohne überführende 


nehmen ſollen. 


nur den Ränken des engliſchen und des öͤſterreichiſchen Geſandten bei⸗ 


Das Gerücht von einer ſolchen Denkſchrift fei offenbar] Beweisaufnahme und ſelbſt ohne dem Angeklagten das volle Recht der 


Vertheidigung einzuräumen. Auch in ſeinen Papieren; welche Dohm 


. 
| 
| 
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den er gegen einen öſterreichiſchen Paß ausgetauſcht habe und fo ſei er 

erſt vor einigen Tagen nach Frankreich gelangt. — General Creny, 

welcher in die Dienſte der päpſtlichen Regierung tritt, iſt lange Zeit 

Generalſtabs⸗Chef in Algier geweſen; er gilt für einen Mann von gro⸗ 

ßen Fähigkeiten und iſt ein vertrauter Freund von General Martimprey. 

Der Sohn von General Creny, welcher auch Generalſtabs-Offizier iſt, 

wurde von dem letztgenannten General zu deſſen Adjutanten ernannt. 

Mehrere Studirende der Medizin find als Militär-Chirurgen in die 

päpſtliche Armee getreten. Der Sohn Ortega's, welcher mit Aus⸗ 

eichnung in der ſpaniſchen Armee in Marokko gedient hat, und wäh⸗ 
rend des Feldzuges einmal die Ehre hatte, im Tagesbefehl genannt zu 
werden, ſandte der Königin feine Entlaſſung zu, um unter Lamorieciere 

im Kirchenſtaate zu dienen. Es heißt, der Papſt habe die Exlaubniß 

zu Veröffentlichung eines Journals in franzöfiicher Sprache ertheilt, 

das demnächſt in Rom erſcheinen ſoll. — Zwei Abgeſandte des Vice⸗ 

Königs von Egypten ſind in Paris angekommen. Der Zweck ihrer 

Miſſion bezieht ſich, wie man vernimmt, auf eine Regelung der egyp⸗ 

tiſchen Succeſſions-Frage. — Die „Patrie“ hat neue Nachrichten aus 

erſien (Teheran) vom 5. März. Der Schah beſchäftigte ſich mit 
er Armee⸗Umbildung. Das nach Khoraſſan beſtimmte Corps war 
gänzlich formirt. Daſſelbe hat Meſched zum Hauptquartier und zählt 

0,000 Mann. — Der engliſche Geſchäftsträger, Sir Henry Rawlin⸗ 

on, erſt vor einigen Monaten angekommen, hatte bei ſeiner Regierung 
egen Geſundheitsrückſichten um Verſetzung angehalten. — Die Auf: 

hung der Steuer, welche bisheran der Schah erhob, um am 1. März 
einen Hofleuten Geſchenke zu machen, hat die Zuſtimmung der Bevöl- 
erung in hohem Grade erfahren. 

Der Senat hat auf den Vorſchlag des Herrn Segur d' Agueſſeau 
eſchloſſen, daß der Bericht über ſeine Sitzungen veröffentlicht werden 
olle, ſo oft die hohe Verſammlung es für nothwendig erachten wird. 
ieſer Beſchluß iſt nicht ohne Bedeutung. Die Redner ſollen in die: 

em Bericht in der erſten Perſon ſprechen und nicht, wie in den Aus⸗ 
ügen des „Moniteur“, in der dritten. 
Marſchall Baraguay d' Hilliers wird in Bourges erwartet. 
Man glaubt, daß dieſe Reiſe ſich auf Errichtung eines großen Mili⸗ 
är⸗Etabliſſements im Chef-lieu der 19. Militär⸗Diviſton bezieht. Es 
handel ſich darum, die Geſchützgießerei der Landarmee dort zu konzen⸗ 
triren und die pyrotechniſche Schule von Metz dahin zu verlegen. Man 
agt, der Sonntag zuſammengetretene Munizipalrath von Bourges habe 
eine desfallſige Mittheilung erhalten. — Das Artillerie-Comite hat be⸗ 
kannt gemacht, daß künftig in Frankreich nur eine Kanonengießerei be⸗ 
ſtehen ſoll, und zwar in Bourges; drei Arſenale für die Anfertigung 
von Laffetten, Feldſchmieden, Zugſeilen, Parkwagen, Karren ꝛc. werden 
in Bourges, Lyon und La Fere ſein. 

[Zur Diplomatie.] In unſern politiſchen Kreiſen heißt es, 

Rußland, Frankreich und Oeſterreich ſeien in ſehr lebhaften Unterhand⸗ 

lungen begriffen, um eine Baſis zu finden, auf der ſie in dem geeig⸗ 

neten Momente die Theilung des türkiſchen Reiches ins Werk ſetzen 
könnten, Rußland mache aber bis jetzt die übertriebenſten Forderungen, 
und England und Preußen ihrerſeits große Anſtrengungen, um den 

Status quo vor dieſen Gefahren zu beſchützen. Man bringt ſogar die 

Ankunft von zwei Delegirten des Vicekönigs von Egypten mit 

dieſen Unterhandlungen in Verbindung, indem man glaubt, der Vice⸗ 

koͤnig habe fi th, in Kenntniß von denſelben geſetzt, beeilt, feine Inter 
eſſen unter den Schutz Napoleon's zu ſtellen. Nehmen wir Act von 
dieſen Gerüchten, ohne ihnen zu große Wichtigkeit beizulegen. Die 
orientaliihe Frage iſt in der Luft, das iſt nicht zu leugnen, aber vor 
der Hand beſchäftigt Italien noch die Diplomatie, welche dem Augen- 
blicke, wo die franzöſiſchen Truppen die Lombardei geräumt haben wer⸗ 
den, mit Beſorgniß entgegenſieht. Was dieſe Räumung betrifft, ſo 
theilt der „Courrier du Dimanche“ heute mit, daß der Kaiſer, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, alle ſeine Truppen aus Italien zurückzuziehen, 
vor ſechs Wochen dieſerhalb Unterhandluugen in Rom, Neapel und 

Turin einleiten und den Vorſchlag machen ließ, daß neapolitaniſche 

Truppen die roͤmiſchen Provinzen beſetzen möchten. Der Papſt erklärte 

ſich damit einverſtanden, aber da Piemont nur unter der Bedingung 

einwilligen wollte, daß der König von Neapel vorher die neue Ord⸗ 
nung der Dinge in Italien anerkenne, und der König Franz II. nur 
unter der Bedingung, daß ſich Piemont verbindlich mache, keine Colli⸗ 
ion zwiſchen den neapolitaniſchen und ſardiniſchen Truppen in der Ro: 
agna zu provociren, fo nahm die franzoͤſiſche Regierung ſelbſt die 
ewünſchten Verbindlichkeiten über ſich, fo daß Neapel ſich gegen Pie. 


ben aus humeiten," Graf Finckenſein ſuchte hierauf die Sache möglichſt zum gleichfalls zu prüfen hatte, fand ſich fo gut wie gar nichte, was feine zu prüfen hatte, fand ſich ſo gut wie gar nichts, was ſeine 
Schuld dargethan hätte, und nicht einmal von dem eigentlichen cor- 
pus delieti, der berüchtigten Denkſchrift, hatte man nähere Kenntniß 
e Erſt am 29. Januar (mithin nachdem die königliche Ent⸗ 
cheidung bereits hinausgegeben war!) war an Diez der Befehl ergan⸗ 
en, unverzüglich eine chiffrirte, genau mit dem Original kollationirte 
bſchrift derſelben einzuſchicken und ihre Richtigkeit auf ſeinen Dienſteid 
zu beſchwören. Die Denkſchrift ging darauf zwar ein, Zinkeiſen weiſt 
indeſſen mit ziemlicher Evidenz nach, daß dieſelbe apokryph und nichts 
eiter als ein Machwerk Frankopoulos, der ſich dadurch theils bei der 
Pforte, theils bei der Preußen feindlichen Diplomatie ein Anſehen habe 
geben und zugleich dem ihm verhaßten Gaffron einen Streich ſpielen 
wollen, geweſen ſei. 


In Gaffrons Schicksal änderte dies nichts. Ja man trieb die Will⸗ 
kür ſo weit, ihn nach Ablauf des Jahres Feſtungsarreſt nicht einmal 
der Gefangenſchaft zu entlaſſen. Er blieb fernerhin bis auf weiteres 
detinirt, Friedrich Il. ſchien ihn geftiſſentlich „vergeſſen“ zu haben. Grit 
nach deſſen Ableben, nachdem er faſt zwei Jahre in den Staatsgefäng⸗ 
niſſen von Spandau in den drückendſten Verhältniſſen zugebracht hatte 
— es war ihm nicht einmal ein beſtimmtes Tagegeld zu ſeinem Un⸗ 
terhalte ausgeſetzt — öffneten ſich ihm die Pforten des Kerkers. Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm II. gab ihm nicht nur die volle Freiheit, ſon⸗ 
dern ordnete auch eine nochmalige Unterſuchung der Sache an, deren 
Ausgang ſo günſtig für Gaffron war, daß ihm nicht nur eine Entſchä⸗ 
digung von 4000 Thlr. für die erlittenen Heimſuchungen ausgezahlt, 
ſondern auch dieſelbe Penſion ausgeſetzt wurde, welche feine Amtsvor⸗ 
gänger bezogen hatten. 


„Glaßbrenner's Montags⸗Zeitung „Berlin“ empfiehlt ſich im Ernſte 
durch ihr reiches Material an politiſchen Neuigkeiten und an Lokal⸗Berich⸗ 
ten aus Berlin, und im Scherze durch den geſunden, kernigen, geſinnungs⸗ 
reinen, oft poetiſch durchpulsten Witz Glaßbrenn er's. Die jüngſte Num⸗ 
mer von „Berlin“ vom 30. April bringt ein köͤſtliches ſatyriſches Poem 
von Adolf Glaßbrenner: „Walpurgisnacht.“ Aus dem „Die Wahrheit“ 
überſchriebenen Feuilleton möge hier ein kleines Sprüchlein Raum finden; 

Reimſprüchlein für mitteldeutſche Schulen. 
In Preußen gilt der Thaler, 
In Oeſterreich gilt der Gulden; 
Auf Thaler reimt ſich Zahler, 
Auf Gulden aber .... Schulden. 
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Rentsch e Behörden nicht begehre, 


wir mit ihnen in Bezug auf dieſen beſonderen Punkt in Communication 
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mont und Piemont gegen Neapel garantirt ſieht. Plötzlich brach jedoch 
der Aufſtand in Sicilien aus, welcher dem Könige von Neapel nicht 
erlaubte, einen Theil ſeiner Truppen ins Ausland zu ſchicken, alſo den 
Plan unausführbar machte. Wir glauben, daß dieſe Angaben genau 
ſind, können aber hinzufügen, daß der Papſt ſchon vor der Bewegung 
in Sieilien von ſeiner urſprünglichen Meinung zurück gekommen war 
und den „General Lamoriciere“ den neapolitaniſchen Truppen vorge⸗ 
zogen hatte. 


Großbritannien. 


London, 28. April. [Interpellation.] Geſtern wurden im Unter: 
hauſe von Herrn Griffith verſchiedene von ihm angekündigte Fragen an 
den Staatsſekretär des Auswärtigen gerichtet. Zuvörderſt fragte er, ob das 
Gerücht wahr ſei, daß der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen die Vertre⸗ 
ter der Mächte, welche die wiener Verträge unterzeichneten, davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt habe, daß, ſobald die Abtretung Savoyens durch die allge: 
meine Abſtimmung der Bewohner des Landes und die Ratifikation von 
Seiten der ſardiniſchen Kammern ſanctionirt worden ſei, Frankreich Beſitz 
ergreifen und nur einen Theil der Frage den bevorſtehenden Konferenzen 
unterbreiten werde. Die Einverleibungsfrage ſei jetzt auf einem Punkte an⸗ 
gelangt, wo Unterhandlungen beinahe illuſoriſch würden und die Gewalt an 
die Stelle des Rechtes trete. Es falle ihm durchaus nicht ein, in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit das Verhalten des Staatsſekretärs des Auswärtigen oder 
das Verhalten der Regierung im Allgemeinen tadeln zu wollen. Doch müſſe 
er geſtehen, es ſcheine ihm, daß die Erwartungen, zu welchen man in Folge 
der Aeußerungen des edlen Lords berechtigt geweſen ſei, bisher in jeder 
Beziehung getäuſcht worden ſeien. Wenn Frankreich erſt einmal am Gen⸗ 
fer⸗See ſei, ſo würden binnen drei Monaten franzöſiſche Kanonenboote auf 
den Fluthen dieſes Sees ſchwimmen, und Genf werde von der übrigen 
Schweiz abgeſchnitten ſein. Wenn das Bündniß mit Frankreich überhaupt 
etwas werth ſei, ſo müſſe es ein Bündniß ſein, das England in Fragen, 


wie die vorliegende, Einfluß verleihe. Wenn es aber nichts weiter bedeute, 


als Unterwürfigkeit unter Frankreich, ſo möge man es lieber fahren laſſen. 
Wenn Expeditionen, wie die zwei gemeinſchaftlich mit Frankreich gegen China 
unternommenen, von Frankreich nur als Schule für ſeine Kriegsflotte benutzt 
würden und als Mittel, die Taktik der engliſchen Flotte kennen zu lernen, 
o wäre es zu wünſchen, daß derartige Expeditionen gar nicht ſtattfänden. 
8 jei ihm die in der preußiſchen Kammer von dem Abgeordneten für 
Berlin gethane Aeußerung aufgefallen, daß England ſein Erſtgeburtsrecht 
um ein Linſengericht in Geſtalt eines Handelsvertrages verkauft habe. 
Sollte die Frage in eine höhere Sphäre verſetzt werden, als die von Par⸗ 
laments⸗Debatten und geſchickt geſchriebenen Depeſchen, ſo müſſe England, 


men, als bisher der Fall geweſen ſei. Herr C. Fitzgerald 
fragte, ob der 1 Beſchluß gefaßt worden ſei, die Frage einem Kon⸗ 
greß der Großmächte zu überweiſen, ſodann ob man dahin übereingekom⸗ 
men ſei, welche Mächte ſich an dieſem Kongreß zu betheiligen hätten; ferner 
ob Frankreich den Vorſchlag gemacht habe, daß nichts weiter im Kongre 
berathen werden ſolle, als die Maßregeln zur Sicherung der Neutralität der 
betreffenden Provinzen, und daß keine Frage angeregt werde, welche, der 
ranzöſiſchen Auffaſſung zufolge, zu einer f Savoyens führen 
oͤnnte; und ſchließlich, ob Frankreich nochmals ausdrücklich erklärt habe, es 
werde nicht dulden, daß irgend ein Theil Savoyens der Schweiz einverleibt 
werde. Lord J. Ruſſell gab folgende (telegraphiſch bereits erwähnte) Ant: 
wort: Was die neutraliſirten Theile Savoyens betrifft, jo werde ich dem 
Hauſe die Auskunft geben, welche ich ihm zu geben vermag. Dieſelbe iſt 
jedoch nichts weniger als vollſtändig. Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, 
eine Konferenz der europäiſchen Mächte, welche den wiener Vertrag unter: 
eichneten, zur Beſprechung eines beſtimmten Gegenſtandes einzuberufen. Es 
bandelt ſich nämlich nach der Erklarung der franzöſiſchen Regierung darum, 
den 92. Artikel des wiener Vertrages mit dem zwiſchen dem Kaiſer der 
Franzoſen und dem König von Sardinien abgeſchloſſenen turiner Vertrag 
in Einklang zu bringen. Ich glaube nicht, daß die franzöſiſche Regierung 
den Wunſch hegt, ſich noch weiter darüber zu äußern, was für Fragen zu 
erörtern ſind, oder die auf der Konferenz zu beſprechenden Fragen in irgend 
einer Weiſe noch weiter zu beſchränken. Aus Mittheilungen, welche ich er⸗ 
det habe, und aus den Erklärungen, welche der Kaiſer der Franzoſen von 


wenn es nicht 1 Geſpötte von ganz Europa werden wolle, eine ſtolzere 


Stellung einne 


eit zu Zeit abgegeben hat, ziehe ich den Schluß, daß die gegenwärtige 
anzöſiſche Regierung ſich in der Konferenz allen auf eine Zerſtückelung 
Savopens abzielenden Vorſchlägen entſchieden widerſetzen würde. Aber offen 
bar kann es andere Maßnahmen geben, welche, ohne eine Zerſtückelung 
Savoyens gleichzukommen, doch der Schweiz eine Militärgrenze geben wür⸗ 
den, die von der Schweiz vorgeſchlagen werden könnte. enn die Schweiz 
einen ſolchen Vorſchlag gemacht hat, ſo wird es für Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung und für die anderen Mächte an der Zeit ſein, ihn in Erwägung zu 
Race Was die Theilnehmer an der Konferenz betrifft, ſo ſind es die acht 
Mächte, welche am wiener Vertrage theilnahmen, und ich glaube, es unter: 
liegt keinem Zweifel, daß alle dieſe Mächte damit einverſtanden ſein wer⸗ 
den, daß auch die Schweiz auf der Konferenz vertreten werde. Was 
Sardinien anbelangt, jo ſind darüber noch Unterhandlungen im Gange, jo 
wie auch über die Frage, in welcher Weiſe die Schweiz und Savoyen auf 
der Konferenz erſcheinen ſollen. Die londoner Konferenz von 1831—1832 
wird als Präcevenzfall angeführt. Dieſem Präcedenzfalle zufolge können die 
Mächte, welche den wiener Vertrag nicht unterzeichnet haben, entweder ſtets 
oder nur bei gewiſſen Gelegenheiten auf der Konferenz erſcheinen. Das iſt 
eine Sache, über welche, wie geſagt, noch verhandelt wird. Die Zeit, wo 
die 1 zuſammentreten ſoll, iſt gleichfalls zur Sprache gekommen; die 
ranzöſiſche Regierung aber erklärt, ſie halte eine Konferenz vor dem voll⸗ 
ändigen Abſchluſſe des turiner Vertrages nicht für ſtatthaft. Der turiner 
ertrag iſt nicht eher vollitändig abgeſchloſſen, als bis die turiner Kammern 
ihn genehmigt. haben. Es iſt eine Beſtimmung der ſardiniſchen Verfaſſung, 
daß keine Gebietsabtretung a iſt, bevor das ſardiniſche Parlament dem 
betreffenden Vertrage ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Die franzöjiiche Ne: 
gierung ſagt, für den Fall, daß das Votum des piemonteſiſchen Parlaments 
nicht zu Gunſten der Abtretung ausfallen, vielmehr ſich gegen die Ratifizi⸗ 
rung des Vertrages ausſprechen ſollte, würde den europäiſchen Mächten kein 
Gegenſtand zur Berathung mehr vorliegen, und fie könnten deshalb nicht 
eher einberufen werden, als bis jenes Votum erfolgt ſei. Wie man hört, 
wird die Sache in der erſten Woche oder in den erſten zehn Tagen des Mo⸗ 
nats Mai im piemonteſiſchen Parlament vorkommen, und es iſt der Vor: 
Aus gemacht worden, daß die Konferenz nach jener Zeit zuſammentrete. 
e andere Frage iſt die, wie es ſich mit dem Beſißſtande der neu⸗ 
tralifirten Theile Savoyens verhalten ſoll, nachdem der Vertrag 
genehmigt iſt, vorausgeſetzt, daß er in Turin genehmigt wird und ehe die 
onferenz zuſammengetreten iſt. Wir haben mehr als einmal in Paris er: 
klärt, und Lord Cowley hat es noch nach feiner Rückkehr erilärt, daß es un: 
ſeres Erachtens hoͤchſt wünſchenswerth ſein würde, wenn ſeitens Frankreichs 
leine Civil oder Militär⸗Occupation ſtattfände, bevor die Konferenz die 
age hinſichtlich der neutraliſirten Theile Savoyens in Erwägung gezogen 
und darüber berathen habe, unter welchen Beſchränkungen dieſe neukraliſir⸗ 
ten Theile hinfort innegehabt werden ſollen und in welcher Weiſe über ſie 
u verfügen ſei. Ich muß jedoch bemerken, daß andererſeits die franzöſiſche 
Regierung erklärt, ſie finde es ih ſchwer, auf einen ſolchen Vorſchlag ein: 
ugehen, weil es den Anſchein haben würde, als gehe man von der Voraus: 
[ung aus, der turiner Vertrag habe nicht die Bedeutung, die er doch ha⸗ 
en ſolle, d. h. er übertrage nicht die ganze Souveränekät über Savoyen 
von dem Könige von Sardinien, ſeinem vorigen oder gegenwärtigen Sou⸗ 
verain, auf den Kaiſer der Franzoſen. Die franzöſiſche Regierung erhebt 
daber dieſe Schwierigkeit, ohne jedoch irgend einen Nachdruck auf die prak⸗ 


tiihen Einwände gegen ein anderes Verfahren zu legen. Mit Bezug auf ö 


irgend ein praktiſches Reſultat erklart fie, Ihrer Maſeſtät Regierung könne 
versichert jein, es werde keine Uebereilung in der Beſitzergreifung jenes Ge⸗ 
dietes ftattfinden, aber irgend eine Obrigkeit müſſe dort fein, und das Land 
könne während der Konferenz nicht ohne Obrigkeit bleiben. Die betreffen: 


den Unterhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen find noch nicht been: 


digt. Ich muß geſtehen, es ſcheint mir noch immer, daß es befriedigender 
ein würde, wenn irgend ein Abkommen getroffen würde, kraft deſſen jenes 

ebiet während der Dauer der Konferenz nicht im Beſitze der franzöſiſchen 
Behörden wäre (hört, hört!), weil es, da aus der Complication von Doku: 
menten jeden Tag Fragen entspringen, bei welchen es ſich um verwundeten 
Stolz oder verletzte Ehre handelt, wünſchenswerth it, daß man von den 
ſie ſollten irgend einen Theil des Ge⸗ 
ietes, in deſſen Beſitz fie bereits find, räumen. Dieſe Sache hängt gleich 
anderen Fragen in ſehr hohem Grade von der 5 der verſchiedenen 
europäiſchen Mächte ab. Ich glaube, daß die preußiſche Regierung die 
Sache eben ſo auffaßt, wie wir. Was die anderen Mächte angeht, ſo ſind 


etreten, und ich kann nur ſagen, daß er bis jetzt nicht entſchieden iſt. Ich 
rl mich für diesmal a weiter auf den Gegenſtand einlaſſen. Ich wollte 
eben nur die Auskunft geben, die ich zu geben vermochte, und ich glaube 
nicht, daß die Frage ſich im jetzigen Augenblick zur Diskuſſion eignet. 


Belg 

Brüſſel, 27. April. [Die Aufhebung der Wucherſtrafen), eine 
Frage, über welche die Legislatur Ihres Landes einſtweilen zur Tagesord⸗ 
nung 3 iſt, beſchäftigt ſeit mehreren Tagen unſere Repräſentan⸗ 
ten⸗Kammer. Bis jetzt iſt man noch zu keinem Reſultat gekommen. Heute 
zog Herr Deboe, der die Aufhebung der Wucherſtrafen gegen Hrn. Nothomb, 
welcher für die graduelle Abſchaffung iſt, die preußiſchen Verhandlungen in 
die Diskuſſion. Er berief ſich auf den Beſchluß der preußiſchen Abgeordne⸗ 
ten⸗Kammer und bemerkte, ſelbſt dieſe Kammer habe ſich für die Aufhebung 
ausgeſprochen, obgleich Preußen mehr als irgend ein anderes Land das In⸗ 
tereſſe habe, die Wuchergeſetze aufrecht zu halten. — Die Petitionen in der 
Goldfrage mehren ſich bei der Kammer mit jedem Tage, der Zuſtand wird 
immer unerträglicher, und es wird der Regierung ſehr verdacht, daß ſie 
Nichts thut, um Ordnung in dieſe Angelegenheit zu bringen. Die franzöſi⸗ 
ſchen Goldſtücke werden an den Eiſenbahn⸗Kaſſen nur noch mit einem Ber: 
luſt von 35 Ct. angenommen, während die Nationalbank ſie zu Fr. 19. 85 
annimmt. 1 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. April. [Allianz⸗Bemühungen.] Ein 
Provinzialblatt bringt von einem „hochſtehenden Manne“ in Schweden 
folgende Privatmittheilung über die in jüngſter Zeit zwiſchen Dänemark, 
Frankreich und Schweden gepflogenen, und wie es ſcheint, noch nicht 
ganz zu einem Abſchluſſe gelangten Unterhandlungen: „Da Dänemark 
nicht gewillt iſt, den jüngſten Bundesbeſchlüſſen nachzukommen, und 
deshalb weitere Verwickelungen, und namentlich die unter den jetzigen 
Umſtänden ihm überaus mißliche Execution fürchtet, ſo hat es Schritte 
gethan, um ſich im Voraus der Bundesgenoſſenſchaft Frank⸗ 
reich und Schwedens zu vergewiſſern. Louis Napoleon erklaͤrte 
ſich darauf zu einer Allianz mit Dänemark und Schweden, jedoch nur 
auf der Grundlage voller Gegenſeitigkeit, ſo daß die Allianz eine 
offenſive und defenſive würde, bereit. Ein ſolches Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß fand das hieſige Kabinet denn doch etwas bedenklich, und in 
Stockholm weigerte man ſich entſchieden, ſo weit gehende Verpflichtun⸗ 
gen zu übernehmen. Schweden hat alsdann ſich erboten, durch einen 
Vertrag Dänemark zu verſprechen, daß es bereit ſei, im Falle der Bund 
zu einer Execution in Holſtein ſchreiten ſollte, alsbald, ſo wie die däni⸗ 
ſche Regierung es verlangen ſollte, ſchwediſche Truppen nach Schleswig 
überzuſetzen und ein ſchwediſches Geſchwader in die däniſchen Gewäſſer 
abzuſenden; vorausgeſetzt, daß die Mehrzahl der Mächte, welche das 
londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 unterzeichnet haben, nicht gegen 
den Abſchluß eines ſolchen Vertrages Widerſpruch erhebt. Louis Napo- 
leon hat ſich darauf bereit erklärt, nicht blos dieſem Abkommen nicht 


5ß̃entgegenzutreten, ſondern ſich auch in dieſem Sinne bei England und 


Rußland zu verwenden. Vorher hat der Kaiſer jedoch eine mündliche 
Unterredung mit einem der däniſchen Prinzipal-Miniſter gewünſcht, und 
da es zu auffällig geweſen ſein würde, wenn der Konſeil-Präſident und 
Miniſter des Auswärtigen, Hall, ſich perſönlich nach Paris begeben 
ſollte, ſo zog man es vor, den „ſchlauen“ Monrad — der bekanntlich 
das jetzige Kabinet gebildet hat und neben Hall das wichtigſte Mit⸗ 
glied deſſelben iſt — dieſerhalb nach Paris zu ſenden. Die Miſſion 
ſoll ganz nach Wunſch ausgefallen und die Unterhandlungen dem vöͤlli⸗ 
gen Abſchluſſe nahe ſein.“ Inwieweit dieſe Mittheilungen als begrün⸗ 
of anzuſehen find, müſſen wir dahin geſtellt fein laſſen. Gewiß iſt 
jedenfalls, daß zwiſchen Louis Napoleon und Monrad über die deutſch⸗ 
däniſche Frage verhandelt worden iſt. (Pr. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Saen eee eee 
am 26. April. 

Anweſend 66 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl: 
ten die Herren: Birkholz, Müller II., Springer, Unger. : 
Von den geſchäftlichen Mittheilungen ſind zu erwähnen: Die Benachrich⸗ 
tigung von dem Ableben des Stadtraths Hrn. Froböß. Magiſtrat äußerte 
in dem diesfälligen Schreiben — die Stadtverordneten-Verſammlung wird 
gewiß unſere Trauer und unſeren großen Schmerz über den Verluſt eines 
ſo ausgezeichneten Collegen und patriotiſchen Bürgers theilen, der mit ſelte⸗ 
ner Hingebung und Aufopferung eine lange Reihe von Jahren hindurch den 
74 Theil ſeiner Zeit und Kraft den Intereſſen der Stadt gewidmet hat. 

ie Verſammlung ernannte eine aus dreizehn Mitgliedern beſtehende Depu⸗ 
tation zur Beiwohnung der am 28. April Itattfindenden Beerdigungsfeier; — 
ein Dankſchreiben des köͤnigl. Ober⸗Conſiſtorial⸗Raths Hrn. Profeſſor Dr. 
Middeldorpf für die theilnahmvolle Beglückwünſchung bei Gelegenheit der 
Feier ſeines fünfzigjährigen Doktor⸗Jubilaums; — der Bericht des Vereins 
zur Erhaltung einer Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in der hieſigen 
Nikolai⸗Vorſtadt. Der in einer Anzahl Druck⸗Exemplare eingegangene Be⸗ 
richt, deren Vertheilung ſtattfand, liefert ein erfreuliches Bild von dem Ge: 
deihen der Anſtalt, die ſeit ihrem Beſtehen 380 Kinder aufgenommen hat, 
von denen immer ein Beſtand von 75 bis 80 Kindern in der Anſtalt ver⸗ 
bleibt; — eine Ueberſicht von der Wirkſamkeit des gegen Ende porigen Jah⸗ 
res hierorts ſich konſtituirten Vorſchuß⸗Vereins. Nach derſelben iſt der 


Verein im Wachſen begriffen, er zählt zur Zeit bereits über 200 Mitglieder H 


und hat in der abgelaufenen viermonatlichen Periode 86 Vorſchüſſe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 4108 Thalern gewährt; der Abſchluß der Kämmerei 
für den Monat März mit dem Protokoll über die am 18. April ſtattgefun⸗ 
dene Kaſſenreviſion. Die Reviſionsverhandlung dokumentirt den richtigen 
Befund der Kaſſe und das Vorhandenſein eines Beſtandes von 389,970 Tha⸗ 
lern, wovon 357,402 Thaler zinsbar angelegt waren: — der Rapport des 
Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 23. bis 28. April, Inhalts deſſen bei 
den Bauten 60 Maurer, 24 Zimmerleute, 31 Steinſetzer und 267 Tagearbei⸗ 
ter Beſchäftigung fanden. h 

Nachdem der Generalpächter der Neumarktſchen Burglehnsgüter das Pacht⸗ 
recht an den Vorwerken Nieder⸗Stephansdorf und es dedde orf 
mittelſt beſonderen Vertrages, unter Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden, 
an den vormaligen Gutspächter Hrn. E. Riegner abgetreten, hatte Magi⸗ 
ſtrat, um einige Mängel des alten Pachtvertrages zu ergänzen und Zweifel zu 
beſeitigen, den Abſchluß eines beſonderen Vertrages mit dem neuen Pächter 
für nothwendig erachtet und den Entwurf hierzu der Verſammlung zur Zu⸗ 
ſtimmung vorgelegt. Nach dieſem Entwurfe werden die Kämmerei⸗Vorwerke 
Nieder⸗Stephansdorf und Jäſchkendorf dem Hrn. ꝛc. Riegner zur gemeinge⸗ 
wöhnlichen 1 1 bis zum 15. Juni 1871 für einen jährlichen Pacht⸗ 
zins von 1219 Thalern überlaſſen. Ausgeſchloſſen von der Verpachtung ſind 
die Forſten, die Jagd, die Ziegelei, einige zur Aufforſtung eingezogene Grund⸗ 
ſtücke und einige an die Einſaſſen verzeitpachtete Wieſen, von denen Pächter 
aber den Pachtzins bezieht. Auf Erörterung der weſentlichſten Beſtimmun⸗ 
An in dem entworfenen Vertrage erklärte ſich die Verſammlung für deſſen 

nnahme und Abſchließung, da ſie fand, daß durch die Stipulationen in 
demſelben die Quelle der Haren des Pachtzinſes weſentlich beſei⸗ 
tigt ſei, welche vormals in der Zulaſſung von Remiſſionsanſprüchen, von 
eine war. erderungen und ſonſtigen Gegenrechnungen den Pächtern er⸗ 

ar. 

Die dem Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen gehörigen, bei Peis kerwitz 
belegenen ſogenannten Neu⸗Fiſcherei⸗, Wald: und Nodeäder im Flächenraume 
von 23 Morgen ſollen vom J. Oktober 1860 ab auf drei Jahre anderweitig 
verpachtet werden. Die zu dieſem Behuf entworfenen Bedingungen erhielten 
die Genehmigung. 

Magiſtrat proponirte der Verſammlung, gemeinſchaftlich mit ihm eine 
Petition an die beiden Häuſer des Landtages zu richten und darin auf 
eine Deklaration des § 18 der Normativ⸗Beſtimmungen für künftig zu er⸗ 
laſſende Deichſtatute vom 14. November 1853 anzutragen. Der angezo⸗ 
gene Paragraph ſoll nämlich dahin deklarirt werden, daß bei der Ueberlaſſung 
eines ſchon vorhandenen Deiches an den neuen Deichverband die auf dem 
alten Deiche ſtehenden Bäume dem bisherigen Eigenthümer verbleiben. Die 
Veranlaſſung zu der Propoſition fand Magiſtrat in dem Ausgange des mit 
dem karlowitzer⸗ranſerner Deichverbande geführten Rechtsſtreites, in welchem 
die Stadtgemeinde als Gutsherrſchaft von Ranſern von dem königlichen 
Ober⸗Tribunal, unter Vernichtung des Appell⸗Urtels und Abänderung des 
erſten Erkenntniſſes, nach den Anträgen des Klägers verurtheilt worden iſt, 
den Werth der auf dem abgetretenen Deiche vorhanden geweſenen, von der 
Stadt weggenommenen Bäume dem Deichverbande zu erſtatten. Man ent: 
ſchied ſich für den magiſtratualiſchen Vorſchlag und acceptirte den beigege⸗ 
benen Petitions⸗Entwurf und zwar gegen das Commiſſions⸗Votum, welches 
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har 

pr 

den Beitritt zur Petition widerrieth. Die Commiffion erklärte, fie u 
es 


allſeitiger Erwägung der Sache die Ueberzeugung nicht gewonnen, AR 
den § 18 der 9 0c Nermaftn ben ngen dem Eigenthümer am N 
alten Deiches, welcher einem neuen Deichverbande überlaſſen werden han; 
die Möglichkeit entzogen oder verkümmert werde, jein Eigenthumsrech di 
die auf dem alten Deiche ſtehenden Bäume dadurch zu wahren, daß er den 
Abtretung des alten Deiches nur unter Vorbehalt ſeines Eigenthums an 5 
e Sen 4 Deich 3 
usführuug De Ä 
1 feine zefeslihe 


Bäumen erkläre. Ein ſolcher Vorbehalt erſcheine 1 
würde, voll 


Beſtimmungen, die nur als eine Inſtruction zur 
ſetzes vom 28. Januar 1848 betrachtet werden könnten, und 
Norm conſtituirken, durch welche das Eigenthumrecht alterirt wi der 
kommen rechtlich begründet und zune In Anbetrcht deſſen dürfte we lie 
ein Bedürfniß zu der vorgeſchlagenen Maßregel noch die beabſichtigte Peti⸗ 
tion als der Weg zur Befriedigung des Bedürfniſſes anzuerkennen ſein. ſt⸗ 
Seitens des Vorſteher⸗Amtes für das Hoſpital für hilfloſe dier “ 
boten war die Genehmigung zur Erhöhung der Dernfiegungägeiir € 
Hoſpitalgenoſſen von 2½ auf 3 Thaler pro Kopf und Monat extrahirt m 
dem Beifügen, daß der Inſtituts⸗Fonds im Beſitz der Mittel zur Dedung 
der dadurch entſtehenden Mehrausgabe ſich befinde. Dem Antrage ward 
gewillfahrt. Die Zuſtimmung erhielten ferner die Anträge des Magiſtrats: 
der Wittwe eines ſtädtiſchen Forſtbeamteten für jedes lebende Kind ein BE 
ziehungsgeld von 3 Thalern monatlich bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 
zu Balken: den Vaukoſtentitel im lanfenden Etat des Kämmereigutes 
Ranſern um 156 Thaler zu verſtärken; die bei Ausführung der Baurepa⸗ 
raturen am Schulgeböfte in Herrnprotſch gegen die Anſchläge vorge 
kommene Ueberſchreitung in Höhe von 32 Thalern zu bewilligen und die im 
verfloſſenen Jahre bei den Verwaltungen der Kämmereigüter und Kämmerei 
Forſten gegen die Etats erwachſenen Mehrausgaben, zuſammen 155 Thaler, 
nachträglich zu genehmigen. Bei dem Beſchluſſe, betreffend die Bewilligung 
der Kinder⸗Erziehungsgelder, erfolgte die Erneuerung eines früheren Antra⸗ 
ges — zur Regelung des Unterſtützungsweſens in der fraglichen Beziehung 
beſtimmte Grundſätze aufzuſtellen und zur Vereinbarung vorzulegen. a 
Zur Feſtſetzung gelangte der pro 1860 entworfene Kämmerei⸗Etat für die 
Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben. Die Ausgabe 
deſſelben wurde auf 90,349 Thaler, gegen die Veranlagung um 756 Thaler 
niedriger feſtgeſtellt, indem für mehrere Poſitionen nur die durch Fraction 
gefundenen mäßigern Beträge bewilligt wurden und der Titel an Zuſchüſſen 
nach Maßgabe der bereits ſeſtgeſetten einſchlägigen Special⸗Etats zu redu⸗ 
rg Pr Die Einnahme, mit 33,765 Thalern ausgebracht, blieb unver“ 
ändert. - 
Dr. Grätzer. E. Jurock. Worthmann. Hübner. 


Breslau, 1. Mai. [Tagesbericht.] Nach den nunmehr 
bekannt gewordenen definitiven Anordnungen für die Truppen - Dislo⸗ 
kation beim 6. Armee⸗Corps (S. Nr. 203 d. Ztg.) wird die hieſige 
Garniſon künftig, außer dem 1. Küraſſier-Regt., dem Train-Bataillon 
und den reſp. Artillerie-Abtheilungen, 7 Infanterie-Bataillone in ſich 
faſſen, und zwar das 1. und Füſtlier⸗Bat. 11. Regts., das 1. u. 3. 
Bat. 10. Landw.⸗Stamm⸗Regts. nebſt den drei Bataillonen des 3. 
Garde⸗Landw.⸗Stamm⸗Regts. Bis jegt find die Termine für den Aus⸗ 
marſch des 19. Regts. u. 6. Jäger⸗Bat. noch nicht beſtimmt; doch 
dürfte die Ausführung der Dislokationsordre bei den meiſten Truppen⸗ 
theilen um die Mitte d. M. zu erwarten ſein. Nur die Concentration 
des Garde⸗Landw.⸗Stamm⸗Regts. in Breslau wird, dem Vernehmen 
nach, einen längeren Aufſchub erfahren, indem die beiden auswärtigen 
Bataillone (Görlitz u. Liſſa) erſt zum Oktober hier eintreffen ſollen. 

== Want i ic eit Da bis jetzt an der jüngſt errichteten 
8 151 Elementarſchule Nr. VI. noch zwei Vorſteherinnen und eine Leh⸗ 
rerin für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten fehlten, ſo wurden 
heute die Frau Kreis⸗Gerichts-Rath Reimelt und Frau Ober⸗Amtmann 
Rölle als Vorſtandsdamen und Fräulein P. Schultz als Lehrerin von 
dem Reviſor der Schule, Herrn Kaplan Stern, unter einer herzlichen An⸗ 
ſprache in den feſtlich geſchmückten Räumen der Anſtalt feierlichſt eingeführt. 
Ein erhebender Geſang, geleitet vom Hauptlehrer der Schule, eröffnete und 
beſchloß die Feier. 

Vom Stadtgericht.] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar 
den Monat Mai ift Hr. Stadtrichter Dr, Prinz (Neuegaſſe 17) und zu deſſen 
eventuellem Stellvertreter Hr. Stadtrichter Niederjtetter (Tauenzienſtr. 
ernannt. — Der Audienztermin zur mündlichen Verhandlung der wider den 
Grafen Saurma⸗Jeltſch wegen der bekannten Kreistagsaffaire eingeleite⸗ 
ten Anklage iſt auf Mittwoch, den 9. Mai, angeſetzt. „N 

e [Baulihes.] In der, durch Zuſchütten des Grabens, anſehnlich 
verbreiterten Sterngaſſe wird gegenwärtig das neue Arbeits haus, 
dem Abputz unterworfen. Das aus dem ehemaligen Mentzel ſchen Winter⸗ 
garten nach und nach entſtandene bekannte Etabliſſement Odeon are 
Viktoriagarten) ift der Oeffentlichkeit entzogen, indem der große Saal, die 
Billards⸗ und Reſtaurationszimmer zu Wohnungen und der kleine Sa 
zur Werkſtatt des jetzigen Beſitzers, des Fabrikanten franzöſiſcher Mühlſteine 
umgeſchaffen iſt. — Die Grünitraße bildet noch immer eine partie honteuse 
unſeres Straßenpflaſters, nichts deſto weniger werden wieder 8 ſer, deren 
dieſe Straße einige recht hübſche, wie Princeß Royal und das Winklerſche (Caro⸗ 
linenhoff beſitzt, abgeputzt. — Das im eleganten Styl aufgeführte neue HausNr. 2 
in der Vorwerksſtraße iſt kürzlich bezogen worden. Agner⸗ und Garten⸗ 
Straßen⸗Ecke erhebt ſich ein neues ſtattliches Gebäude. Auch der Neubau 
des abgebrannten Springer ſchen Saales ſchreitet raſch vor, jo daß deſſen 
Wiedereröffnung ſchon zur nächſten Winterſaiſon nicht zu bezweifeln iſt. Der⸗ 
ſelbe erhält incl. des Theaters und der übrigen Räumlichkeiten eine Länge 
von 190 Fuß — der Saal allein 150“ — eine Breite von 60“ und eine 
obe von 38, Logen und Gallerien und über dem Theater noch ertra einen 
Saal für geſellige Zuſammenkünfte, und unter den Logen einen Heinen Speiſe⸗ 
ſaal. Die Oberaufſicht führt Hr. Bau⸗Inſpektor Milszewsti. 

.M; [34. Jahresbericht über das Hoſpital für alte hilfloſe 
Dienſtboten chriſtlicher Religion beiderlei Geſchlechts.] In der 
Anſtalt ſind gest 55 Inquilinen, von denen 28 der evangeliſchen und 27 der 
katholiſchen Konfeſſion angehören. Herr Sanitätsrath Dr, Nagel und der 
Wundarzt ge Riller haben ſich große Verdienſte um die Anſtalt erwor⸗ 
ben. Die Einnahme beträgt 8212 dr. 27 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe 7200 
Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., der Kaſſenbeſtand iſt 1011 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Das 
Gejammtvermögen der Anſtalt außer den Grundſtücken beträgt 49,542 Thlr. 
25 Sgr. 3 Pf. und iſt demnach um 4146 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. geſtiegen. 

« Das bekannte Weberbauerſche Lokal eröffnet heute ſeine Sommer? 
Concerte und hat die Gartencolonnade, die bekanntlich den Winter über mit 
einem Vorbau verſehen iſt, wieder von demſelben befreit und zur Dispoſition 
der Gäſte im Garten geſtellt. Von heute ab iſt auch der Felſenkeller 
wieder täglich geöffnet. 

i [Vermiſchtes.] Auf dem Grundſtücke Nr. 16 und 17 der Heiligen“ 
geiiftraße wird in den nächſten Tagen ein neuer Milchgarten etablirt, 
welcher auch dieſen Theil der Promenade mit einem ſolchen unvermeidlichen 
Etabliſſement beglückt. — Der letzthin am Genuß von Schwefelſäure er⸗ 
krankte Arbeiter, welcher ſich aus Gram über den Tod 97 5 Frau abi 
lich das Leben nehmen wollte, iſt wenige Stunden nach feiner Unterbrin⸗ 
sung im Allerheiligenhoſpital unter den unjäglichiten Schmerzen verſchieden. 
ae blen einem Hauſe der Burgſtraße wurde vorgeſtern ein Kinderwagen 
geſtohlen. 

lVerſuchter Selbſtmord.] Geſtern in der neunten Abendſtunde 
25 ſich ein Dienſtmädchen ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, 
es ſich in der Nähe des Kaiſerthors in die Oder ſtürzte. Ein Soldat ſprang 
der Unglüdlihen nach, und rettete fie vom Ertrinken, worauf ihre Unter⸗ 
bringung zunächſt im Pol.⸗Gefängniß erfolgte. . 

* [Einbruch.] In dem Haufe zum Meerſchiff auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße, welches bekanntlich überaus belebt iſt, wurde geſtern Nachmittag ein 
ſehr frecher Einbruch verübt. — In der 6. Nachmittagsſtunde wurde näm⸗ 
lich eine im 4. Stock gelegene Stube erbrochen, indem das Vorlegeſchloß 
und das aden gewaltſam zertrümmert wurden. Aus einer in der 
Stube befindlichen Kommode, die ebenfalls gewaltſam geöffnet werden mußte, 
entwendete der Dieb dann einen goldenen Ring und einen Zehnthalerſchein, 112 
beide wohlverwahrt in einem verſchloſſenen Käſtchen lagen. Außerdem rau 18 
er einige Kleidungsſtücke und ergriff in demſelben Augenblicke die Flucht, — 
ein nebenan wohnender Herr, dem das Geräuſch von Tritten in der 77 
Tage unbewohnten und Has verſchloſſen gehaltenen Stube auffiel, denoch 
trat, um der Urſache deſſelben nachzuforſchen. Vor Angſt verlor er nm 
einen Leibrock von den geſtohlenen Sachen auf der Treppe und war 


blitzſchnell verſchwunden. PN 
" ! Y Verwichene Nacht wurde in den militäriſchen 


(Polizeiliches. 
Schfeßelnden auf der Blown beinahe unter den Augen des vor 1 555 
nirten Wachtpoſtens, ein äußerſt verwegener Diebſtahl begangen. Man 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


| 
| 


| 


| 
| 
| 


m 


nämlich am heutigen Morgen den Schießſtand der 4. Kompagnie des 6. Jäger⸗ 


Beilage zu Nr. 205 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 2. Mai 1860. 


t N i d der Wert b. Die allgemeine Geſchäftslage iſt noch nicht 
(Fortſetzung.) Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 155 a 12 Mice 5 5 e EN: . eee 


Bataillons ewaliſam erbrochen und daraus mehrere 100 Stuck Patronen X. Poſen, 30. April. [Verſchiedenes.] Vorgeſtern, den 28. d., ftellen, allein die Meinung hat dem Artikel ſich wieder mit mehr Vertrauen 


nebſt einer 


bisher keine Spur entdeckt. 


e Kanth, 30, April. [Lehrer⸗Wittwenkaſſe.] Geſtern wurde im] Herrn Erzbiſchof die Wiedereinſetzung des erſtern in ſein geiſtliches Amt, reſp. g. . i gg 
— 8 des Gaſthofs „zur Hoffnung“: „Die Sängerfahrt ins Rieſengebirge die hohe erzbiſchöfliche Verwendung in dieſer Angelegenheit zu bewirken. — Ende a. 8 b Ai 1b e, nz 
. bir“, zum Beſten der katholiſchen Schullehrer⸗Wittwen und | Unfer Bahnhof iſt num ſchon ſeit Monaten mit ganzen Bergen von Baum: Stüclkohlen fanden zu 20—23 Thlr. nach Onalität el 


-Rafje unter Leitung des Herrn Kantor Bürgel mit vielem Beifall | wollen:Ballen belagert, die, über Stettin kommend, nach ruſſ. Polen wandern, engliſche Nuß⸗ 17—18 Thlr. Coals 18 Thlr. pr. Laſt. Schle 


Waiſen 


nzahl Brotbeutel entwendet. Von dem kecken Diebe hat man wurde dem Herrn Erzbiſchof eine mit zahlreichen Unterſchriſten bedeckte Pe⸗ offenbar zugewandt. Notirungen: ruſſiſches 38—41 Thlr. engl. 36 Tölr., 


tition der kath. Gemeinde zu Chodzieſen überreicht, welche den Zweck hatte, 5 — ie ne A „ bei Sei 
für ihren, feines Amtes enthobenen Seelſorger, Propſt v. Osmolski, beim lere aft re 1 — 2 —1 f. aber Ain 


geſiebte 


ität Nehmer. En Roßlen 


n tt, Deklamation und Soloſtimmen waren in guten Händen. Trotz um den dortigen Fabriken zugeführt zu werden. — Seit einiger Zeit bringt zu unveränderten Preiſen an Conſumenten abgejest, und Holztohlen zu 


Mufit günſtigen Wetters hatten ſich dennoch viele Freunde dieſer heitern | eine Menge Frachtfuhrwerk 


adungen von Kolonial⸗Waaren an hieſigen 15 Sgr. pr. Tonne in Ladungen angeboten. 


eingefunden. Die Einnahme betrug gegen 18 Thaler. Platz, die von hier per Bahn nach Wien gehen: die leeren Wagen nehmen 


8 Nr r ae der 18gerichts⸗ dann in der Regel Getreide auf, welches meiſt nach Schleſien und Sachſen * - ; x j f erung 
Wen a in e Clem des Peßgen Sreiggeriähts un kommt. — In ziemlich gut unterrichteten Kreiſen gewinnt das Gerücht immer in Geldſachen hal — se en 400 un ve 
en ernehmen nach nicht wieder beſetzt werden. Dies iſt bereits die zweite mehr und mehr an * 1 Be peaenmmärtig, noch er en: ſich mehr zurückhielten, erholten ſich die Preiſe und amerikaniſche Surate 
Fe welche feit der = Jahre 1849 erfolgten neuen Gerichts⸗Organiſation Landrath fungirende Prinz Hohenlohe⸗Oehringen zur Vice⸗Präſidenten⸗ ſtellten ſich %—% J. höher. Die beſſeren Gattungen über Middling find 
ft gen wird. — Der 


welches im 


wird, wie 
je." 


den 


verſammelt ſich heut Abend im Saale des Gaſthofes zum „deutſchen] meinnüsigen Sinn ſich auszeichnender Männer bildete ſich geſtern im Saale Von Mancheſter ſpricht man ſich über das 


ieſige landwirthſchaftliche Verein feierte ge⸗ ell . 25 2 l 
ern ſein Stiftungsfeſt durch eine geitiisung und ein gemeinſchaftliches Mahl, Präſident, Hr. v. Mirbach, als Chef⸗Präſident an die fgl. Regierung zu richte über die Qualität der 


Gaſthof zur „goldnen etzt A 
man hort, erſt Im dem nächſten Jahre ſtattfinden. Das letzte der⸗ Angelegenheit jedoch erſt nach dem Schluſſe des Landtags. Surate ſind, 75 mit den forcirten Verkäufen der letzten Woche, 


Jae det wurde im Jahre 1856 abgehalten. — Der hier beſtehende Jäger] Z Kempen, 29. April. n Folge eines Aufrufes mehrerer, durch ge] %—% d. geitiegen, 
10 f 


Stelle bei hieſiger königl. Regierung deſignirt ſei, während der jetzige Vice⸗ ſchwer zu den Notirungen anzuſchaffen und da die letzten amerikaniſchen Be⸗ 
Babe noch ungünſtiger ſprachen als die frü⸗ 


rone“ arrangirt war. Ein Thierſchaufeſt[ Danzig verſetzt werden wurde; man erwartet die definitive Regelung dieſer] heren, jo werden reine gutſtaplige Partien immer rarer werden. 


idfair Dhollerah 4 — 4%, d., Fair 1 anf d. 

ö f u Geſchaft ſehr günſtig aus. — 
des Rathbauſes ein neuer Rettungsverein. — Um die Angelegenheit des] Die N dieſer Woche belaufen ſich auf 91,550 Ballen, wovon 11,740 
evangeliſchen Kirchenbaues ſieht es nach beinahe ſechs Jahren immer noch Ballen auf Spekulation und 15,840 Ballen zur Ausfuhr 


S. Strehlen, 27. April. [Tages⸗Chronik.] Unſere Stadt hat durch ſehr mißlich aus. Neuerdings gewinnt es abermals den Anſchein, als werde Heute gingen 12,000 Ballen um. Für eine * Strict Middling Or⸗ 
vorgeſtern erfolgten Tod des Polizei⸗Kommiſſarius und Stadtſekretärs die Schulſocietät das ihr gehörende Andachtslokal kundigen, — allein fo weit] leans mit gutem Stapel wird heute 7% d. bezahlt. 

Mat te einen erheblichen Verluſt erlitten. Der Verſtorbene war jeit| waren wir ſchon im vorigen Herbſt. — Alſo abwarten! 

852 in ſtädtiſchen a und zwar bis zum Jahre 1855 Rathskanzliſt. 


Unterwegs ſind von Amerika 263,000 Ballen gegen 283,000 Ballen vor. 
Jahr und von Oſtindien 98,365 Ballen gegen 100,847 Ballen vor. Jahr. 


Er zeichnete fi) namentlich durch Gewandtheit im Polizeiweſen aus, ſowohl 1 ru andel, Gewerbe und Ackerban. nal e h Mai. N. Cal Dei fer € Stimmung war das Ge 
f 


den polizeilichen Vorunterſuchungen als im externen Dienſte, wobei ihm 


ſehr beſchränkt und die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 


ſeine genaue Kenntniß der hieſigen lokalen Verhältniſſe ſehr zu ſtatten kam. y Breslau, 1. Mai. [Die ſtatutenmäßige General⸗Verſamm⸗ 59 —59 , Credit 71%4—71%, wiener Währung 757 —75 % bezahlt. Von 


VVT lung der ſchleſiſchen Hütten, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft] Eiſenbahnaktien waren Neiſſer höher und wurden bis 57 bezahlt, alle üͤbri⸗ 


binder Süß einen 3 Vortrag über Metachromatotypie, welchen „Minerva “] fand geitern bierjelbit tat. An Stelle des abweſenden Herrn] gen wenig verändert. Fonds etwas matter. 


e mit Experi 


menten begleitete. 0 
Ehrlich, ſprach beinahe eine Stunde lang „über das Waſſer“ in belehren⸗ 


Einer unſerer älteſten Mitbürger, Herr 9. Grafen Renard eröffnete dieſelbe Herr Geh. Kommerzienrath Ruffer. Der Breslau, 1. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Herr General⸗Direktor Baron v. Muſchwitz las aus dem gedruckten Bericht Kleeſaat, rothe, niedriger bei ſchwachem Geſchäft; ordinäre 74—8} Ir., 


der und anregender Weiſe, und trotz ſeines hohen Alters für Jedermann des Verwaltungsrathes die Anſprache an die Aktionäre, deren etwa 40 zus mittle 9—10 Thlr., feine 10 —11 Thlr., hochfeine 114—11% Thlr. — 


dernehmlich. Das Intereſſe für den Verein dürfte während der Sommer: 
Monate ſich 1 
(in. Das 

I 


ie ine Sa — eber, 80 Ale fie Lehtlinge en Verſammlung abgelehnt da na derſelbe bereits jeit mehreren Tagen in den] Thlr., feine 19—2 
orſizende angeregt hat, ſcheint für jetzt nicht ausführbar zu fein. — Am Händen der meiſten Aktionäre befand. 


gegen waren, vor. Die weitere Mittheilung dieſes Berichts wurde von der Kleeſaat, weiße, unverändert; ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16½—18 
0 Thlr., hochfeine 20½ —21 Thlr. 

{ r j ö Ro ggen niedriger; pr. Mai 424 —42—42% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 

Nach Verleſung des Berichts der Reviſoren ertheilte die Verſammlung] 42½ —42—42 ½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 43 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 43 Thlr. 


udten rege Bay Frau Dr. Mampe Babnigg hier ein zweites Konzert dem Verwaltungsrath Decharge. Die Bemängelungen, welche von Seiten] Br., Auguſt⸗September — — 


deranſtaltet. 
erſtemal, — der Saa 


1 Trachenber 


am 25. d 


krieg von 1813—14—15 mitgekämpft und iſt ebenſo während der polniſchen Re⸗ . g 3 : 
Dolution 1830-31 bei Beſetzung der Provinz Poſen aktiv geweſen. Nach mit 276 und Trewendt mit 241 Stimmen. 
ienſte des Hrn. Fürſten v. Hatzfeldt getreten, Baron v. Muſchwitz für ſeine der 


29. April. Gegern fand das feierliche Be 


er Beſuch war namentlich vom Lande zahlreicher als das eini i üglich des Berichts des Verwaltungsrates jo wie br] Ruböl feit; gekündigt 600 Ctr.; loco 10% pl 
beinahe vollftändig gefüllt. a der Wahl ber geg erich gsrathes j Rübbl feſt; getünbig tr.; loco 10% Thlr. bezahlt und Br., pr. 


eviſoren zur Geltung zu bringen verſucht wurden, Mai 10½ Thlr. bezahlt und Br. Mai⸗Juni 10% Thlr. bezahlt und Br., 
räbniß des erledigte der Vorſitzende durch Hinweiſung auf die Statuten und durch die] Juni⸗Juli — —, September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt 
i Bemerkung, daß es jedem Aktionär unbenommen ſei, Einſicht von den Büchern] und Gld., Oktober⸗November 114 Thlr. bezahlt. 


d. M. geferbenen Hauptmanns a, D., und füritlihen Kammerrath und von der Geſchäftsführung des General⸗Direktorats zu nehmen. Kartoffel⸗Spiritus behauptet; gek. 45,000 Quart; loco 16 lr. 
den. Adoloh Koch hierſeloſt ftatt. Der Perblichene hatte den Befreiungs⸗ Gewählt wurden zu Reviſoren die Herren Fromberg mit 293, Martini] Gld., pr. Mai 16%—% Thlr. bezahlt, Dat Juni 14% Thlr. Yeah 
d. 


feinem Abgange iſt er in 


un zum Kammerrath erhoben, und hat während ſeiner 26jährigen Dienſt⸗ müdliche Thätigkeit. Der Geſellſchaft wurde ſodann der Nachfolger des] Der heutige Markt verharrte 


e 7 l Juni⸗Juli 17 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. © 

Die Anweſenden dankten dem am 1. Juli d. J. fein Amt niederlegenden] Zink unverändert. > Die Börſen⸗Commiſſion. 

Minerva“ gewidmete eifrige und uner⸗ Breslau, 1. Mai. en a Re 
ür ſämmtliche Getreidearten in träger H 


zeit ſich nicht nur die Anerkennung ſeines Herrn erworben, insbeſondere |“ f : j 
. N. N ; 4 Herrn Baron, der Herr Direktor Hähnel, vorgeſtellt. g Itung; die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr mäßig und 
bende en Re 30 Der diesjährige Bericht des Verwalungsrathes der „Minerva“ iſt fo|bei beſchränktem Geſchäft geitrige Preiſe ſchwach behauptet. 5 
wie a 9 che = Korſenz, deren beider 22 es 2 verlieren in detailirt, wie dies nur irgend die Verhältniſſe geſtatten; wir verweiſen daher Weißer Weizen 7 6 Sgr. 
ihm — tät it fo . Mie ned. Seiner 1 e folgte Se Durchlaucht alle diejenigen, welche ſich über den Status und über die allerdings durch die Gelber Weizen .. 70—75—80—83 „ J 
daa d anden die r e t SE-EI-E-IE „ | nach Dual 
getichts⸗Deputation, der Stadtbebörde und der Poſt und Cifenbahn, jehr Geſelſchaft unterrichten DATEN, AT TI ogge n 558-6062 „ 
5 5 — von nah und fern. Sein Aae n wird ſtets in Segen Breslau, 30. April. [Wollbericht.] Im abgelaufenen Monate war Ha 6 SE SER = „ und 
iben das Geſchäft im Verhältniß zu unſerem kleinen Lager ziemlich lebhaft und 90 b.Erd ꝙꝶ942ũ2 5 2 „ 3 
; 5 wurden ca. 2400 Ctr. in verſchiedenen Gattungen, meiſt jedoch ruſſiſcher od: > eee 4565862 „ Trockenheit. 
=y— Koſel, 28. April. [Tageschronik.] Zu Anfang des Monats Fabrikwäſche verkauft, ohne daß ſich jedoch die ‚geringe Steigerung in den n u 45—48—50—52 „ 
er v. J. wurde, wie damals durch dieſe Blätter mitgetheilt worden Preisen bemerklich gemacht hätte. Sächſiſche Kämmer und Spinner ſowie enn 40—45—48—50 „ 


er Dronia aus Liebiſchau, hieſigen Kreiſes, durch drei Holzdiebe | auch rheiniſche und andere inländiſche Fabrikanten waren die Käufer. Unſer Oelſaaten unverändert. — Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winter⸗ 


im Walde gefährlich gemißhandelt. Die Thäter, welche bald darauf ermittelt | Wollbeſtand bleibt ein kleiner. rübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübjen72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗ 

und l worden ſind, wurden in vergangener Woche durch das Schwur⸗ die Spenlatdon auf die neue Schur hält ſich noch immer in ſehr engen Leinſaat ae Ei. nach Qualität und Trockenheit. ; 

geriäkt zu Ratibor zu 5⸗ und reſp. Zjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Sie] Grenzen, es iſt bis jetzt verhältnißmäßig nur wenig verſchloſſen worden. üböl angenehmer und höher; pr. Mai und Mai⸗Juni 10/4 Thlr. bes 

Ein Tagelöhner aus den 8 1er Posen re rege Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. er Trage 11% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 
i de des e i ewichter e zu — hlr. h 2 

Wee ee eee et ale a + Berlin, 30. April. [Die Rübenzucker⸗Fabrikation im Zoll piritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 


Beuthen, 27. 


err 
onnta 


April. Wie faſt in jeder Beziehung, ſo iſt auch in über den Umfan 17017 ; Ir 8 
i i : g der Zuckerfabrikation aus Rüben im Zollverein zufammen | Te l t 
F 1 ſtellen zu können, und zwar während des Zeitraums vom 1. Januar bis 31.] die Notirungen nominell. 


Für Kleeſaaten in rother Farbe war nur geringfügiger Begehr und 


in.] Durch mir gebotenes Material bin ich im Stande, Mittheilungen tothe 
hehe, e 85 0 r feine Qualitäten wurden niedriger gehandelt; weiße Saat ohne Frage und 


in Kattowitz Concerte giebt, die Kreisſtadt ſelbſt aber unberüd- | Dezember vergangenen Jahres. Ju Anfange des Jabres befanden ſich im Male 1 2 ee 97 


ollverein 256 und am Schluſſe 255 aktive Rübenzuckerfabrilen. Die aus: Weiße Kleeſaat 14—17—.20—21 22 Th nach Qualität. 


ſchtigt links liegen läßt. Der Abgeordnete, Herr Kreisrichter Neide, hat ſich, fallende eine Fabrik kommt au Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen. Die meiſten Fabri⸗ Thrmothee 8—87/—9—9 9% Thlr. 


kaut Vernehmen, ſchon Anfang dieſer Woche nach Berlin begeben. 


* Auf die am 24. April in der Nr. 191 der Breslauer Ztg. erſchienene] Fabriken in Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen (17 reſp. 16), Anhalt⸗Vernburg (13), im f 8 n 
Ermiperumg erfolgt biermit die Antwort: daß die auf eigene Angabe des großherzoglich ſächſiſchen Amte En eilt (2) Und in ber fürfli 0000 *g 8 a x u Weben 970 Sr, Dog en 60.63, 
Jubilars, des landräthlichen Kreisboten C. A. Hoffmann, baſirte lch burg⸗rudolſtädtiſchen Unterherrſchaft (1) kommen, fo daß Preußen mit reſp. bis 55 Sgr., Hafer 324—37% Sgr., E 9 
elbe habe die 50 Thlr. in baarem Betrage erhalten, durchaus falſch | N . reußen komm W̃᷑̃ A 7883 ; 

ft. — Dies zur Rechtfertigung von einem der nächſten Verwandten des |14 Fabriken, Baiern und Würtemberg mit je 6 Fabriken ꝛc. Das Groß⸗ Breslau, 1. Mal. Oberpegel: 17 F. 6 3. unterpege : 7 F. — 8. 


9 ich 189, : 
ten nie in Preußen, nämlich 189, wozu die noch zu Preußen zählenden Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Sers Gerſte 50 


rbſen 60—65 Ser. 


221 und 220 Fabriken figurirt. Nächſt Preußen kommt Braunſchweig mit 


dels. — Jede Erwiderung darauf kann nur als falſch zurückgewieſen] herzogthum Heſſen, Luxemburg, Oldenburg, Naſſau und Frankfurt a. M. be⸗ 
erden. 


i iken. iſchen Rüben ſind verarbeitet worden: in Preu⸗ Amtliche Waſſer Rapporte. | 
wg 189687 Cr. Valar. 460, Etr., Sachſen 117,524 Etr., N Zu Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 1. Mai, Morgens 8 Uhr: 


(Notizen ans der Wrovim.) „Görlitz. Der naturforſchenden Ge: 117216 Etr., Würtemberg 1,155,581 Ctr. Baden 744,229 Ctr., Kurfürſten⸗ De 12 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 9 Zoll. NW⸗Wind, 


ſellſchaft iſt ſo eben von einem 


Mitgliede, dem Herrn Dr. Schindler, ein thum Heſſen 5915 Ctr., Thüringen 257,262 Ctr. Braunſchweig 2,288,296 tr., trübe. Das Wachſen des Waſſers iſt ganz beſonders dem hohen Anſchwellen 


ehr werthvolles Geſchenk, beſtehend in einer an 1000 Bände ſtarken Bi⸗ ufammen 37,223,581 Ctr. Der Betrag der Nübenzuderfteuer, einſchließlich] der Hotzenplotz zuzuſchreiben. 


liothet aus dem Naclafie jeines Vaters gemacht worden.“ Die Vibliotbet |; i ite und Abzug der Reſtitutionen belief ſich in Preußen u Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 1. Mai, Morgens 6 Uhr: 
enthalt faſt ausſchließlich mediziniſche Werke und eine ſehr vollſtändige Samm⸗ pi 2 50 700 Tie, Bier auf 166,151 Thlr., Sachſen auf 29,381 Thlr., am bende Bi 
lung aller auf Magie, Somnambulismus ꝛc. bezüglihen Werke. — Die Hannover auf 90,802 Thlr., Würtemberg auf 288,896 Thlr. Baden uff 
gi he erg 5 ſcus Mir th 4 chien 186,057 Thlr., Kurf. Heſſen auf 1479 Thlr., Aal 0 hlt =. — 5 
ieſigen Einwohnern unterſchrieben und ſoll Mittwoch abgeſchie ; 72,075 Thlr., zuſammen auf 9,305, r. Die Verwal⸗ . 
” 5 29. April haben ſich der Herr Oberbürgermeiſter Sattig — 1 71 A 3 Neben 186558 Thlr. Baiern 3371 Thlr., Oe, Breslau, 28. April. [Handwerkerverein, Wochenbericht, 


reſſe an den H 


von 320 


werden. — 


gel 18 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 2 Zoll. 


Vorträge und Vereine. 


und der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Graf v. Reichenbach nach Lbe] Sachſen 1345 A Hannover 2300 Thlr., Würtemberg 7481 Thlr., Baden Am Montage erfreute ſich der Verein eines Vortrags des Herrn Stadtr 


wenberg begeben, um 
Namen der Stadt Dank 


Sr. Hoh. dem Fürſten zu Hohenzollern⸗Hechingen im 2564 Thlr., Kur 
zu jagen für den Beſchluß, hierſelbſt ſeine Reſidenz 16.081 Alk. uſammen 252,299 Thlr. Es kommen mithin zur Vert 
1 nehmen. — In voriger Woche wurde aus einem Geſchäfts⸗Lokal in der aus Preußen 5 

e 


9 / x ia Dr. Eberty, welcher vom Weltraume, von der Stellung der Erde und der 
. Hefien 574 Thlr. Thüringen 2071 Thlr., ne Sonne in demſelben, von den Urſachen, weshalb uns die Geſtirne als eine 
750,197 Thlr., Baiern 102,781 Thlr., Sachsen 28,036 Thlr. ſcheinbar ungeordnete Maſſe vorkommen, von den Entfernungen der Pla⸗ 


berſtraße eine Summe Geldes im Belaufe von gegen 153 Thlr. entwandt. Hannover 88,502 Thlr., Würtemberg, 282,415 Thlr., Baden 183,492 Thlr., neten von der Sonne und der Fixſterne von einander ꝛc. in ſehr faßlicher 


Es iſt der 
der Perſon eines 
er vor einigen 
füngnißſtrafe zu verbüße 
Hoyerswerda. 


Potsd t iſt. 2 e eee ee g g f 
n ie beſonders im vorigen Jahre umfangreicher vorge] [Patent.] Das dem Fabrilbeſizer, Kommerzienrath Alfred Krupp entziehen werde, daß man aber einen Jeden feine Befriedigung auf dem 


nommenen Schürfverſuche auf Braunkohle auf den in der Nähe hieſiger (Firma Friedrich Krupp) 

— ge e Junta N 1 — — 21. Re 1853 auf . e art 

auwürdigen rs ſehr ſchöner Bra 5 A ieſen, und ſpreußiſchen Staats ertheilte Patent, ein 8 
N — u ba gevichen, g 9 en 8 hp der För⸗ 1 Reifen, Tyres) aus Gußſtahl berzuftellen, ohne Jemand in gramm und eine höchſt befriedigende Ausführung deſſelben. Die mitw 

angen wird, und Vorri 2 glich 3 5 

Tonnen Kohlen werden getroffen werden. Ein für un: Jahre verlängert worden. Vereins („Abtheilung iu Inſtrumenta 


nd die 
erſchacht 


rung von circa 

ſere holzarme Gegend ichtiges Unternehmen! — Sollte nun noch die TEE h : 

— e e Chauſſe aber bier dirigirt werden, fo 15 ein. Berlin, 28. April. [Wochenbericht über le Kohlen und |leiftete Erfreuliches. 
ei 


weiterer Verſchleiß eröffnet und der Chauſſee ſelbſt eine bedeutende Einnahme] Metalle von J. Mamkoth.] Es ließ ſich im Lau 


geſichert. 


„* Glogau. Ueber die bei dem 5ten Armee-Corps bevorſtehenden Trup⸗ auswärtigen Berichte bewirkten, nicht verkennen, aber eine wirkliche Bele⸗ 


e vorg 


Umſicht des Gendarmen Kupſch bereits gelungen, den Dieb in 5 . ingen 62 j ; 
fi früheren Lehrlings der beſtohlenen Handlung zu entdeden, — — ‚Sefien ae bn Des pe nach dem Bevölkerungsverhältniſſe mit großem Intereſſe aufgenommen wurde. — Nach ee des geſchicht⸗ 
Jahren Ian wegen Diebſtahls in der Societät eine Ge: beträgt für Preußen 4,573,612 Th 
n hatte. "547 
Von unſerer Kommune iſt in dieſem Jahre abermals |’ Pr 328 Thlr., K 171,623 . 
eine bedeutende Anpflanzung von Obſtbäumen an der Nargter, Straße uus. Pert ne Be 27 . nee 468 40 ge, Bree 
führt worden, jo daß nun der ganze Weg ſtädtiſcherſeits bis zur nardter 6 
tenze mit den beiten Obſtſorten, meiſtens aus der Landesbaumſchule zu 74,432 Thlr. 


254 Thlr., Braunſchweig 555,994 hl, und einleuchtender Weiſe eine Vorſtellung gab und von der Verſammlung 


r., Luxemburg 49,606 Thlr., Baiern lichen Wochenkalenders folgte eee. Eine Anzahl innere An⸗ 
5 7 785 -Igelegenheiten betreffender Wünſche (3. B. nach Unterricht in der Geometrie, 
1,192,784 Thlr., Sachſen 547,742 Thlr. Hannover 785,249 Thlr., Würtem⸗ en für die gecligen dee ee . Wee der Frageb . 
Bad 255 f tungen auf beſtimmte e ꝛc.) wurden dem Vorſtande zu Weiterem 

herzogthum Heſſen 222,745 Thlr., Thüringen 268,404 Thlr., Braunſchweig übernie en. ine hr 2 a 5 rem 
1 : 7 Rx age nach einem hier beſtehenden „Jünglingsverein“ 

4 408 Thlr., Oldenburg 99,693 Thlr., Na ſau 112,477 Thlr., Frankfurt a. M. und ob derſelbe auf den Handwerkerverein nach hellen influß ausüben 
könne, ward dahin beantwortet, daß er ſchwerlich dem letzteren Mitglieder 


u Gußſtahl⸗Fabrit bei Eſſen an der Ruhr un- Wege müſſe ſuchen laſſen, den er ſelbſt für ſich am zuträglichſten halte, — 
155 Dauer von acht P ir den Umfang des Die geſellige uſammenkunft am donnerſtage (wie am letzten 
erfahren, um Radbeſchläge Donnerſtage des Monats) hatte wieder ein ausgezeichnet veihhalkigen Me 

ichen Förde: | der Anwendung bekannter Verfahren zu bejchränfen, iſt um weitere fieben den Kräfte mehren ſich von einemmale Fa en: 1 las 

1 muſik“) i otz kurzen € 

ſchon erheblich erſtarkt an Zahl wie an Kräften und 
. Die Geſangklaſſe konnte, wegen eingetretener Unterbre⸗ 
aber inzwiſchen bereits . iſt) nicht mitwirken. Dafür 
| 1 zweier Mitglieder ein, begleitet von einem Guitarriſten. 
ieß ſich Herr L. wieder auf der für den Verein bereits unentbehrlich 


(etwas über 1 ne, 


s e der Woche in dem | hung gi 
Metallhandel ein etwas günſtigerer Eindruck, welchen wohl meiſt die beſſern Auch olo 
u 


1 meldet unſer „Anzeiger“ noch Folgendes: Bei der Kaval⸗ bung des Verkehrs iſt noch nicht zu melden, es ging in faſt allen Branchen * ſteyeriſchen Cither hören. Außer etwa Kin deklamatoriſchen 


erie behalten das 5. Küraſſier⸗, das 4. Dragoner“, das 2. (2. Leib:) Huſaren⸗ noch ganz entſetzlich ſtill. — Roheiſen. Eine Preisveränderung war in 
Und wi 1. Ulanen- Regiment ihre biäderigen Garniſonsorte; vom 3. neu dieſem Artikel icht wahrzunehmen, es zeigte ſich einige Kaufluſt 10 
m en Ulanen⸗Regt. ſollen die 1. und 2. Escadron mit dem Stabe billigen Preiſen, wozu aber bgeber fehlen. Notirungen: Schottiſches 
und 4. Escadron nach Unruhſtadt kommen. Bei — — 1% Thlr., 1 


combinirt 


na üllihau, die 3. 
— tillerie 


er 5. Pionnier-Abth. und dem Train bleibt es einſtweilen 3 ) 
g 1 der Infanterie dagegen ſollen folgende Verände⸗ ab Gleiwitz offerirt. — Sta 


orträgen (darunter wieder mehrere Holtei ſche in ſchleſiſcher nn | 
gar kamen auch zwei Scenen im Koſtüm zur Aufführung: „des Friſeurs letz 
ab] Stündlein“, Soloſcherz von Salingre, und der „Monolog eines wandernden 
Sieferung zu 194—1% Thlr. bezahlt, engl. 1½ Thlr., Schauſpieldirektors“, dramatiſcher Scherz für 4 Perſonen. 
r. ab Oppeln und este en 15, Thlr. 


: 1% Thlr. — — — 
. oche eines leb. u. Oels, 28. April, [Borihup-Verein.] Der bierorts begründete 


eiſen erfreute I in diefer 


r e e gie hen erwähnt, bevorſtehen: Der Stab und das J. hafteren Conſumtions⸗Geſchäfts bei nicht unanſehnlichen Umſätzen; bezahlt] Vorſchuß⸗Verein, welcher ſich die Aufgabe 1 hat, durch gemeinſchaft⸗ 


rungen, wie zum T 
5 ann 1 Inf. 
na rauſtadt; der 
Ne nach Ologan, 
und 2, Bat. des 7. 


dach G 


2. Bat. des 6. Inf. 
ter; der Stab und 
oſen und das Fü 


it + 
tamm⸗Regts, nach R 6 Jie Bot endlich wird nach Hirſchberg verlegt. 


J. Bat. n 


rlitz und 


ach Liſſaz das >. 


5 — 3 5 des 18. Ldw.⸗Stamm⸗ ten 4% Thlr., Staffordſhire 5—5½ Thlr., geſchmiedetes 55% Thlr. pr.] ren Geldmittel zu verſchaffen, tritt mit dem 1. Mai d. J ins Leben, nach⸗ 


. Bat, iſtadt; der Stab und das I.] Etr. — Alte Eſſenbahnſchienen. Es fehlt dafür an Käufern und um⸗ dem die für denſelben entworfenen Statuten am 25. d. Mts. von den Ver⸗ 
ect. uad 31. n. 10 Ran das Füfilier» Bat. nach ſätze erfolgen nur bei a ip Bedarf ; größere Poſten find & 1% Thlr. ernömslebenn unterzeichnet worden. Die Mitgliedſchaft kann jeder 
Bunslau: der Stab und das 2. und 3. Bat. des 7. Ldw.⸗Stamm⸗Regts.] angeboten, im Detail zahlte man 2% Thlr. pr. Centner. — Blei 0 v t 
rt das 1, Bat. nach Jauer; der Stab und das 1. und Harzer 7 Thlr., ſpaniſches 8 Thlr., im, Detail % Thlr. pr. Ctr. höher. — verpflichtet, die ſtatutenmäßigen ag an den Verein zu leiſten. Am 
A 1 nach 30 185 und das Füfilier-Bat. nach Sam⸗ 1 In loco bei Poſten zu 47½ Thlr. willig zu kaufen, im De: genannten Tage wurden 42 Direktoren 
das 1. und 2. 


das Füſilier⸗Bat. wurde im Detail ſchleſiſches und engliſches gewalztes 4% Thlr., feinere Sor⸗ lichen Kredit ſich die zum Gewerbe: und Geſchäftsbetrieb erforderlichen baa⸗ 


elb 
still. ſtändige unbeſcholtene Einwohner der Stadt Oels erwerben, wenn 4 5 


ie Vereins Prorektor Dr, Bre⸗ 


4 
at. des 6. Landw.⸗Stamm⸗Regts. nach tail 49 Thlr., in Holland 81 Fl. — Zink. Für den Verſandt gut begebrt. dow, Kaufmann M. Oelsner und Kaufmann M. Philipp (Rendanty 


ſilier⸗Bat. nach Shrimm; das 2. Bat, des 19, Ldw.“ Die 1 Breslau reduciren ſich davon immer mehr, man zahlte dort] gewählt; zu ner Zimmermeifter Olbricht, Tiſchlermeiſter 


’ 


das 3. Bat. nach Krotoſchin und das 5 rten 6 ½½ Thlr., WII 


6% Thlr., in London 21 Pfd. und in Klim m sen., Lehrer Müller, Saktlermeiſter Bahns, Bäckermel 5 
amburg 1874 Wet, in Toco, im Detail 7 ſter 


lr. — Kupfer. Mieb gefragt, ber und Uhrmacher Seelig. 
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J nfe va 


Pommade divine. 


Vor circa 4 Monaten litt ich an einem fo bedeutenden Ausfallen des 
Kopfhaares, daß ich befürchten mußte, mit der Zeit einen ganz kahlen Schei⸗ 
Trotz aller angewandten 9 

Da hörte ich von der neuen Erfindung des Chemikers 
ich wenig Vertrauen dazu hegte — 
Büchſe „Pommande divine“, und hatte die große Freude, 
nach 14tägigem Gebrauche 04 Pommade die beſte Wirkung wahrzunehmen. 
Haar ging von dieſer Zeit an nicht aus, ſondern mein ganzer Kopf 


tel zu bekommen. 
Tag zu Tag zu. 
Ostar Böhme, kaufte mir — obgleich 
doch eine Büchſ 


Mein 


Gebrauch 


t e. 


tittel nahm mein Uebel von 


ſen und augenblicklich noch fortwährend wachſen, daß ich mich jetzt durch den 
einer einzigen Büchſe „Pommade Aan 5 8 1 8 


bedeckte ſich nach und nach dicht mit neuen Härchen, welche fo ſchnell wuch: !der Pot 15 Sgr. 


5 erwandten und Freunden empfehlen 12 


* 

A ſich ſtatt beſonderer Meldung 
. als Verlobte: x 

* Malwine Samoſch. * 
a Hugo Friedländer. “is 
Breslau. [4210] Frankenſtein. > 


Die Verlobung . 
unſerer einzigen Tochter Minna mit dem 
Deſtillateur Herrn Moritz Brann von hier 
erlauben wir uns hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung er 
anzuzeigen. [ 

ainau, den 1. Mai 1860. 
B. Danziger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
f Minng Danziger. 
Moritz Brann. 


— r . —— 
Als e empfehlen ſich: 


uſtav Patzky. 
Chriſtine Patzky, geb. Seupin. 
Medzibor, den 30. April 1860. [4194] 


Todes⸗Anzeige. [4199] 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Den 30. April Morgens 8% Uhr verſchied 
jet: an organischen. Herzleiden unfere ge: 
liebte Schweſter, Schwägerin und Tante, die 
verwittwete Kaufmann Louiſe Mundſtädt, 
geb. Scheduni, in dem Alter von 62% Jah⸗ 
ren; um ſtille Theilnahme bitten im tiefſten 


merze: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. Mai 1860. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 

3. Mai Vormittags 10 Uhr in der Nikolai⸗ 

Vorſtadt auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Das am 28. April Abends 10 Uhr am 
Lungenſchlage plötzlich era Hinſcheiden 
unſerer geliebten Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, der verwittweten Frau Dorel 
Cohn, geb. Ginsburg, im 68. Lebensjahre, 
zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an: 

4206 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 2. Mai 
Nachm. 3 Uhr ſtatt. Trauerhaus Reuſcheſtr. 56. 


Nachruf. 

Am 29. v. M. Früh verſchied nach langen 
Körperleiden unſer Amtskollege, der königliche 
Appellationsgerichts⸗Referendarius a. D. und 
Polizei = Sekretär Theodor Seifferth, im 
noch Br en Mannesalter. 

Wir beklagen in ihm einen Kollegen, der 
ſich durch ſeinen biederen Charakter die Liebe 
ſeiner Mitbeamten erworben hatte. 

Breslau, den 2. Mai 1860. 

Die Bureau⸗Beamten des königlichen 
Polizei⸗Präſidii. [3385] 


Familiennachrichten. 
Todesfall: Frau Heinriette Kladzig geb. 
Kellner in Wilhelminenort bei Bernſtadt. 


Verlobung: Frl. Helenita Blohm mit 
Hrn. Advokat C. Karſten in Lübeck. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Lt. u. Adjut. 
im Leib⸗Inf.⸗Regt. Ernſt Frhr. v. Eckardſtein 
mit Fräul. Marie Pistorius in Berlin, Herr 

auptm. u. Compagniechef im 39. nf.⸗Regt. 

ermann v. Rex mit Frl. Meta Hertzog in 
euchlitz bei Halle. : 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Breyſig 
in Potsdam, eine Tochter Hm. Hauptm. im 
Garde⸗Jäger⸗Bat. Bar. v. Forſtner in Bots: 
dam, Hrn. Rittmeiſter im 3. Huſaren⸗Regt. 
Frhrn. v. Waderbarth gen. v. Bomsdorff in 

athenow, Hrn. H. v. Waldow in Steinberg, 

en. Diviſ.⸗Prediger Dr. Rienecker in Erfurt, 
„J. Gerich in Borntuchen bei Bütow. 
Todesfälle: Hr. Major z. D. Teetz in 
Torgau, Frau Johanna v. Weſternhagen geb. 
aſencamp in Neuhaldensleben, Frau Paſtor 
da Riſche geb. Volkening in Schwinkendorf. 


25 Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 2. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
. 
E. Seidelmann, unter gütiger Mitwir: 
kung der kgl. ſächſ. Hofopernſängerin Frau 
auner⸗Krall: „Die Schöpfung.“ 
ratorium in 3 Abtheilungen von! feu 
Haydn. (Gabriel, im erſten Theil: Nil 
emond; im zweiten Theil: Frau Jauner⸗ 
Krall. Uriel, Herr Cafſieri. Raphael, Hr. 
Adam, 


awit. Eva, Fräul. Remond. 
r. Rieger.) ? 
Donnerstag, 3. Mai. (Gemwöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau v. Bulyovsky, 
vom National: Theater in Peſih. Neu 
einſtudirt: „Adrienne Leconvreur.“ 
Drama in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe und Legouvé. (Adrienne Le⸗ 
couvreur, Frau v. Bulyovsky.) 


ommertheater im Wintergarten. 
Woch, 2 2. Mai, bleibt das Sommer: 


Theater geſchloſſen. 
H. 4. V. 02. J. UU III. 
Die vierte Abtheilung von [4189] 


Sattler's Cosmoramen 
iſt täglich von Morg. 8 Uhr bis Abends zu ſehen. 


Sing-Academie. 
Mittwoch d. 2. Mai, Versamm- 
lung. Der Vorstand. 


— 6 E Verſammlung. 


Sauntiehrer dae lor tenden des Vereins ten erſichtlich iſt. 


Stenographie nach S 
chen 


tolze, w im 2 
hauſe am Wäldchen. W Ken 


* 
ni 
4 
* 
- 5 


benſt 
27,0 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Reimer's [3271 
anatomifches und ethnologiſches 


Muſeum 


von London, beſtehend aus: 500 Präpa⸗ 
raten des menſchlichen Körpers. 
Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter 
in Hamburg und Berlin den allgemeinen 
Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisher noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden find, — 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 
ormittags bis 8 Uhr Abends. Entree 5 Sgr. 
Explication der anatomiſchen Venus regel⸗ 
mäßig 10%, 11%, 2, 3%, 5, 6%, 7% Uhr. 


Allgemeine Landesſtiftung 
„National⸗Dank“. 


Kutzner's Lokal. 


Sonnabend, den 5. Mai d. J.: 


Comcert 


zum Beſten hilfsbedürftiger Invali⸗ 
den aus den Jahren 1813—15. 

Militär⸗Muſik von der Kapelle des königlich 

6. Artillerie⸗Regiments. 

Concert für die Violine von Ch. de Beriot, 
Morceau de Salon von Vieuxtemps, vorge: 
tragen von dem Violiniſten Hrn. Buchwitz. 

Frühlingsahnung von Jenſen, Mailied von 
Meyerbeer, zwei Lieder von Georg Golter⸗ 
mann, geſungen von Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg. 7 

Theatraliſche Aufführung von den Kindern 
des Schauſpielers Hrn. Meinhold. 

Lebende Bilder, dargeſtellt von Stiftungs⸗ 
Ehrenmitgliedern und deren Angehörigen. 

Einlaß 1 Uhr. 

3 Uhr. 


reſervirte Platz 7% Sgr. 


zu haben. 
Breslau, den 1. Mai 1860. 
Das Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſariat. 
Seid [3383] 


eidel. 


* ſeine Sitzung in 
Hotel. 

Ich wohne Weidenſtraße Nr. 21. 
[4134] Dr. med. 2, Gründer, 


Ich wohne von heute ab [4169] 


Büttnerſtraße 34, 2te Etage 


(neben den 3 Bergen). 


Dr. med. B. Cohn, 


Arzt am Allerheiligen = Hofpital. 


Erzählende Schriften von Karl v. Holtei. 

Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt kürzlich erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: [3386] 


Die Eſelsſreſſer. 


Roman in drei Bänden 
von 


Karl von Holtei. 
8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 


Holtei's großes Darſtellungstalent, von 
Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat 
einen an Begebenheiten ſo reichen Romanen 
tets einen ſo ausgebreiteten Leſerkreis zuge⸗ 
ührt, daß es einer beſonderen Empfehlung 
dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des be⸗ 
liebten Autors nicht bedarf. — Zur Erklärun 
des originellen Titels ſei nur bemerkt, da 
„Eſelsfreſſer“ in der Mark ein Spott 
name für „Schleſier“ war. 

Früher erſchienen von demſelben Verfaſſer: 
Die Vagabunden. Roman. 3. illuſtrirte 

er ag 3 Theile in 1 Bande. Cleg. 
broſch. Preis 1% Thlr. 

Chriſtian Lammfell. Roman in fünf 
Bänden. Oktav⸗Ausgabe. Eleg. broſch. 
Preis 6 Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. 
Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 

Ein Echneider. Roman in 3 Bänden. 
Ottav⸗Ausgabe. Elegant broſch. Preis 
3% Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. Cleg. 
broſch. Preis 1 Thlr. 

Vierzig Jahre. Oltav⸗Ausg. 8 Bände. 

Broſch.“ Preis 13 Thlr. Wee 

6 Bände. 16. Cleg. broſch. Preis 4 Thlr. 

Der Obernigker Bote. Geſammelte Auf: 
A und Erzählungen. 3 Bände. 
Cleg. broſch. Preis 3% Thlr. 

Bilder aus dem häuslichen Leben. 
2 Bände, 8. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 


Schutz gegen Concurs 


ewährt das von 12 Autoritä A 
Er Werden oritäten 9157 
Kein Journal mehr, von M. Roſenbaum. 

2. Auflage. Berlin. 

In einer Stunde Durchleſen iſt man voll⸗ 
tändig belehrt, wie ohne Haupt und Neben⸗ 
bücher der Status eines Geſchäfts groß und 
klein, ſtets und zwar in wenigen Minu: 

Preis 1½ Thlr. Verſandt 
franko vom Verfaſſer, Grenadierſtr. Nr. 27. 
Für Buchhandel Rabatt. 


— — 


ö Anfang des Concerts 
r. Eintrittspreiſe: Saalbillet 2½ Sgr., 
reſervirter Platz 5 Sgr. Logenplatz 7% Sgr. 

An der Kaſſe: das Saalbillet 5 Sgr.; der 


Billets ſind in den bekannten Commandi⸗ 
ten und im Büreau, Eliſabetſtraße Nr. 13, 


Der Verein der Aerzte des gläzer Gebirges 
Frankenſtein den 
Mai, 11 Uhr Vormittags, in Umlaufs 

13365 


K { J eſitze eines ſchönen, Berlin 
kräftigen Haares befinde, Mit dankbarem Herzen bezeuge ich dies den Herren ſchwäche und 
O. Böhme und Comp. der Wahrheit wa 

ſame Haarwuchsmittel allen denjenigen, welchen daran gelegen iſt, 
kräftiges Haar auf leichte und billige Weiſe zu verſchaffen. 


Genthin, den 14. Jan. 1860. 
Die Unterſchrift ſeiner Ehefrau beſcheinigt: 
Die Unterſchrift beglaubigt: 

Genthin, den 14. Januar 1860. 


und empfehle dieſes 


C. Schadack, geb. Friedrich. 


J. C. Schadack. 
Heſſe, Bürgermeiſter. 


ogenen 
ugenentzündun 
heil: | pfehlen ꝛc. e. Memel, den 


ſic ein 


3354] 


Director und Arzt der 

a 8 Verein zur Verhinderung des abens 
Dieſe Pommade iſt für Schleſien in der Handlung Eduard : Er i f 9 
Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, deponirt und koſtet 


einge. Di iche Wi d Nickel n 
Tine e, Die vortreffliche Wirkung des von . Augen- 


Stroinski'ſchen Augenwaſſers“ e 
9. bat Fi daſſelbe weites, u 


Juli 18 6 
Scheer, Poſt⸗Sekretair. 


) Depot in Breslau bei G. Olivier, Junkernſtraße Nr. 12. 


Waſſerheil eruſtalt in Breslau, 


ohlenſtraße 1 un 


2. 
Anſtalt: Dr. Pinoff. 


eintodter. 33740 


4. Mai, Abends 7 Uhr, im Sitzungsſaale des Appellations⸗Gerichts 
(am Ritterplatze). Berathung über die weitere Thätigkeit des Vereins. 


= une ‚er — 


Es ſoll die Ang 
1 


kurzen 


50 
5 Pelzen 


120 „ 


300 * 
350 Paar Filzſtiefeln, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
4 
in unſerm Geſchäfts⸗Loka ! 
franfirt und gr mit der Auffſchrift: 
„Su 


seönigiche Niederfhleiih- Märtihe Eisenbahn . 


von 
0 Stück langen Pelzen für Wagenbeamte, 
1 für Lokomotivbeamte, 
ür Bremſer, 
Pelzmützen und 


den 15. Mai d. J., Vormittags 10 uhr, 
le auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten luſti 
der 


miſſion zur Uebernahme der Lieferung von Pelzen ꝛc. ꝛc.“ 


unter Beifügung von Probeſtücken eingereicht ſein müſſen. 2 a g 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den pe 170 be im vorbezeich⸗ 
e 


neten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch A 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 18. April 1860, 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Auf Grund § 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts-Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Producirung der Antheilsſcheine die ſiebenten 10 pCt. der von ihnen gezeichneten 
und zwar in den Wochentagen vom 1. bis 
10. Juni, an das Handlungshaus der Herren Carl Ertel und Comp. in Breslau 
Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen über 10 pCt. der ge⸗ 


Summen bis zum 10. Juni 1860, 


einzuzahlen. 


ſchriften dieſer Bedingungen, 


Bänder 
iſt der kaufmänni 
Verfahren eröffnet und der Tag der 


Bekanntmachung. 572 

Die direkte Brot⸗ und Fourageverpflegun 
für je ein Bataillon, welches nach Rei enbag 
reſp. nach Freiburg verlegt werden ſoll, l 
gleichen für eine Eskadron in Namslau ſo 
im Wege des Submiſſions⸗ event. Licitations⸗ 
Verfahrens in Entrepriſe vergeben werden, 
zu welchem Behufe auf 
den 7. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
ein Termin in unjerem Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumt worden iſt. Qualifticirte Lieferung?“ 
ge werden aufgefordert, ihre Offerten mi 
e Auſſchrift: 10 
„Submiſſion zur Brot: u. Fouragelieferung 
bis zur bezeichneten Stunde uns verſiegelt 
einzureichen und der Eröffnung der Submiſ⸗ 
ſionen, ſowie den event. weiteren Verhandlun⸗ 
gen beizuwohnen., 

Die Lieferungsbedingungen können vor dem 
Termine bei uns eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1860. 


Kgl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps⸗ 


[573] -Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS⸗ 
Erſte Abtheilung. 


Den 30. April 1860, Vorm. 9 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 
u ae bei Myslowitz 
! che Konkurs im abgekü abe 
a “ 


zeichneten Summen hinaus, in abgerundeten mit der Zahl 10 theilbaren Beträgen lungseinſtellung auf den 
zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 pCt. verzinſet. 


Gorkau, den 29. April 1860. 


[3317] W. 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 


Baron v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


A 27. April 1860 

feſtgeſetzt worden. i 
155 einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

der Kaufmann Wandel zu Myslowitz beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


Für Militär und Equipagen⸗Beſitzer. den aipiorer, men b 
Waſſerdichte Lederſchwärze aus der Fabrik „„zum Watt.““ auf den 14. Mai 1860, Mittags 


5 


gelblankes Anſehen bekommen. 
Vor dem 


glänzt und ſpiegelt. 
Wird das Leder 


Dieſe Schwä 
nannte Eigenſcha 


vorkommenden Leder⸗Lacke, Firniſſe, Wichſen, 


a Kruke 7% 
Approbirt von dem Wohllöbl. Magiſtrat und . Kreis⸗Phyſikat zu Ohlau 
d. d. 20. Auguſt und 23. Septem 
Vermöͤge dieſer Lederſchwärze werden Pferdegeſchirre und Wagenverdecke, wie überhaupt 
alles dem Wind und Wetter ausgeſetzte Lederzeug geſchmeidig erhalten, obwohl fie ein ſpie⸗ 


Sgr. 
er 1853. 


Auftragen dieſer Schwärze iſt das Leder mit Seifenwaſſer rein abzuwaſchen. 
Es wird mit einer gewohnlichen Auftragebürſte, die vor dem Gebrauche wohl gereinigt 
und trocken ſein muß, die Schwärze dünn aufgetragen. a 
Sodann wird mit einer weichen Blank⸗ oder Putzbürſte jo lange gebürſtet, bis das Leder 


zum erſtenmale auf dieſe Weiſe behandelt, ſo iſt die Schwärze ein 
paarmal hintereinander aufzutragen, nachdem dazwiſchen und zuletzt gebürſtet worden. 
Wird das ſo geſchwärzte Leder ſchmutzig, ſo wird es mit einem reinen Schwamm und 
reinem kalten Fluß⸗ oder Regenwaſſer abgewaſchen und mit der Putzbürſte blank gemacht, 
ohne daß neue Schwärze aufzutragen wäre. — Auf dieſe Weiſe kann das Leder 10—15 
Mal gereinigt und blank gemacht werden, bevor eine neue Auftragung nöthig wäre. 
e, welche das Leder ſehr ſchön erhält, erweiſt ſich durch dieſe zuletzt ge: 
t, zugleich neben ihrem Glanze, als die allerbilligſte aller ſonſt im Handel 


chwärzen und Schmieren. 


Um Nachahmung zu verhüten, iſt jede Flaſche nicht blos mit der Etiquette der Fabrik 


verſehen, ſondern auch in der Flaſche geſtempelt und auf die „Anweiſung zum 98883 


der Fabrikſtempel gedruckt. 


H 
Handlung 


Amtliche Anzeigen. 


[577] Bekanntmachung, 
Zu dem Konkurſe über das? ermö 
Kaufmanns M. Mendelſohn He bit hat 
der Rechts⸗Anwalt Brahvogel zu Berlin 


33 Thlr. 23 Sgr, ohne 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 


iſt auf den 


25. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ g 


thungszimmer im 1. Stock des Gerichts ⸗Ge⸗ 
äudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 27, April 1860, a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiffar des Konkurſes: gez. Näther. 


effentliche Bekanntmachung. 
And 15. Yes. J. iſt hierſelbſt in dem 
Hirſchgraben, unweit der Kreuzſtraße, der 
Leichnam eines anſcheinend 6 Monate alten 
Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden 
worden. Derſelbe war mit einem weißen 
Hemde ohne Namenszeichen, einem weiß und 
braun geſtreiften Zeugjäckchen, mit roth und 
weiß geſtreiftem Futter und einem weiß kar⸗ 

rirten Halstuch bekleidet. e 
Wer über die Eltern dieſes Kindes oder 
deſſen Todesart Auskunft zu geben im Stande 
iſt, wird hiermit aufgefordert, ſich bei unter⸗ 
zeichnetem Gericht in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr im Verhörzimmer Nr. 10 


eine Gebühren: und Auslagenforderung von im erſten 
Beanſpruchung eines | beraumt. 


aupt⸗Lager für Schleſien: 


Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Neue 
Gaſſe Nr. 13a, an der Promenade belegenen, 
auf 632 Thlr. 6 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, 
welches einen Theil des ſogenannten Tempel⸗ 


den 1. Juni 1860, Vorm. 1a uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel, 
Stock des Gerichts-Gebäudes an⸗ 


12 Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 
mins:immer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 31. Mai 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. a 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

10 plate werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ur 
chen wollen, hierdurch eres ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein 485 nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 3. Juni 1860 ain hee 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


en des] gartens bildet, haben wir einen Termin auf! ſonals 


auf den 18. Juni 1860, Vormittags 
10% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
zimmer Nr. 2 vor dem genannten Kommiſſar 


nn x zu erſcheinen. 
= aan und a dem 5 ſchriftlich Ante 1 
D in zur Prüfung dieſer Forderun ireau XII. eingeſeher . äubiger, eine! rift derſelben und ihrer Anlagen bei« 
Der Termin zur Prüfung dieſer F 9 wecche wegen einer age dem Shpothefenbuche zuhgen. j 0 9 


nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 25. Januar 1860. [175 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[562] Bekanntmachung. 
Der Holzbedarf bei dem unterzeichneten kgl. 


Appellationsgericht für das Jahr 1860—61, im] ter hierſelbſt, und Juſtizrat 


ungefähren Betrage von 

200 Klaftern Eichen, Erlen⸗ oder Birken⸗ 

Leibholz, und 

20 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 
wovon ungefähr 90 Klaftern in den Sommer⸗ 
monaten von Mai bis September zu liefern 
ſind, ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 

auf den 14. Mai d. J. Nachm 3 Uhr 

vor dem Kanzleidirektor Burgund in deſſe 
Geſchäftszimmer anberaumt worden. Es wer⸗ 
den die Lieferungsbewerber aufgefordert, ihre 
Gebote bis zu dieſem Termine ſchriſtlich ein⸗ 
zureichen, im Termine ſelbſt aber zu erſcheinen 
und demnächſt das Weitere zu gewärtigen. 


debufs feiner Vernehmung zu melden oder Die Lieferungs- Bedingungen, zu denen auch 


dies ſchriftlich anzuzeigen, damit 
nehmung durch i 


Breslau, den 27. April 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtbeilung für Strafſachen. 


Verpachtung einer Glashütte. 
Auf dem Dom. Zurczyn ſoll die Glashütte 
welche im Betriebe iſt, auf mehrere hinter⸗ 
einander folgende Jahre verpachtet werden. 
Die Lage iſt eine ſehr gute, an der Oſtbahn 
wiſchen den Eiſenbahnſtationen Nakel u. Brom⸗ 
5 unweit der ſchiffbaren Netze. 


erg, ; 
Das zum Glasfabriziren nothwendige Ma⸗ lau, 


terial, Holz, Torf, Sand, Lehm und Kalk⸗ 
mergel, befindet ſich auf dem Gute. 
ähere Auskunft auf portofreie Anfragen. 
Dom. 395857 bei Rynorszewo, 
RB, Bromberg. 


en des W — Ne Aa einer 1 5 h von 7 
. 8 hundert Tha ort, können bis zum Ter⸗ 
8. Gerichts veranlaßt werden kann. i en ae deut die den 


mine täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage, in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 
6 Uhr in der Regiſtratur unſeres Bureau J. 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. April 1860. 
Königliches Appellations⸗Gericht. 


[575] Holzverkauf. 
Dinſtag den S. d. M., Vorm. 10 Uhr 
werden im Forſtreviere Riemberg, Kreis Woh⸗ 
181 Schock er an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 


öffentlich verkauft und Kaufluſtige dazu bier: | Wohlau find 2 


mit eingeladen. 
Breslau, den 1. Mai 1860. 
Der Magiſtrat. Abtheilung II. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


ſich mit] Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung jene Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten a e Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Juſtizrath Wal⸗ 


Schmiedicke 
zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Beuthen OS., den 30. April 1860. 


Königliches Kreis-Gericht. 1. Abth. 


Bretter: und Bohlen⸗Auktion. 
Den 18. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſoll auf dem Dampfſchneidemühlen⸗Platze an 
der Oder bei Kleinitz eine bedeutende Quan⸗ 
tität kieferne und eichene Bohlen und Bretter 


0 e Qualität in kleineren und größe⸗ 


ren Partien meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu in das Schneide⸗ 
mühlen⸗Lokale bei Kleinitz, Kreis Grünberg, 
eingeladen, mit dem Bemerken, daß der vi 
Theil des Meiſtgebots beim Zuſchlage zu ere 
legen iſt und die übrigen Bedingungen im 
Termine bekannt gemadtt werben, pol 
D.⸗Wartenberg, den 29. April 1860. 
Herzogl. von Sagan⸗Talleyrand'ſches 
Forſtamt. Schoenwald. 


Bekanntmachung. [578] 
Der am 4. Februar 1859* fer das ann 
mögen des ehemaligen Gutsbeſitzers Iſaak 
ä in Klettendorf eröffnete ge 
meine Konkurs im abgetürzten Verfahren ist 
durch Akkord beendet. 
Breslau, den 27. April 1860. u 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtbeil, 
576 Bekanntmachung. 
ER unſerem Forſtamte zu Alember x 
Pfund teimfähiger tiefer 
fnamen, Dad Pfui 1 12 Sgr. zu verkauf 
reslau, den 1. en 
3 Der Magiſtrat. Abtheilung II, 


Be N * 1021 
Achleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere: 5. Mai Abends 7 Uhr, im König von Ungarn, Vortrag von Dr. Thiel. 


Um die Beſtände unſeres Wand⸗Lagers von jüngſter Saiſon zu räumen, verkaufen wir dieſelben zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten wahrhaft billigen Preiſen. a 
Es befinden ſich darunter größtentheils breite ſchwere Qualitäten, à 6, 8, 10 und 15 Sgr. pro Elle, welche wir jetzt zur 
Hälfte des reelen Werthes abgeben. 
„ Außerdem empfehlen wir das Neueſte in Spitzen⸗Mantillen und Canezous, abgepaßte Gürtel in allen Farben 
1 5 Sgr., Sommer ⸗Schleier à 7 Sgr., Spitzen Lrermel à 5, 6, 7 und 10 Sgr., jo wie eine Partie ſchwarze 
franzöſiſche Spitzen⸗Tücher à 3 Thlr., welche früher 6—8 Thlr. gekoſtet. Bi Para] 
oser & Krotowski, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


| n 2 © N — Meine Kanzlei befindet ſich jetzt Junkernſtraße Nr. 6, im Hauſe 
Amerikanischer Samen-Mais. 


des Herrn Kaufmann Salice. [3297] 
= en n 8 Horſt, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar. 

3 Wir erlauben uns, unsere geehrten Abnehmer hiermit in Kenntniss zu setzen, dass unsere diesjährigen 

ziehungen von Riesen-Mais aus Amerika eingetroflen sind, [3371] 


Als Producent mit Garantie, Preiſe vom 1. Mai ab. 
® 
Buffer & Comp. 


— — 


Pohl's neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe 


mit gelber Wurzel (zwölfter Jahrgang) iſt die eigene 
1859er Ernte bereits verkauft. 
mit rother Wurzel (vierter Jahrgan 


Breslau, in April 1860. 
. Von eigener 


Durch Vergrößerung unſerer Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt ſind wir nunmehr in 1859er Ernte. Der Cenkner 40 Bar das Pfund 12 Sgr. 
den Stand geſetzt, alle Arten Handpumpwerke von Eiſen und Meſſing, ſtandhaft und vor⸗ 1. Turnips⸗Runkelrüben, große, ſehr lange gelbe, oberhalb 
N züglich gebaut, zu bedeutend ermäßigten Preiſen von unſerm reichhaltigen Lager zu verkaufen, 3. 5 7 — 8 fehr lung wee Ir Bar 
und zwar eiferne Hofpumpen erclufive Saugrohr von 16 Thalern ab. Indem wir bitten, 4. Runkelrüben, große, P dicke rothe K Ana 1 
durch den Augenſchein gefälligſt Kenntniß von der Solidität der Arbeit zu nehmen, erſuchen 5. 20 große, lange dicke gelbe Klumpen, blätter 
— dir um geneigte Aufträge mit der Bemerkung, daß wir die Aufſtellung der Pumpwerke und 6. 77 rothe wiener Tellerrübte 


7 7 gelbe wiener Tellerrübe . . . 2... 
rothe bairiſche Oberndorfer, der Centner 22 Thlr., das Pfd. 7 Sgr. 
Nr. 1 bis 3 der Centner 21 Thlr., das Pfund 7 Sgr.; Nr. 4 
der Centner 25 Thlr., das Pfund 9 Sgr.; Nr. 5 der Centner 
24 Thlr., das Pfund 8% Sgr.; Nr. 6 und 7 der Centner 20 Thlr., 
das Pfund 6 Sgr. 


Anlage aller Arten Waſſerleitungen, ſowohl aus den bedeutendſten Tiefen, als auf die beträcht⸗ 
lichſten Höhen, komplet übernehmen, wozu wir durch die Fabrikation der dazu nöthigen Hähne, 
Röhren, Cloſets, Fontaine-Figuren, Bade⸗Utenſilien u. ſ. w., ſämmtlich nach den neueſten 
engliſchen und franzöſiſchen Muſtern und Erfahrungen, in Stand geſetzt ſind. 


Sr Oi 


5 
Li 


9 
E. F. Ohle 5 Erben, und Futter zur 
Metallwaaren⸗Fabrik und Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, ieſen⸗ Grünfütterung 
Comptoir: Hinterhäuſer Nr. 17. [2991] en Pferdezahn⸗ 
Auktion. Dinitag, den 8. d. Mis, Dm. v öhren⸗ 

lend Nm. 2 belle in Nr. 21 der Hei- Neue ſtadtiſche Re Ouree. 5 Samen; - Mais, 
bengeiſtſraße aus dem Nachlaſſe des Parti Das erſte Garten⸗Konzert findet Mittwoch den 9. Mai d. J. ſowie alle Arten Gemüſe-Samen zu Frühbeet: reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's freie Land, 
er Illmer Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ Der Vorſtand. Blumen: und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗, Möhren⸗Sorten⸗, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 


im Schießwerder ſtatt. [3330] 


Mein Kopir⸗Büreau, Albrechtsſtraße Nr. 29, 


vis-a-vis der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder 
Sprache und jeden Faches. [3379] + Suft. 


Die Union, 


J 
laden, Uhren, Porzellan, Glas, Wäſche, Betten, 
eidungsſtücke, 1 Biberpelz, Möbel, Haus: 
ka Küchengeräthe, Bücher, Bilder ꝛc. ver⸗ 
eigert werden. Den folgenden Tag wird 
le Auktion fortgeſetzt und kommt um 10 Uhr 
mi eutiſcheiner⸗, 1 Jagdwagen, 1 Schlitten 
2 Rehdecke, Geſchirre mit Neuſilberbeſchlag 
1 Pferd, ſchwarzbrauner Wallach, zum 


offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme: 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


[3356] 


Die neu errichtete 


Ausgebot Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. R R 2 B 

10 Auktion. Freitag den 4. Mai, Vormitt. allgemeine deutſche Haag ⸗enſicherengs⸗Geſellſchaft. Sonnen⸗ und Regenſchirm⸗Fabrik 
0 Uhr, ſollen Tauenzienplatz 7 wegen Ab: Grundkapital 3 Millionen Thaler, 2 9 

Ml des Beſitzers noch faſt neue Mahagoni⸗ MDDDOR N 5 Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find. von Heinrich J. Löwy, 

5 ach 3. B. Sophas, Wa ers Reſerven ult. 1859 „ 146,606. Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 

S rule Fa a Pffent' Thlr. 2,656,106. empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum ihre Neuheiten in den ele⸗ 


lich Verftgigert werden. [4096] ganteſten Baldachins, En-tout-cas — mit abſchattirter 


uch kommen einige ſchöne Oelgemälde von 
auswärts mit vor. 2 
„Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Sonnabend den 5. Mai von 
9 Uhr an wird Teichſtraße Nr. 1 B. wegen 
reiſe der Frau v. Laßlo deren Meublement 
Öffentlich verſteigert. Daſſelbe beſteht in herr⸗ 
alder, geſchmackvoll und reich verzierten 
ahagoni⸗ und anderen Stücken, wobei ſei⸗ 
ne und andere Gardinen und Vorhänge, 


Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu 5 8 
feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. Garnitur. 

Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt brik⸗Preiſen. 
durch den unterzeichneten Haupt⸗Agenten, ſowie durch die Herren Agenten hierſelbſt | 
@ 


En tout cas Kofferſchirme, zu den billigſten Fa⸗ 
[4085] 


Reparaturen und Bezüge 


und in der Provinz, welche gleichzeitig Agenten der e ii . ) 
5 he gleichzeitig df Aachener und Münche werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


ner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſind, die mit der Union in 
engſter Verbindung ſteht. 
Breslau, am 30. April 1860. 


[3362] F. Klocke. 


Ankündigungen aller Art in die 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 


has, Fauteuils, Rokoko, Goldrahmſpiegel 


mit M 


’ 


armorkonſolen, einem Luſtre zu 16 Lich: 
Wandleuchter, antique Gold⸗Gardinen⸗ 


eiter einem Moſaik⸗Eckſpind u. dgl. Hausapo⸗ 


ele mit Konſol, broncene Kandelaber, einem 


nomete . Er * 
gerätp r, Tiſchen, Fußteppichen und 


a 3. * Mas E * 
mig ggoni-Bureau und zwei Wäſcheſchränken 


piegel, einem Bettbaldachin, einem Chro⸗ 
Küchen⸗ 
en. 4072 


um 12 Uhr kommt der dazu ge⸗ 


Di 


Gemälde-Auction. 


e Versteigerung der zum Han- 


Senschen Nachlass gehörigen sehr 
Werthwollen Gemäldesammlung findet 


a ng den 7. 3 e Uhr —.— Hirlap, Hebe Fränkiſcher Courier, 

’ rstrasse 79, eine Treppe, Carlsruher Zeitung, eſther Lloyd, di f R 5 
Statt, Die Bilder sind däselbst Ggllch Gafiler Feuern, g Peſih⸗Ofener Zeilurg. Eine der bedentendften Fabriken Deutſchlands hat mir den Verkauf ihrer 
von 10 bis 4 Uhr bis zum Sonnabend | Chemnitzer Tageblatt. Petersburger Deutſche Zeitun 


au sehen. 


© 


werd 


erde ich am Zwingerp 
1 hellbraunen Hengſt, 


14159] 
. Reymann, Auct.-Commiss. 
Auktio 


n. 
Dinstag den 8. Mai d. J. Mittags 12 Uhr 


— 6 Jahr 


alt, von hoher Race, nebſt Decke 


zaund Kappe 
meiſtbietend verſtelgern. 


[8382] 


H. Saul, Auktions⸗Kommiff. 


Meine Strohhut⸗Fabril 


Ring 


befindet ſich jetzt 3381] 


48, Naſchmarktſeite, 


in dem früheren Manheimerſchen Lokale. 


A. Süßmann. 


Und das Lehrerinnen- Seminar der 


die 


terzeichneten können junge Damen, welche 
a Miadende Vorbildung beſitzen, im Laufe 
onats Mai noch aufgenommen werden. 


reslau, den 1. Mai 1860. 


Vorſteheri 


e ee 
„Haar ⸗Arbeiten, 


Auguſte Schmidt, 


eines Lehrerinnen⸗Seminars 


Ohlauerſtraße Nr. 12. [4190] 


tten, Armbänder, Bouquets 


u. Kränze werden angefertigt, auch ausgefal⸗ 
lene Frauenhaare zur Anfertigung von Zöpfen 


gekauft v. Linna Guhl, Hummerei 28, J. Et. 


n einer höheren Töchterſchule und 


Aachener Zeitung, zu Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Altenburger Zeitung für Stadt und Land, Leipzig: Dorfbarbier, 
Aſchaffenburger Zeitung, Leipzig: Fauſt, 5 

Augsburg: Allgemeine Zeitung, Leipziger Königliche Zeitung, 
Augsburger neue Zeitung, Leipziger Journal, 

Augsburger Poſtzeitung, Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam. 
Augsburger Tagblatt, Leipzig: Generalanzeiger, 

Berliner Börſen⸗Zeitung, Leipzig: Glocke, € 

Berliner Montagspoſt, Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 


Mainzer Zeitung, 

München: Neue Münchner Zeitung, 
München: Neueſte Nachrichten, 
München: Süddeutſche Zeitung, 
Nürnberger Correſpondent, 


Bonner Zeitung, 

Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, 
Bremer Handelsblatt, 

Bremen: Weſer⸗Zeitung, 

Breslauer Zeitung, 


Petersburg: Journal de St. Poturkbonng, 
Plauen: Voigtländiſcher Anzeiger, 
Prag: Tagesbote aus Böhmen, 
Rigaer Zeitung, 
Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 
Stettin: Norddeutſche Zentung, 4 
Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 
Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Trieſter Zeitung, £ 
Warſchauer deutſche Zeitung, 
Weimar: Deutſchland, 
Wien: Oſtdeutſche Poſt, 
Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
Wien: Oeſterr. Volkswirth, 
Wien: Vorſtadtzeitung, 
Wien: „Wanderer“, ; 
Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung, 
Würzburg: Neue Würzburger Zeitung, 
s Zürich: Eidgenöſſiſche Zeitung, 
Harburg: Elbzeitung, Zürich: Schweiz. Handels⸗ u. Gewerbe⸗Zeitung, 
Königsberger Zeitung. I2468] | Zwickauer Wochenblatt, 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 
werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter beförbert 
und zu den Original⸗Preiſen berechnet. N 

Auch wird die Beſorgung von en in allen übrigen deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, däniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 
ſowie für ganz Italien, Griechenland und die Levante auf Verlangen gern 


übernommen. Heinrich Hübner in Leipzig. 


Hirſchberger Bockbier 


in unübertrefflicher Güte empfiehlt: 15185 


Warſchauer Bier- und Wein⸗Halle. 


Cölner Zeitung, 

Danzig: Dampfbote, 

Danziger Zeitung, 

Dresdner Journal, 

Düſſeldorfer Zeitung, 

Elberfelder Zeitung, 

Erfurter Zeitung, 

Erfurt: Thüringiſche Zeitung, 
ankfurt: Arbeitgeber, 
rankfurter Journal, 
rankfurter Handelszeitung, 

Haan e oſtzeitung, 
era: Generalanzeiger für Thüringen, 

Glauchauer Anzeiger, 

Halle'ſche Zeitung, 

Hamburg: Börſenhalle, 

Hamburger Correſpondent, 

Hamburg: Eiſenbahnzeitung, 

Hamburg: Reform, 

Hannover ſcher Courier, 


in hellblau 1 Thaler 224 Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. [3270] 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Tapeten. N. Heinze, Oblauerftr. 75, 


empfiehlt ſein großes Lager der neueſten Muſter zu den billigſten Fabrikpreiſen in dekor., 
velour., Gold-, Glanz: und lackirten Holztapeten bis zu den beliebten Maſchinentapeten, 
das Stück von 2½ Sgr. an. 
Proben nach außerhalb gratis. Mittel gegen feuchte Wände, 


hoͤrge 7 A eſſalie'ſche $ „| Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, Leipzig: Illuſtrirtes Familien⸗Journal, Das Tapeziren von Zimmern, jo wie alle Dekorations⸗ Arrangements werden in und 
8 — 7 5 läge an de 98 Maha⸗ Beni : ae: Lee ; rer außerhalb Breslau in kürzeſter Zeit möglichſt billig und gut ausgeführt. [3337] 
E. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. Berlin: Preußiſche Zeitung, Magdeburger Zeitung, [3364] Pianoforte⸗Fabrik von lager früres RB — 
Berlm: Volkszeitung, | Malland: La Perſeveranza, / ianoforte⸗ abrif von Mager ir eres 


in Breslau, Hummerei 12, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


[Leinwand zu Fabrik⸗Preiſen. 


Eine große Partie Buksking 


empfiehlt zu auffallend billigen Preifen: W. Samter, 10. Riemerzeile Nr. 10. 
—— 0 . — 


Steidene Zeuge, TE 


das vollſtändige Kleid 17 berl. Ellen a 7½ Thlr., empfiehlt von der Leipziger 
—.—.— W. Samter, 10. Niemerzeile 10.— 


Pferde⸗Verkauf. 2 

0 Zu dem Donnerſtag den 3. d. Mts. in Hainau ſtattfin⸗ 

denden Pferdemarkte werde ich mit einem Transport elegan⸗ 

— — ter litthauer Reit: und Wagenpferde zum Verkauf eintreffen. 
[4213] Samuel Friedmann, genannt Striemer. 


Fabrik- Verkauf oder Verpachtung. 


Anſere hierſelbſt äußerſt günstig gelegene Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik beabſich⸗ 
tigen wir unter annehmbarſten Bedingungen ſofort zu verkaufen, oder auch zu verpachten. 
Liegnitz, den 1. März 1860, [3316] Noether und Adolph. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzö Double-Glacge, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, 8 
abe ne die befannte billige apierhandlung J. Bruck, Nitolactnahe Nr. 5. 


—— 


! 
ib 


WE Ein Gaſthof Für Fußleidende. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und ift in A. Gosohorsky’s Buchhand- 
ung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 69 
Vollständige Stenographiſche Berichte über den Antrag des Freiherrn 
von ße ei Enden 
etreffend die 


Kurheſſiſche Verfaſſungs- Angelegenheit 


im Hauſe der Abgeordneten am 20. und 21. April 1860 


nebſt Kommiſſionsbericht. 
12 Bogen 8. in Umſchlag geh. Preis 7% Sgr. . 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 
Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der 
königlichen Bank, und bei Ludw. Heege in Schweidnitz of haben: [3352] 


Priefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Muſterbriefe über alle Liebesver⸗ 
hältniſſe im blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 
20 Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. 4. verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Eine ſichere Anleitung, ſich Verwandten und liebenden Perſonen mit Richtigkeit, Deut⸗ 
lichkeit und Eleganz der Sprache mitzutheilen, liefert dieſes in bereits 20,000 Exemplaren 


verbreitete Buch. , 3 
Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, 
in Oppeln bei W. Slar, in Poſen in der Mittler’ihen Buchhandlung. 


Für die Beſucher von Reiner. 
m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Der Rurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz 
und ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel 
und die dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 

Dr. Gottwald, NS; 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal- und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beohachtende Diät, 
ſondern auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung r Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc.). 
Für Freunde der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die 
reizende Umgebung mit ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. [3386] 


Neuen weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


ur Grünfuttergewinnung, neuen echten weißen Zuckerrüben⸗Samen, ruſſiſchen Säe⸗Lein⸗ 

amen, Lupinen, Rieſen⸗Futter⸗Möhren, gelbe und rothe Futter⸗Runkelrüben, franzöſiſche 
Luzerne, rothen und weißen Kleeſamen, alle Sorten Gras⸗Samen, nebſt allen . 
Wald⸗, Garten⸗ und Feld⸗Samen, billigſt bei [3286] 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Die ſo beliebten 


Nanking ⸗Garten⸗Handſchuhe 


ſind wieder in großer Auswahl auf Lager. B. Schröer, [3360] 
Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 20. 


um pommerſchen Laden, 

3 Nielalſruße 21. 14211] 
Empfehle ſehr ſchöne Goldfiſche, ſehr 
ſchönen Räucher⸗Lachs à Pfd. 15 Sgr., 
ſehr ſchöne Bücklinge, marin. Bratheringe, 
Aal⸗Roulade, pomm. Gänſebrüſte, Renn⸗ 
thier⸗Käſe ꝛc. / 

A. Neukirch, aus Wollin 1. P. 


Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter Qualität stets 
auf Lager und oflerire zum * · n Tagespreise: 
1859er Pernauer on-Sae-Leinsamen, 


5 Revaler dito 
0 Rigaer dito 
FR Windauer dito 


W. Falkenthal, 


Nikolai-Strasse Nr. 80. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


[3370] 


| Oberhemden 


ros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
ne von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3363] 
Das bewährte M. Grimmert'ſche 133591 


ühneraugen- und Ballen⸗Pflaſter 
iſt nur allein 0 1 haben 90 Haupt⸗Depot für n d fas 

B. Schröer, 
Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 20. 


Hühneraugen, kranke Ballen⸗ und einge⸗ 
wachſene Nägel, jo wie jede in dieſes Fach 
einſchlagende Fuß⸗Operation unternimmt mit 
rößter Sorgfalt unter Zuſicherung der beſten 
rfolge von Vorm. 8 Uhr bis Nachm. 6 Uhr: 

Rudolph Vogel, appr. Operateur, 
Schmiedebrücke Nr. 23, im erſten Stock. 


herrſchaflliche Wohn aus 


u Ober⸗Langenau, ohnweit Bad Langenau, 
iſt getheilt oder ganz auf längere Zeit oder 
auch nur über die Sommerszeit zu vermiethen. 
Auf Verlangen können Wagen⸗Remiſe und 
Stallungen mit zur Dispoſition geſtellt wer⸗ 
den. Das Wohnhaus iſt von Gartenanlagen 
umgeben und enthalt 14 Wohnzimmer. 
uskunft giebt Herr Geisler in Ober⸗ 
Langenau bei Habelſchwerdt. 14186] 


VBelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm.Indst.-Ausstellung 


* Nr. 15, erste Etage. 


Photographien 2 
in uni graphien 


glicher Schärfe und Klarheit liefert 
das Atelier von E. Jung, Alte gen 1 5 


in einer freundlichen und verkehrreichen Ge⸗ 
na iſt Verhältniſſe halber gegen ein 
in Breslau belegenes Kretſchamhaus, Braue⸗ 
rei oder eine Brennerei * zu vertau⸗ 
ſchen; es können hierbei noch 2—3000 Thlr. 
ugezablt werden. Näheres Grüne⸗Baumbrücke 
Nr. 1 erſte Etage links. [3326] 


Von meinem gut aſſortirten Seifen: 
Lager empfehle ich hauptſächlich als gute 
Waſchſeifen: 

Oranienburger Soda⸗Seife, 
Wiener Apollo ⸗Seife, 
Berliner Oberſchaal⸗Seife, 
die berühmten en 2 

r und alle Sorten Cocos⸗Seifen. 
ie 5. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


— — a 527 
F und Pianinos in Pariſer 
be 


und Wiener Conſtruetion, 

ſſe Tonart, unter üblicher Garantie zu 
ſehr ſoliden Preiſen zu haben, auch zu ver: 
leihen Salvatorplatz 8 par terre. 3312 


WMilchpacht. 
Auf die berrſchaft Wiihüs, Kr. Wohlau, 
wird ein Milchpächter, wo möglich Käſe⸗ 
Fabr., zu 50 Kühen vom 1. Juli d. J. ab 
geſucht. [3318] 


— 


Die Milchpacht f 
bei dem Freigut Kundſchütz. 4 Meilen von] Nr. 3 par terre. 
8 — von Termin Johanni g 
tig zu begeben. 99 — 
Dicke Wi, in enen it Hal Woll ſackleinwand 
zu haben Neue⸗Schweidnitzerſtraße 4b. feingarnig u. ſchwer empfiehlt billigſt 1 
bei Petſcheck. [4220] Salomon Auerbach, Karlsſtr. Nr. 11, 


in homöpathiſcher Arzt, der ſeit einer 
E Nahe von Jahren als Folder tbätig ge 
weſen, wünſcht jeinen gegenwärtigen Wirkungs⸗ 
kreis Familienverhältniſſe halber zu verändern, 
und ſich womöglich in einer Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens niederzulaſſen. Sollte ihm an einem 
ſolchen Orte von Anhängern der Homöopathie 
durch beſtimmte Fira die Exiſtenz einigerma⸗ 
ßen geſichert werden, ſo bittet man betreffende 
Offerten unter der Adreſſe X. 99 poste re- 
stante Breslau franco abzugeben, wo dann 
weitere Mittheilungen gemacht werden ſollen. 
Bei Lrewendt & Granier > 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [2850] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. g: 


Dentifrice Universel, 


den heltigsten Zahnschmerz sofort zu 
vertreiben, à Flacon mit Gebrauchs- 
anweisung 5 Sgr. empfiehlt [3366] 


Perm. Ind.-Ausstellung, 
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e 9 
in Zabrze pachtweiſe innegehabte Hotel 
zur Bergfreiheit habe ich von Oſtern PR 
dieſes Jahres ab ſelbſt übernommen 
und auf das comfortabelſte und beguemſte 
einrichten laſſen, ſo daß ich daſſelbe den 
Herrn Reiſenden als auch dem geehrten 


Publikum von hier und der Umgegend 
angelegentlichſt empfehlen kann. Es 
wird mein Beſtreben ſein, mir durch 


die Zu⸗ 


prompte und gute ta 
blikums zu 
3349 


friedenheit des geehrten Pu 

erwerben. 
Zabrze, im April 1860. 
L. Feldmann. 


N ‚ Slügel-Unterricht 
wird von einem gut empfohlenen Lehrer in 
und außer ſeiner Wohnung ertheilt. Näheres 
bei K. F. Hientzſch, Junkernſtraße, ſchräg⸗ 
über der goldenen Gans. [4196] 


Ananas andes 
2 Ein in einer ſehr be: U 
pez lebten Provinzial⸗Stadt 
ESchleſiens belegenes und 

3 ſehr frequentes Gaſthaus S 
mit großem Geſellſchafts- Garten, I 
Saalhaus, Billard, Kegelbahn, Eis⸗ = 
keller, vollſtändig gutem Inventarium 
und eingerichteter Gasbeleuchtung iſt 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers d 
unter ſehr ſoliden Bedingungen zu A 
verkaufen. Adreſſen sub S. II. B. = 
befördert die Exped. d. Schleſ. Ztg. 
AAA [3313] HNA 


Eigarren⸗, Wein⸗ und Parfümerie⸗ 
Etiquetten ſind in größter Auswahl auf 
Lager und liefert auf Beſtellung billigſt die 


Etiquetten⸗Fabrik 
des lithogr. Inſtituts von C. Jung, 
Kupferſchmiedeſtraße 38. [2994] 


a der Friedrichſtadt zu Neiſſe iſt ein Haus 
nebſt Garten im beſten Bauzuſtande un⸗ 
ter annehmbarer Bedingung ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten bald zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft auf frankirte Briefe ertheilt zu Bres⸗ 
lau Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 29 [4219] 
v. Monſterberg. 


= Ein neuer Fußboden Auſtrich. = 


Vernis de la Chine, 


von Sachkennern, Gewerbevereinen ꝛc. 
geprüft und für das Haltbarſte und Ele⸗ 
ganteſte zum Anſtrich der Fußböden 
ere trocknet binnen 10 Minuten, iſt 
geruchfrei, in drei Farben, hat vonne 
Glanz und verträgt Näſſe. [3368] 
Alleinige Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Eine Brauerei, ö 
in der Nähe einer Gebirgsſtadt und auch ſonſt 
vortheilhaft gelegen, gut eingerichtet und mit 
Acker ausgeſtattet, wird, als preiswürdig, ver⸗ 
käuflich; — ſo wie 

eine Gutspacht, 

400 M. Acker und 200 M. Rieſelwieſen um⸗ 
faſſend, einem Viehſtande von ca. 90 Stück 
Rindvieh, ebenfalls nahe einer Stadt, wird 
auf frankirte Anfragen unter H. S. Breslau 
nachgewieſen. [4202] 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu erfundenen 


2 Theer⸗Seife = 


ſich Finnen, Sommerſproſſen, 
Pickeln in der Haut, Nöthe der Haut, 
Flechten ꝛc. ſchnell und einfach beſeitigen, 
weshalb dieſelbe als ein gewiß willkommenes 
Verſchönerungsmittel zu betrachten iſt. 
Empfohlen und geprüft iſt dieſe Seife durch 
den königlichen Kreisphyſikus Dr. Heinicke, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Gielen, 
Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr. Brieg und 
Dr. Nagel in Halberſtadt. Das Stück 5 Sgr. 
Niederlage in Breslau bei . 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ar der Herrſchaft Gwosdzian bei Gutten⸗ 
tag OS. ſtehen 300 Stück 3⸗ und 4jähr. 
Hammel als Wollträger, in Abnahme nach 
nach der Schur, zum Verkauf. Durchſchnitts⸗ 
preis der Wolle 100 Thlr. pr. Ctr. Näheres 
auf briefl. Anfrage bei der Güter-Verwal- 
tung daſelbſt. [3253] 
Eine elegante neue ſpaniſche Wand iſt 


billig zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 24, 
fen Herrenſ 14206 


AAA Amn 


2 


im Hofe eine Stiege. 


Eine kleine Beſitzung in Warmbrunn, 1858 
neu erbaut, zwei Etagen, 12 tap. Zimmer, 
4 Kammern, 2 Küchen, Stellung, Remiſe, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, mit Ausſicht auf das 
ganze Gebirge, iſt für 5000 Thlr. zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere beim Gerichtsſchreiber Här⸗ 
tel in Heriſchdorf bei Warmbrunn, oder beim 
Eigenthümer Louis Müller in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 81, vom 20. Mai 
ab in Warmbrunn. Auch ſind Wohnungen 
von 4 Stuben, Kammer, Küche, Keller, Boden, 
Gartenprom. permanent zu vermiethen daſelbſt. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Unterzeichneter iſt Willens ſeine im Gewerk 
neu erbaute rentefreie Waſſermühle, beſtehend 
aus zwei franzöſiſchen, einem deutſchen und 
einem Spitzgange, ausdauernder Waſſerkraft 
und ſehr nahe am Bahnhofe, zu verkaufen. 
Das Nähere ertheilt der Eigenthümer münd⸗ 
lich oder auf portofreie es 3350 

Weber, 
Müblenbeſitzer in Conradsdorf 
bei Hainau in Schleſien. 
as Loos Nr. 72,174 a 4ter Kl. 121. Lott. 
iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 


gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
[4209] Schmidt, königl. Lott.⸗Einnehmer. 


Ein kupferner Braukeſſel 
von 600 Quart Mal ſowie 


Zehn Stück Malzhorden 


von ſtarkem Eiſendraht, beide wenig gebraucht, 


ſind billig zu haben beim Dom. Trebitſch h 


bei Polkwitz. 


Eine friſch milchende Eſelin 
nebſt Fohlen, kauft und nimmt Offerten ent⸗ 


3320 


Jagegen: 


F. Dierig in Langenbielau. 


A2 17 % 21 
Für Zuckerfabriken. 
Melasse suche ich ab dort zum höch- 
sten Preise, bedinge aber hierbei direete 
Offerten. 334 
Aug. Schümannm in Magdeburg. 


r Acc c TE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Damen, welche eine ſtille Entbindung ab⸗ 
halten wollen, finden freundliche Aufnahme. 


i 


äben und a e 
Plätten geübt ift, wünſcht 1 410 ung. 


Ein Mädchen, welches im Näh 
Näheres Gartenſtraße 21 ., beim Tiſchler.— 
ie Hilfslehrerſtelle an der evangelischen 
D Sale zu Jah bei Ohlau iſt erledigt. 
Bewerber wollen ſich an das Dominiſgg, 61 
ſelbſt wenden. 1 


r 2 5 ine der 

in Lehrling, jüd. Conf., der eine 

höheren Klaſſen eines Gymnasiums 8 
einer Realſchule beſucht hat, wird für ein . 
Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft geſucht 
Franco⸗Addr. S. 1 poste restante Breslau. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu dem bevorſtehenden Wollmarkt m 
Zelte zu vermiethen bei F. % 8 „ 
Tiſchlermeiſter, Neueweltgaſſe 36. [420 J 
itolai:Vorftadt, Neue Kirchitraße 6, iſt DIE 
pe der 2. Etage zu vermiethen, f 
ben, Kabinet, Entree u. Kochſtube für 125 Thlk. 


In Liegnitz, am Markt im Gaſthof 5 
Rautenkranz, ift ein Laden mit zwei ſchö⸗ 
nen Schaufenſtern und Comtoir⸗Stube 100 


Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 


Bahnhofſtraße 12 
iſt eine freundliche en im Hinterhauſe 
Johanni zu beziehen. [4179] 


Große und mittlere elegante Wohnungen, 
auf Wunſch auch mit Gartenbenutzung, 
ſind Ziegelgaſſe Nr. 4 zu vermiethen. 

eres Seminargaſſe Nr. 5 bei Herrn 1 
4188) Heynatz, 


Das in der Nähe des Nönigsplapes ſehr 
angenehm gelegene Haus, Kurze Gaſſe 
Nr. 18, enthaltend mehrere bewohnbare Piecen, 
Küche, Keller ꝛc., verbunden mit freier Gar⸗ 
ag ift ſofort zu vermiethen. Nähe; 
res Kurze Gaſſe Nr. 17 beim Gärtner. [3367] 


Eine Wohnung, 1 Comptoir zu vermiethen 
Reuſcheſtraße 48. [4207] 


zu vermiethen und Johannis zu beziehen 
find Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 (im 
Schwerte, 2. Etage, 4 Piecen nebſt Kabinet, 
heller Küche und Kellerraum. 4205 
zu Johannis . beziehen iſt Heilige⸗Geiſt⸗ 

ſtraße Nr. 18 der ganze zweite Stock mit 
Gartenbenutzung. [4192] 


Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36, im gol- 38 Stuben, Sabinet und Küche nebit 
1 


denen Schlüſſel, bei [4197] 
M. Bräuer, Stadthebamme. 


Eine anſtändige, alleinſtehende Frau 
moſaiſchen Glaubens, in mittleren Jah⸗ 
ren, wird zu einem verwittweten Herrn 


in einer Propinzialſtadt Schleſiens als 


Wirthſchafterin und Pflegerin ver⸗ 


langt und kann deren Antritt ſofort 
erfolgen. Näheres in Breslau, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 13, zweite Etage. 2 


Zwei deutſche Commis 


finden Stellung. Briefe franco: 
Siege & Co., London W. C. 


Penſions⸗Offerte. 


Ein, reſp. 2 Knaben finden in der Familie] Weizen, weißer 83 — 88 77 


eines Lehrers gute Aufnahme, welcher 
einzelne für die Realſchule vorbereitet, 
und der ſich ſchon ſeit vielen Jahren nur 
der Pflege, ſteten Beaufſichtigung und 
Nachhilfe der ihm übergebenen Knaben wid⸗ 
met. Auf gefällige Adreſſen sub D. I. V. 
555 poste restante Breslau wird das Nähere 
mitgetheilt. 41871 


1 Oekonomie⸗Inſpektor wird 


1 Bewirthſchaftung eines mittleren 
Gutes mit 150—200 Thlr. Gehalt bei 


Auftr. A. Wierskalla, Berlin Dra⸗ 


ur 
Zu 
goner⸗Straße Nr. 7. [3257] 


[4143] | 


Gartenbenutzung ſind Joh. zu beziehen. 
Das Nähere Magazinſtraße im „Louiſenhof“ 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet iſt an einen anſtändigen Herrn 
Schmiedebrücke Nr. 33 im erſten Stock zu 
vermiethen. [4193] 
— —— —— 


In dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta⸗ 
ſchenſtraße, iſt in der 2ten Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung, neu und elegant 
eingerichtet, billig zu vermiethen und von N 
hanni oder Michaeli zu beziehen. [3027] 

Neue Taſchenſtraße Nr. 7 iſt die 2te Etage 
zu vermiethen, von Johanni zu beziehen. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amllich.) 


Breslau, den 1. Mai 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


63—69 Sgr. 
dito gelber 80— 84 76 63-70 „ 
Roggen 60— 62 58 53-57 „ 
Gerſte. 48— 52 46 4345 „ 
Hafer . 32— 33 30 27/—29 „ 
Erbſen 55— 58 51 46—50 „ 


Kartoffel- Spiritus 16% G. 


30. April, 1. Mai Abs. 10 UU. Mg.qu. Nchm. ll. 
Luftwruck bei o 2870754 2370744 7011781 
Luftwärme +. 9 78 5 14,8 
Thaupunkt 69 + 55 ＋ 5,8 


fr. Station und Reitpferd geſucht.— Din ſatigung ac S2pCt. 48pCH. 
in 


O 
Wetter wolkig Sonnenbl. Sonnenbl 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 15 M. NM. 
Aa den) Oberschl. ge (l. M. A. 21.25 { 


5 U. 50 M. NM. 


züge 19 U. 29 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und 


ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 


b. 8 U. 20 M) 


Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 12 u. 55 M. Mittag. 5 U. M. NM 
Ant von Posen. hi U. 1 M. Vorm. { 7 U. 46 M. Ab. 0 U. 15 M. Ab. 
Abg. % Schnell- 9 u. 20 M. Ab. 7 u. Mg., 5 % U. Ab. 
Int } Berlin. züge (% U. Mg. Perfonenzüge (ou U. Mg. 7% U. Ab. 
Abg. nach : 5 U. 20 M. Mg. 12Uu.— M. Mitt. 6 u. 30 M. Ab 
Ab voc Freiburg. (8. 20 MM.: (3. M Mit (9.30 fl.. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit gene 


Von Liegnitz na 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 


rankenſtein 5 U. 20 M. J 
Jauch Clean 5 U. 10 M Mg. 11 U. 50 M, 6 ll. 20 M. Ab. 


Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. A 


Breslauer Börse vom I. Mai 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.|& | 96% G. Mecklenburger 4 gr 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97% B. || Neisse-Brieger 4 57% B. 
Louisd’or ..... 109% B. dito dito 13141 88% G. | Ndrschl.-Märk.|4 | — 
Poln. Bank-Bill. 88%, B. dito dito C. 4 — dito Prior. — 4 er 
Oesterr. Währ. 75% B. Sehl. Rst.-PIdb. 4 96% Bj dito Ser. IV. 5 227 6 

Schl. Rentenbr. 4 | 92% C. Oberschl. Lit. A. 84122 % 6 

Posener dito 4 f 80 % 6. dito Tit. B. 802% B 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.]4% | 99 6. dito Lit. 849 255 6. 
Freiw. St.-Anl. 4 99% B Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4. a 

Preus. Anl. 18504 % 99% B. 3 dito dito 1% 89% B. 
dito 18524 99% b. e 3 73%. 
dito 1854 185604 99%, B. pon Schatz-0. 4 — || Rheinische .. .- 7 
dito 18595 103% C Real. Ob. Obi. 4 Kosel-Oderbrg.4 34 B. 
Präm.-Anl.185434113G. Get Nat Anl. — | dito Priap.-Ob.4 | — 

Ya Oest. Nat.-Anl. [5 | 60% 8 : i 1 

St.-Schuld-Sch.|3%] 83% G. 8 85 A 2 dito dito 444 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 eher Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 — 


dito dito 444 — 
Posen. Pfandb./4 100 4 B. 
dito Kreditsch. 488 % B. dito 
dito dito 
Schles, Pfandbr dito 

à 1000 Thir. 3g] 87% B. |Fr.-W.-Nordb. 


dito 


Freiburger ei 
ditoPrıor.-Obl.]4 


% 4% 
3%| 90% G. Kölu-Mindener BY | 2 — 
i Prior. 


4 | 83%, G.|| Oppl.-Tarnow. 4 
834 G. 


89% G. Minerva 18 — 
Sehles. a 5 | 74bz 
4 180% B Die rsen- 
A Comunission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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